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Uhne vorgangige Kritik der Grundlagen, auf 
welchen die in Bngland und Nordamerika ge- 
gründete ^Neue Kirche des Aemi^ steht, schei- 
nen die wissenschaftlichen Ansichten über Chri* 
stenthmn nicht zu einigem Abschlüsse gebracht * 
werden zu können« Die Acten des mit dem 
Manne von Nazareth begonnenen neuen Lebens* 
Prozesses sind ohne den Anschluss der Urkun- 
den und Schriftwerk^, welche jene Grundlagen 
bilden, nicht spruchreif* Der wissenschaftlich 
vorrückende frei umsichtige Geist wird die 
neukirchliche Entwickelungs-Phase, der wir 
drüben begegnen, nicht übersehen« Das ip 
Bmanuel Swedenborg gegebene psychologische 
Phänomen verlangt eine genügende Erklärung« 
SiS will zu dem Ende studirt sein* ,»Wo keine 
Fähigkeit zu studiren, da ist keine Kraft zu 
erklären^ ruft uns unlängst Jellinek in seiner 



kritischen Einleitung zu TaUaindier ^^die gegen- 
wärtige Krisis der Uegelschen Philosophie^ 
mahnend zjl 

Was soll uns aber ein Auszug aus 
Swedenborg's umfangUehen Schriften ? Ich ziehe 
damit aus in's Feld, in die geistige Freiheit, 
suchend und sehend, ob ich, V^andrem begegnci 
auswandernden Geistern, die das Phfinomen be- 
trachten und die Phänomenologie des neuen 
Geistes stadiren mdchten» — 



r. 



Christian Düb.erg. 
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Selbsibiograpliie Swedenborg^s (in einem Ant- 
worte c Iii ei bea an D. Ilartley.) 

Ick bin im 1689« Jalure de« 29. Jan. sa jSttoädiolii ge- 
boren. Mein Vater hiess Jesper Swedber^ und w«r ^ 
Bischof %u Westg^oihlaud, ein zu seiner Zeit berühmter 
Mfiiiii> der ««eh von der GeseUaeiiaft fdr Verbreitiiiig 
des CHanhens ift Eoiclaad wa ihrem MKi^Uede erwaliU 
und IhF beigrezählt war;, denn von dem Könijr KarlXIL 
war er auch als Bischof der Schwedischen Gemeinde in 
Pesaylvaiiieii, ao wie aiu^li der Gemeinde ia Loadea vor- 
gesetst wordea«- 

Im Jalire 1710 rebte ieli in^a Ausland, samt itaeb 
Eug^land, und von da nach Hollaud, Fraukrcich uud 
Beuisehlmii^ voa wo icii im Jahre 1714 wieder nacii 
Haaae saraclikelirte. Im Jalure 1716 aad spater hatte 
ieh laßere Unterrednni^en mit Karl XII. Köni^ von Schwe- 
den, der nur in huheui Grade g^iiusltg war und mir in 
jenem Jalure das Amt eiaes Assessors bei dem Berg- 
werkscollegiam ttbertrag, das. ich aachher bis sam Jahre 
1747 b^lcleidete; in welchem Jahre ich dasselbe nieder- 
legte, g^lcichwohl jedoch den Gehalt dieses Amtes bis zum 
Ende meines l.cbcua behielt. Ich l^te dasselbe eiai&ig 
ja der Absicht aieder^ um dtm ntuen Berufe^ iler mir « 
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vom fferrti überfragen worden^ besser obliegen %u 
können; es wurde mir zwar damals eine höhere Ehren- 
stelle aDi^boUni; aileia ieh letotete gäBslieh auf dieselbe 
Verzicht, damft nicht in Folge dessen Stelz eich In« mein 
Gemttth einschleichen möchte. Im Jahre 1719 wurde 
ich von der Königin Ulrike Eleonore geadelt und Swe- 
denhor« genannt, nnd eeii dieeer Zelt hatte ich. In den 
YeraammlDiigen der Reichastäade, welche alle drei' Jahre 
wiederkehren, meinen Sitz unter den Adeligen des Ritter- 
ordens. Von der Königlichen Akademie der Wissen- 
Bchafteu an 6tec|(helm bin ich durch filnladttn^ Mitglied; 
M 4le AttfiMhoie hngend- eine gelehife Geeeilaciall 
an^rwürts hahe Ml mich nie beworben; denn ich bin 
in einer Oesellscfiaft toiv Engeln^ itnd in dieser wird 
Hdt. miekm t)w§m fekmtäeit, welehe Oen ünii- 
' met mnd ä$t »geie ^ehreffm^ während in thm OfssM- 
schaffen der Gelehrten solche abgehandelt werden^ 
welche die Welt und den Itei^ angehen* Im Jahre 
199# ipah ich an Leipzig 'daa regmim ndncmle hi drei 
Feliohinden herana« Im Jahre 1798 machle Ich dAC 
Reise nach Italien und hielt mich zu Venedig und %u 
Rem ein Jahr lang auf. 

Was meine VerwandtachaHen hetrUR, ae hatte ich 
Tier fitehmatem; eine wmt dleaen nahm zwr Seaialilln 
Eric Benzclitts, welcher später Erzbisehof üpsala 
wurde^ otid dadurch bin ich auch mit den beiden folgen- 
den firzbiachlllbn daaethC, welche auch BenzeKoase, des 
TeHgenjdngereMKIer waren, veradiwägerl. Meine an^ 
dere Schwester helrathete Lars Benzelsl'rerna, welcher 
die Würde etnea gltatthalters der Previnz bekleidete; allein 
dieae Schwhger -aind gestefheir» liiugegen sind nach 
X Jetzt wnrel MauMftr, dtematoefiMwigeralndi tat Lehes;. 
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der 6ise beisst Ffleniii», BisehoilwDOstgolhlatid) Welcher 
gtgeiwirüg aal den iUieMair m Btookhol« im $^ff^ 
lioken SlAiide «0 Stelle des PrieMcat^n Dir den knmlMll , 
EizbischoT verlieht. Dieser hatte eine Hchwesterloehtcr 
vou mir zur Geraahliu: der amlere heisst BenzelsUema 
wid iat Biediel vea WcelereMMilaBd «ad MMunrUeat * 
dieeer iel der 80ha me iatr sweiiea 0hweeler^ Anderer^ 
die in Würde stehen, will ich nicht gedenken. Ucber- 
dies kann ich sagen, dasa in meinem Vaterlande alle Bi^ 
eekttfe, deiea ee 10 aiady «ad aaeli die ReiefceriUhe^ de» 
rea ee Ii eiad^ ee wie die «brigeaaveBeea, miok UelwiL 
und ans Liebe ehren und ich mit ihnen in vertrautem 
Umgaiiif eia Freund mit den JbVennden lebe, und zwar 
4ääM darmmj •itfetf «je tPMee% ätmfUhinBeimUuchafi 
mir dtn Maffia eMe. Ddf »aigr eeMet and die Kd- 
nigin and die drei Prlnsen, ihre j^^öhnc, mud mir sehr 
listig:; ich hin aocii eino&ai vom Köaig eud der Känig^ln 
aar TeM i^eMea wMea Md iMbe ndt iftaea geepeie^ > 
wekhe Bläre eeait aar dea Oroeeea sa Theil wird; des» 
gleichen uueh nachher einmal mit dem Erbprinzen. Alle 
wänschen meine üüclü&ehr^ weshalb ich in meiuem Va- 
terlaade aichts %veaiger fdrclite aie eiae Verfelgaag, we- 
gen der äle Beeergaieee ftaseern^ aaH la Besiehnng aof 
welche Sie mir in Ihrem Briefe so wohlwollende Rath- 
schlüge geben : verfolgt man midi aaderwärta, so beriUirt 
• es mich aieiit* . 

Alleia wae iek hier aafgezüliU bahe, beiracbte ieh 
als DinjEce von verhältnissmasHi^ ßrertn^i^em Werth; denn 
was aie äiiertriffil, ist das, dsss ieiL von dem Herrn seihet 
wm einm Mlige» Amte beraM leetdea Ua^ iHrelciM 
eieli ^ BÜT) eeteeü Kiedbt^ aaf dee CMdigste ia Per« 
aoa üiTeatuupte ii» Jahre ISfdd^ «ad mir ^daan aaglelch 

1« 
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avch das Gesiebt ia^ die ge'iaüge Welt öffiete und zu 
redeo gab uü deiateni und Sögeln^ was bia a«f dieaea 
Tag fortdaaerte. Vau diaaar SSait fag teil» aa, maneiieiw 

lei Geheimnisse, die ich gesehen ini(i mir geoiftnhBH 
Warden, durch den Druck bekaout au machen, als: voa 
dam Himnwl «ad der HäUe^ Taa deai Zasiaad der AD^n^ 
acbaii üacb dem Tode, Ton dam wabven OattesdlaMi, 
voll dem geistigen Sinne des \\ oiics, außser andern höchst 
wtchti/^en Utogen, welche sur Seligkeit und zar Weis- 
baii beitragen; Daaa ieb eiaige Male aas maiiiemVatav- 
laade in fi«aid6 Lttader reiste, gesehak aas kaiaem an- 
dern Grunde, als dem Verlanjaren, Nutzen zn schaffen, 
and die mir anverlrauteo Gelieimaisae zu eailiülieii. Ueber« 
dlea babe lob Vermögeii geaag iiad sacba aad beehre 
iileht aiebr. Lebea Sie wobl, ich wdKwbe tob Hbraaa, 
dass Sie in dieser and der künftigen Welt fflücklich sein 
mögen, aad ich zweifle aicbt, dass Bie ^ sein werden, 
wenn J9ie aaf des Herrn aahea aad sa Ihm beten* 

Hmaaoal IS^we de lib arg. 



Schreiben des Königlich Danischen Generals 
-Tuxen, betreffend das Leben und deii Charakter 

£man« Swedenborg's. 

Da eine Erzählang herum^tn/^, dass dfe nun vcr- 
aterbeae Küaigta Witiwe von Schweden, Lottiae Ulrike^ 
deitt Aaaeaäer 0wedeiibe»g den Aof tag gagebaa kaba^ 
mit Ihrem ▼enitefiMBaii Inider; dem Mnaan vaa Praasastt, 

zu reden, su iragte ick einen gewissen Mioiaier, mi^eu 



EdeLouiiiJi vou gi'osfter Gelfiiirsawkcit, der vor ciiiigea 
Jmhreii midi mk Miser Tcrimvien Fimutdaehali ^ehrWy 

er über fcJwedcnborg's Per.süii uml Ciiaiak(er wisHC. Er 
antwortet« ttir^ <tie £rzähiuii^ sei uicliL ohne Orund, öla 
sei von «llMi mwiürtige» Miaialem «i ^Unfkk^lm ihiM 
iMstfeffiiMleii mfM Mit#nlMlt w«rtai, SwedealNtrir Iti^ 
vou scilici Jijgead an für einen der prelehrleslcn Män-t 
oar in Europa, benoudera in der Miiu i alu^ie, g^egoiteo^ 
«f Jm^ «ilori ietettt d«t»BllN| mäg^h kdmM^ in atiai» 

jB:ebeo, was ohne Zweifel seinen Versland in Verwirrung 
gebracht imbcj (ia ar batiaoi^ete, er Jciiaaa mit den Vei^ 
ataabeneii Yodaii* 

Da idi •« Halsiagttr Mle, iiMe Ick aifilt TenwUa- 
dcne andere JDln^e von ihm, dass er auf'l^einen licisea 
nach und vaa AmBierdam uad London öfter durch den 
Bßmä Jsaawia^ wie er aeteem WirtlMy der Karl XAI« 
aal a»lii€Mi fiekttda Mrla^ anf die Frage^ wie es dieaeat 
König in der andern Welt gehe, geantwortet habe, dasa 
er dieselbe Gesiuniuig and Art aieli zu betragen, die er 
ia dieaar WcU JiaUa» 'ancii ia der eavitarwatt bdMii^ 
im habe.; 

Üo auch folgende Anecdote, die mir von eincru sehr 
obren w er liien Freunde, der Aogenzeage dabei war, mite 
gailieiH wanten; dieaar wurde näMlich .mit den «ndera 
ManiMbeaaMen an de« Sand ^Yon dem aebWadiaelien Oon- 
«ul, Jloii n Kl >ger, eingeladen, in der C-escIfschaft Swe- 
daabard; a MtMittag zu speiaftn, den viele Männer eräten 
Bnigan in dar Bteü (dieiMrh aliaialittick «ingriaden 
waren) »a aetai «nd nn aptacfcan wtfnaaliten» -Da- alia 
an d«r jlWei aa^^teu» , und keiner von Uinaa aieli die 



Freiheit nahm, Swedeiibor/? anzureden, der ehenfallis 
BtlUir war, bo /erlaubte der schwedische Cousul, es li^e 
ihm «by dw BUlfawlnvelflmi mi brMl»e% mwA mb» wm 
dem Bnde Aiilawsi von ■ dem Tode des DMeelm Königs 
Christian VI., der das Jahr voi her gestorben war, Swe- 
denborir sui frageB, ob er, da er die Verstorbenen ^ehea 
«od fipreefcea kdnst, «nh OMüte VI. aach aeliieni 
Tode geoeboD bütle. INmi bijabio Sofodmibor^, «nd 
setzte hin^a^ er sei, als er Ihn das letzte Mal ^esehen^ 
VOA einem Bischof oder andern Prälaten bej^ieitel |;ewe- 
moj der dtwtlbig dos KiMIgs Vetvetaiig «afliAto^ der 
Ylo1«ii MkmgtMk weg'en, in die er ihn dmb oetiie Mfh- 
schläjsre geführt hätte. Ein Sohn dieses verstorbeireit 
Prälaten befand s2eb zufällig auch an der Tafol; der 
Oonimi, Hr« Krygw? la^rbmcb dibsr SwedonbOfg, in der 
Besorgniss, er Möobto -Mcb melnr ran NaobÜMill doo 
Vaters reden, und sajerte a^u ihm: „Herr, dies ist sein 
Sobnl^^ /Swedenborg erwiderte: ^yüies mag sein, aber 
inriMi ieb sage, Itl wainr/*- JUeso md aadoio jEtaabia»* 
gen botitogea ailob obiigie Jabrr'aaebber,^ dea acbwedU 
sehen Consui, llürrn RahUng, au bitten, er möchte mir 
gleich Nachricht geben, wenn /dwedeaborg wieder nach 
HelsiagSr käme« Deraelbo lioss mich aach bald darauf 
' dareb aeiaeo Keffe% Menra Beyer, wisaon« dasafiwedea* 
borg- jelat in seinem Hause zu Mittag speise zugleich 
mit dem Capltaine, der ihn hierher gebracht, er bitte 
miob.abair, mleb aebr a« bcelläat da dar Wiad gilas4i|r 
SOI, and sia salkoa tai' HagsiA salea, aiab olanaaebUlda, 
Ich bccillc iiiich^ ^o äcbr ich konnte, ' uud im Hause an- 
gekommen, wandte ich mich an den Assessor in der 
BItgansehalit aidaa Mmoii gtsaade« des OsMlay aad aia' 
gekoiamen, am dia Rbre^itarBeiMuiaitaeMt aril^inaai so 
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l>ertthni(eu und gelehrten Manne, wie er sei, zu iiabcDi 
uäA bat ilMif mmg» Jt'ra^u. aa ika ricliteu au dilrfeiit 
. 'A«f ulw«rt«t« tr mii ArMgk^li ml lIiAa« ifFm« 
gen (Bie imaier, waa IHa woUaa, iah werde alles 4&t 
Wahrheit gemäss beantworten/'' Meine erste Frage war, 
ak die firaäklttDg veu da», . waa awiaaJie» ihai uad dac 
KMffiftlaStaakMai v^gß^ttugm aaia Ml^ .wahr aeif 
Er antwortete: Sagen Sie mir ««erst, iiie Sie ea anShr 
loa gehört haben, und dann wiil ich ihnen sagen, waa 
' d«m wahr iat, adar aadara aiah aagatragaa hat. ich 
erwiitorle, da iah adi^ daaa ar aohen in BaKrtffe aai^ 
an Bord des SchMfea aa graben, so nehme ich an, daaa 
keine Zeil zu verlieren sei, und bitte ihn daher, er niOchie 
die CKite hahaa, «ad aOr die fiaaehiahte aaihal aniäMes^ 
Br wittigla ahi| and andUdl« aia nhr atat dieaelhe Weiaty 
' ^ wie sie mir zavor durch Briefe von frlaahwttrdigen Per« 
aonen iBitgetheiit worden war; er »etzte jedoch noch 
Mgaatfie.^aiatiiiide Uosa: d^r . BaiehatUth Oraf Scheffer 
aci.aiaaa Vagaa u.ihai gahaaimmii Ihnamheailehaa^ ud 
habe iha gefragt, ob er iha nicht aai Iblgeadea Taga 
• * an den Hof begleiten wollte, Swedenborg habe ihn ge- 
firair^ waraai ar ihm. diea Toiaahiage, da ar Ja aahr gui 
wiaaeiy daad er aieh mU andern Dtegcn haacld&filge, als 
an den Hof an gehen. Graf Hcheffer antwortete, dia 
Königin hätte vor wenigen Tagen einen Brief v^in ihrer 
flte h rw art ar ^ der Ueraagiai voa Braanaehwaigpy erJuiiteBf in 
iHdlahala diaaa einer 'Aecaaßlatt oder Krltlic amhhata, dia 
sie in der CNittinger 2Seitong über einen Mmm ia SIoqIe« 
holtu gelesen, der behaupte, mit den Verstorbenen aa 
rmirny umä aia waad^ aiah aahr^ daaa die lUulgin im 
flnraii Briefe« .«a aia diaaet 6ache oia aül alnaia Wofte 
\ crwihDl luUi0i i.UttKMeiUä habe sodami dlo goittdd Afr- 
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^vesenden gefragt, oh wirklich hier sich ein solcher Mann 
befinde, und ab er nicht vvalwsiiiiiig sei? Daranf habe 
Graf /SclMffer geiintw»rlet, von Waluisimi sei deroelbe 
weit entferot, er eei im .GegentlieU ein veffttofüger «Ad 
gelehrter Mann, Auf dieses iiabc die Königin den VVinisch 
ansgediückt, ihn zu sehen; worauf tiraf {Schwer gesagt, 
er sei gmu £iiitiiiiately] Mit Ihm hekttimt, und weile • 
es ihm veiwßidageD. Graf liahe dem ^reMlIes fiNve» 
denborg das Versprechen abgenommen, ihn an den Hof 
2u begleiten, was er auch gethau» . Der König und die ' 
Königin liaben sich, micbdem sie angekommen, «icrst^ 
mit den fremden Gesandten nnd andern ffauptpersenen 

^ bei Hofe in eine Unterredung eingelassen, und dann sich 
dem Grafen Scheifer genaht, welcher sod au n Swedenborg 
wgestellt nie Königin hahe Um Zufriedenheit ftUBg^- 
Meld Ihn n sehte, mnd ihn gelragt, eh es wahr sei, 
dass er mit den Abgeschiedenen umgehen könne, was 
er bejahte. Sie liabe weiter gefragt, ob es eine 1 ahi^- 
Iteat sei, die «neh na und d«reb^«dere könne mitgeihetlt 
werdte? Nein« Was M es denn?.-- Eine Gihe 
" Gottes oder des HErrn. — Können Sie denn mit jedem 
Verstarbeueu sprechen, oder nur mit gewissen Personen? 
— Er haha jgeantwnrtei: Ich kaM «leht mit »Men ma^ 
gehen, sondam nur ml4 solchen, die ieh in dieser Welt 
gekannt hal»e, mit allen königlichen und fürstlichen Per- 
sonen, mit ailen berühmten Helden, oder grossen und 
gelehrteA .Mäanem, die Ich entweder persösilleh ed«r 
ans ihren HMtdlAngeanndfiehriften kenne» gnienil liabe; 
folglich mit allen, von denen ich mir eine Verslellang 
machen kann; denn mau kann sich leicht denken, dass 
ich den Wunscsl^ nnit ehmr Ascaiii, die Ich weder ge- 
' kanaty aec^ aiir vanMaUeifeiuiiBi, m sipieeheai ^aiKhiwieDda 
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hegen klSaaeu noch walten. Die Köuigpiu halte iha so* 
4ann f^^ngi^ eb er «kiit'eiDen AnUrag an tbren kfiri« 
Hefa versterleaen Bruder ttbemehmen wollte. Von Hensen 
" g'cru, sei seine Antwort gewesen. Auf dieses sei er der 
UMigiu mit dem König und dem Grafen tdchefer an ein - 
Fenaler in dem Ce n m ci e gtMgty, wo ihm die Kdnfgin . 
ihren Aaftrag^g^gehen, aof den er' Ihr Antwort eq brln» 
geu vcisproehen habe. Nach diesem sei er zur koiiig- 
Uchen Tafei gelndeo worden, wo mau lausend Frage» 
nn ihn genwehl, die er alle nnoh der Wahrheit hemit-* 
wertet hohe.' BFnl^^e Keit nachher habe Oraf Sehelfer 
Ihn wieder besucht^ und ihn ^efrag-t, ob er nicht Lust 
hätte, wieder an Hof na geben; worauf er eingewilHgt^ 
Als die Rdttigin Ihn. gvaehen, habe sie ge&agl: Tergessen 
Sie meinen Anfirog nicht! Er habe erwlbdert: derseibn 
ist bereits heAorgt. Und als er seine liotschaft an sie 
nnsgerichteti ael sin ansserordeaUicli überrascht und plötzr 
IM nnweid geworden, nnd hab^, naehdem sie skh ein!- 
geraMinenett wieder geaammelt, gesagt : Dies lultte liehi 
Sterblicher mir su^en können. 

Anl meine '(Tttz^'s) Frage, ob irgend jemand /»:e- 
hM, was die Kbnigln sn ihm genagt, als sie Ihm den 
AnflMg gelben, antt^rtete er: leh weiss er nicht; sie 
sprach jedoch nicht so leise, dass nicht der König- und 
Graf Sciieifer, wenn sie daranf Acht gegeben, es hallen 
hären htaaea. iMes dsrf mnn nls^ gann nuverläsaig 
hetmehten, dn der Terehrnngn würdige BSann scll^ selbst 
mir es erzählt hat. 

Im weitern Verlauf der Uulerbaltung mit ilira uber.^ 
snüi Mdlig ion n sy sfmn' nahm leh -Anlnas, ihn m Arageo,^ 
wie ein Menseh, der versichert Istr ^ms es ihm Bmsi 
war mit aeiuer i^Üicbt gegen Golt und den Maohätcn,. 
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gewiss sein könue, ob er auf dem rcchteu We/^o zur Se- 
lif^eit sei joder nieiil? leJi*eriildi s«r Aniw^ri^ dies 
Ml Mlur leteht; «ndl elii «oldier llettMh dAris blim sM 
und seine eigenen Gedanken gemäss den xehn Geboten 
jiräfeu; z. B. ob er Gott liebe und fiircliie; ob er sicJi 
imie Aber Anderer WahtarnelMii wmI «ie nldU beneide; 
ob er, WMii Ib« tob Asdern eine groaee Beleidigung 
SHigefügt worden, was in ihm Groll und Sinnen uul liachc 
erwcekt haben mocbte, naeh^ehcnds seine Gesinnungen 
ändere, weH €3oU geeegi hat, dees die .Baebe eein seit 
imd «e Ibrt; date mag er Teveiebevi aeta, daaa "er auf 
dem rechten Wege zum Himmel ist: findet er aber, ilaas 
er von en(;^egengeseta$en Gesinnungen belbäligt wird, so 
iai er auf deorWege mr Hölle. Blee venmlaaate aiiieb^ 
aewehl an »ich ala an Andere st denken, nn<i leb fragte 
ihn auch, ob er den Itürzlich verstorbenen König- Friedrich 
V* gesehen habe, und setzte hinzu, ob ihm gleich diese 
eder jene menaebUebe ^bwäobe mücMe sagesebrleben 
werde« aeln, no sei icb deeb 4er ipewteaen HeffiMMgv 
' dass er selig sei. Seine Antwort war: Ja, ich habe ihn 
gesehen, und leb weiss, dass es nicht nur ihm ganz gut 
9Bbit, aendem anob allen Mänigen vom Hbuae OMenbi^fv 
walebeAllennanniniengteeUialnd. BleaiainlcbidftrglAcli^ 
liehe Fall bei unsern Schwedischen Königen, von denen 
eg einigen nicht so gut geht. Dies sagte er in Gegen» 
wart dea C^eninbi nnd dae SebweMeben CnpitoinB, «nf 
deaaen Bebiflb er lehr. Er eetme nodi(:binsnt In der 
GeisicrwcU habe ich niemand' mit so glänzender Bedie« 
^ nuug und Umgebung gesehen, als die verstorbene Kai- 
aerin Rlianbelb ven BnftaUnd.- Ala icA gteeaea Bfatn»- 
nen darllber anedrUckie, Mr er tet An« digtes Mi 
könnte Ihnen auch den Grand davon sagen, «nf den faebl 



Digitized by Google 



11 



WMge kmnmea wird««; sie haiUKe aibnliek bei «11 lliren 

Feblcru ein g-utes Ilerü, wnd eine jETcwisse Bedärhtlich- 
ImÜ bei ibrer Nai^^Uiesig^keit, oder CUeicbgiUligkeii; diese 
beweis abeicbtUob «e UttleraeMaai« Tieler BiMt 
md Papiere, die. ihr'vm Zelt Tor^ele^t wardep, 

KD verschieben; sie häuften sich aber in Fol^e de^cu so 
«ebr an, itma sie «iiietBi teaelbea niebt «Mbr prftfni 
•der iambitsefl i^oBiit«, eenton pealüUgi war, des Vet*' 
eteilva^on der Minister zu glauben, und ee viel ale m'&g-» 
iieh war, zu unlerzei ebnen, worauf sie sich dann ge- 
wöbslicb in ibr eemaeh mmMkzog^ a«f ibre Knie iel 
'nd Gott omVerirebuiiir bat, Ciiia ale wider ibreBWiüea 
etwas nnterzelchnei hätte, das unreebt wäre. Als diese 
Unterhaltung zu Ende war, nahm Swedenbur^ in freund« 
lieber mmI artiger Wciae Jlbadiied, «id glag' aa Bord« 

Billigte' SEelt naeUier ward lehr beaachfieliltg:t, daad 
er über Gotbeabnr^ naeli Stoekbetm «wftelrg^icebrt sei, 
und da ich zufäüi^ hörte, dass das Cottsisiorium auf den 
GnMdd ebiea Teil Ibm an elnan Dectar der 'rbeele|:ie i» 
Oelleiciiiin (Herm Begrer) ireaelnriebeBen Mefbs, welebcr 
von dem Delcan (Herrn Rkebom) für ketaeriscb erklärt 
worden, eine Untersuchung begonnen habe, so bemühte 
leb mieb, die Aiuaige ana den Fretekottes (mlaatee) ss 
erlMlten, welelie nedMeki wanden wareii^ und beweine« 
soliten, dass die Lehre Swedenborg'}? irrig sei, haiipt- 
ftächlich aber darauf ausbringen) den Charakter des 
Herrn Begiier «nd eines Gelehrten, den Ut» »oaen , «nn«»* 
8eiwiraen# ' leb 'aetavieb daher an- tSIwedenbergf nnd'bat 
ihn, mir über diese Verhandlungen Nachricht zu ^eben, 
worauf ich einen Urief von ihm als Antwort erhielt, von 
dem eine be^MMbiftd Abeeieifl Miteii «Hier Kei 1* be^ 
gt$ig^ fit» 



IZ 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

E\n\ge Zeh nachher, ak Swedenborg zum letzt ca 
Ifiil auf seiner IMirehrelM niieli Anuderdani md iMdatt 
ItoirriffiNi war,' ward ieh f^naekriehli^, daaa er weg«» 
wldrig-cn VViiide:!^ schon vici' Tii^rc an liovd eines Schwe- 
dischen »Schi flfcs aufgeitaiieii woi dcu sei, Uan wenige Mei- 
len TOB UelsiagiMr yor Attker lag, Ieh nahm daher eta 
Bo«t und fahr dahia, ihn w» beanehen; aofaieine FrajB:e, 
ob der AssesHoi Swedenborg: an Bord sei, bcjahtte dies 
der Capitain, hiess mich willkommeu, und öffnete die 
Vhira dMT imiUö, die er, aabaid ieh aki/^tre^ war, 
UMer mir verscUeae. Ieh laad denAsseesor, sHsend hi 
einem ilauäkleidc, seine Eliboj^eu aiil dem Tisch, mit 
aeineu Händen sein Geaksht siüÜBeiid, daä gegen die Xhiir 
gaw«ftdi w ielaa Avgta effim and aefar erlM>beti« ich 
war ae «nkloif, ihn soglelah ansaraden, iadem Ichmahie 
Freude ausdrückte, ihn zu ächeii und zu sprechen: auf 
dies kam er wieder zu sich seihtet (denn er war wirk- 
liah itt eiaer V«niickaBg ader fihatasB gtweaea, .wie 
aiiiie eMcUaoig bewiaa^ nttmä in einiger Vtrwimng mmt, 
gin/s: einige 8cbrit(c vom Tische vorwärts in sichtbarer 
imd avfüiliendcr Unsicherheit, die sieh in seinem Gesicht 
vad «B aeineu Hnndan nnmirdtktfi^ tmi waldM er jeiech 
älth hald wieder efMtof mioh wüJkaaunen bianif an4 
mich fragte, woher ich komme. Ich autwertele: Da ieh 
gehurt, dasä er am Bord eines jSchwedischett jSchiÜes 
steh beindn, das nnierhnlb da« KnUs üega, .«o kniania 
iah mit einer B^ladnng von moinnrIPinii mwl m&r solbati 
er möchte uns mit seiner Gegenwart in naseram Haaee 
beehreit; worauf er sogleich einwilligte, seinen ;Schlaf> 
raek und oeiae Panlaiibiu mw^f Wüsche aukKtnir 
and sfch ao hnhondr jwid nmnirr wie «In «WsUmr M 
einundzwanzig Jahren nnldnidale* Br sagte dam CofÜntii 
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wo er zo finden wäre, wenn der Wind gUasli^ wcrtal 
0«lllet mD4 begleiteto mick nach HcMigiör« Mm»» Fnm^ 
4le ^ert4e nsw^lil war, «nvarleto Iha hier EVin EnpÜMi^e, 
und um ihn um Kiitsehuldr^mig' zu hiilcn, wenn hi ir7::ciid 
elwas unser Uaua uAsera Wünschen, ihn zu unterhalten^ 
■ieb(MtB|iracheaaallte, aad ligte «lasa aie «eü vier^ 
umädrelBtig Jakren lail- heftlgea bysterMehaa AttfUlMi jih 
plaget sei, die ihr viel Leiden und Unwohlsein verursachen. 
Er küsste mit vieler Artigkeit ihre Hand, and sagte: O 
4m beibuira ich, dach davaa woUhi wir aksht a|»rachea| 
arffehm Sie tAA allaia in tat WHIm €Mm, ea wlf4 
vüiübcj gehen, und Sic werden SU derselben Gesundheit 
luul Bchnnheii i^langen, wie da Sie foafzehn Jahre alt 
waren. Idi erlnaare aüeh sieht mehr, was Ich adar aia 
daraal erwiderte; ahar Ich beUalt^ dhaa er als :Aniwaii 
zurück f^ab: Ja in wenig:en Wochen, woraus ich schloss, 
dass Krankheiten, dia ihren Grund im Gemiilh iiabcn, 
nnd darah die Sehwiehan and Leiden daa Kat^rB naeii 
«ttierstiitat werden, den Menaclian nldit aaiaitteftar^naeh 
der Trennulli? von» Körper verlassen. Wir sprachen dann 
über die verschiedeaaa Arten van I^eiden, die sie erdai« 
dai hatte; nachher aagle er unter «adarem^ dasa er Ter 
awilf Jahren mit dnem selur siAwadien Magen gefilairl 
^jcvvescii sei, und während dieser Zeit kaum etwas an- 
deres genossen habe, als Jkai&e un^^wiebaclt« Ich.weias 
lUaht laehr, hei welohar Galcgeahait er mir eagla, dat 
Kdainr l^ke aia Raadachnihen an alte Stände erlaaean^ 
in dem er sie auflorderte, den Gegenstand ihrer Klagen 
über Swedenborgs Schriften und Erklärungen in religiö-» 
Ben Dingen alnnaandan, und dar l£#ttig haha daa ietata 
Mal, da er mit ihm «her .dieaan Wge niitnnd gespradian, 
verLrauUch seine Hand auf acine Schulter gelegt und ge^. 
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aa/srt, ^,Aie werden mir nichts erwidern, ob ich grleicli 
ilm besUaunte AntirMt verUmgi iuibe^. Ich «riBBCfe 

\ wMk Mwi bMI, M wM«r OtlegesheH wir iber >e- 
Wlflsc Stelten in Bcincii Sc-hiificu sprachen, und luic-luieiii 
ich einige denelben herbeiipdioU, beim Nadwucbeu auf 
im BffM Btktmmmy 4%m er an elaen i^ebrion FreaiMl ia 
Bim^laad («tes YenlavbcfleB Dr. Hariley) iceaelirMMi 
der, wenn ich nicht ine, mii den Woilcn beginnt: Ich 
wurde geboren za Stockholm 1689; wobei er mir »a^, 
0f aei aichi im dem Mar- arwilHilea Mm gebam, aas-* 
iam daa Jabr i^eifcar, Uftd aaf aMiae Cvagre, ab aa aiii 
Druckfehler sei, Fa^(o er: Nein; sondern der Grnnd war 
folgender: Sie erinnern sich vielleicht, bei^m Lesen mei- 
MT Mariltaa im vielea £^toUeo die BaaMrfcuaig i^efiaadcD 
Ml babeiif daaa Jade 2ifer ader Stab! iai fMatigea fliaii 
eine gewisse Entsprechung oder Uczeichnuiig hat, die 
mii ibr verknüpft iätf and fügte hiozUi dass, nachdem er 
hidiesaai Britle aaeiat daa w«bre Jabr geaelst gebabi baba, 
atnlSbffsl^ dar btl Ibai gafmaa., ibai gesagt babe, eraalla 
das nun ;L;-c(iruckte Jahr schreiben, da dies in Beziehung 
auf ihn viel passender sei als das andere, und du weihst, 
babe der Bogel gaaagri^ dasa bei ana Zeil und Aaaai 
■Mb» alad^ äaaldlaaaw flru a tfe naa, ftibr er »dkMb 
ich 80, Da ich ihm hiebet bemerkte, dass ch fir mich 
nnmöglicb sei, 2eit und Baum von metoen C^ankea 
bal^m Ltaan aalaataebrlHeii wa taifoBaDf aagtaar: Diea 
g1a«ba leb garae^ et fcaalata aneb ndafc eiaffa Seit, bbi 
ich CS konnte; aber ich will Ihnen zeigen und Sic Ich- 
ren, wie CS geschehen kann; er ging min auf eine sehr 

. «awlättdlkba and Taniiafl%a l&rlclttniag dmrttbar eiBf 
wwito -abar ■■kabwicbea dateb aia^taaeat die Taa4aü 
Schwedischen Kaufouuuic kauu iUu ^um MiUagessea ebH 
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«ria^eii. Sa wtr nim m^in^en, hatt« icAi keine CteW 

ß;"cnheit mehr, mich mit ihm zu uiiterhaKcn, bis er wie- 

- der voa seiuem Besuche zurückkehrte. AI0 wir nun wie« 
der Bosammen warea la CSeaelbchaft von aietBer Frav, 
Mner aua Tarstoiikaea Tocbier, and 4vel oder' vier Jan- 
sen I>ameii, Verwondten von mir, nnferliielt er diese nehr 
artig und mit vieler Aufmerksamkeit über giei6ii|^üiti^ 
Oegeaelinde, ilber JUeUiagBliaade aad Maiaea» die Im 
Klmmer waren, Ifaa liebkosten, and anf oefae Kalo hOpl^ 
ten, ti)dem sie ihre kleinen Künste züit*(en. Wahrend 
dieser leicbten UaterhaliuDi^, ia die sich einzelne Fragen 
mlsebieB, aaf die er alle aaf eine Terbiadeade Weiae aat- 
woHefe, moeftten nie diese od^ die andere Welt betreife«, 
machte ich einmal die Bemerkuiig-, es thue mir »ehr leid, 

. keioe bessere Gesellsebaft za seiner Uaierbaltong za ba»* 
bea, als eine kranke Fhm aad ikre Jangeo Hfädekea; er 
erwiderle: Und ist died ntobt eine sebr ^raCe CSeeellsciiaftf 
Ich war immer sehr für die 6eseti.sehaft der Damen, 
Dies i^ftb nir Venmiassaag, iba scberaend aa £ni|tea, ab 
e'rjeamls Terbeiratbet geweseasei^ oder Last dann gebebt 
MUe; er antwortete 7 ITHn^ «ber in seiner Jagend sei er 
einmal auf dem Wege zum Ehestände gewesen, da der 
Ktoig Kari Xli. dem berübaitea Pelben empfohlen baUe^ 
ibm aeiae Teebter aa g«bea« Aaf bmI ne Frage, was Ar 
ein Hiiidemiss dazwischen gekommen sei, antwortet^ er, 
sie wollte 4iHch nicht, da sie sich zuvor schon mit einen 
anderes verfl|Nroebett batto^ den sieonelH' l^aaelgl war« 
leb bat iba daan aebr «m Verselbeng, wenn ksb an tM 

"gefragt hätte; er entgegnete: Fiagen 8ie, was Sic nur 
wellen, rcb werde es der Wahrheit gemäss antworten« 

JM fragte ibu Mdaaa, -ob et: aicb ia aeteer JFogead vea 
▼eteaakaagea ia Beaiekang aaf daa aadere G^MMeeU 
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habe frei erhalten können? Nicht so ganz, er\vi<lcilc er, 
in meiner* Jugend baito ich eine Geliebte iu Italien* 
N«eli •la&t kleinen Pause fielen seine Biieke auf ein 
OlnWer, und er fragte, et wir LiebMer von Mneik seien, 
und wer auf jenem Claviei 8j>icle. Ich sagte ihm, wir 
alle lieben sie, ond meine Frau habe sie in ihrer Jugend 
getiteben, da sie eine gnteStinnia besaaa, vieileieht eine 
lieesere) als Irgend jemand In Mnemark, wie verschie* 
dene Personen von UcLlGudmg, welche die beslen Sänger 
in i^'raukreich , Kaglaiid und Italien gehört hatten, sie 
versieliert bätten; ancb meine Tecbter spiele mU siemliab 
gutem Ciesehmaek* Anl dies bat sie Swedenborg, na 
spielen. Sie nahm dann eitie schwere nud berühmte 
3oiiate vor, zu der er den Tact'niH dem Fusse schlug 
anf dem Bepba^ anf dem er sass, nnd als sie geendet, ' 
sagte er: Brarol sehr gut! Sie spielte dann eine andere 
von Huaini, und da nie wenige Minuten gespielt, sagte 
er, diese Ist von einem Italiener, die erste aber nicht. 
Als sie geendet, sagte er: Bravd! Sie spielen sehr gnt 
Singen Sie nieht auch? Sie antwortete: leb singe, liabe 
aber keine sehr gute Slimme, ob|rleich ich den Gesang 
liebe ; w eua mich jedoch meine Mutter begleiten wurde, 
woUte ich es gerne ihuui Ex bat nun meine Frau dämm, 
^ sie willigte eln^ and sie sangen einige Italienlscbe Da* 
etlen und einige französische Arien, jede nach ihrem 
Gesehmack, wobei er den Tact dazu schlug, und dann 
meiner Frad viel Scbünes über ihren Geschmack nnd Ibra 
gnte Stimme sagte, die sie sieb trotn eines . so langen 
Unwohlseins erhalten bätte. Ich nahm mir nun die Frei- 
heit, ihm zu sagen, da er in seinen Schriften überall 
bebanpte, dass nn Jeder %eit gnte und böse Geister von^ 
der andern Welt bei jedem Menseben g^nwärtig seien, 
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mid iiMi«e Fm m4 «Mliie IViehiter «tiifeii, einigte vob 

der aiHlern Welt bei uns gegeuwüHig waren? Darauf 
•QtwMTieU er: ja, gewiaa: iib4 auf maine Frage/ wer ale 
«|jlre«f Riid ob idi gekttimt Iiitie, sagte er: Ms wnr 
«He Dttnlsobe KSnlglieke Pamllte^ mtkA nanttte OhrlMian 
* VI. Sophia Magdalena und Friederich V, welche durch 
seine Aogeu und Oluren es getieJieu uad gehört hätten, 
leh ednnere mick iiicfcl melnr gefttv^ e% er aoeli die rar- 
sterfoeae beliebte K^laigi» ifonise uBter'^ ilmeii nannte. 

Darauf zog er sich zurück, und währeiid er sich zur 
BiUhe anschickte^ nahm ich, da wir alleiu waren, Gele- 
genheit, ihn nn fragen^ eb in Sebweden einige wäre^ 
41a sein Syijfteni der Tbeelegie billigten nnd Um Belüall 
gilben, und ob er mir einrge nennen könnte, woraul' er 
mir zur Aulwort gab: Ja, es sind aber wenige; und er 
weiMe sie mii^alieb^efne iiennea^ aber f eh wüf de sie wabr^ 
scbeinlieh nietat kcoiien- lobierwiderte» es konnte doeh «eitt, 
4oss idi den eiaie» eder den andcmi- kennte ; uddi nan nannte 
er mir w enige Bischöfe und einige von den Reichsräthen, 
nater audera erwälintc er den berühmten -Minister nnd 
Belchsmtb, Srhian Andreas Hüphsn^ ven dem er gttnstig 
Irnich. 

Da ich so glücklich war, sieben Jahre hindurch 
mich der verirauten Bekanntschaft des jungem Bruders 
dieses Grafen, des ^Barons Carl Friedrich Hdpfcen^ der 
Schwedischer Clesandtcr an unserem lief, und früher in 
gleicher Eigenschaft iu Constantinopcl gewesen, und ein 
sehr angenehmer Edelmann war, zu erfreuen, ho nahm 
ieh nach deni^ Vede l9wedenborg*s Gelegenheit an jenen 
hochstehende» Man»' «I siAfeibe», nnd Ihm einfge Fragen 
wzulcgcu, die er zwar nicht geradezu beautwurlele, 
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alleitt in 0e)ir artiger Wowe niir ^ie; «litea «nte Nu. 1; 

Z, «I. 4. beigefti(^<€ii üiiefe zusüuücte, welche ääiumllicU 
beglaubigt« Al)9clirlfteii »laü, ^ie gehen einen . treueu 
BeW^iU VW unaerem Y^Ki»4«rb^ett WolilUiiUor^ wmI I» 
Wahrheit nicht bloss imw^rem:^ ' mmdem aller «MettK^ie», 
wenn sie um ihren künftigen ZuHiaud nach dem Tod 
ernstUch bekümmert sind. Ich für meinen Theii dauke 
HBsarem Herrn, «toi «Galt 4ßB Hinnalat daas iahmitdla^ 
aam icroaacn Miuui wmI aalnea SchrlftaB hekanoi gfiwvh 
. den hin. Ich halle dies für den ^r^sten Segen, der mir 
jemals in meinem Leben zu TbetI wurde, nnd ich hoffie, 
N«tnen aus ihnen a« niehen zum Behnf metaer. Seli/p- 
madinng.. — - 

Mein werther Cfast nahm Jiachher seinen Kaffee «St 
wenigem Zwieback, und ich begieitete iiai an Bord des 
^chiffcs. Hier ualiui er juim. leinten Mal in überaus hern* 
liehar Weise AhaehM Ysn^mir^ luui jfb^haffe Ihan ia*«anr 
dem Lehen melsL «dankhaiws Hern neigen nu hdnna». 

D'iCti SO weit ich taich erinnciii kaua, ulleH wan 
sich^ zwischen unsinnt^ug, und wovon mejn Ibeurer Freund ' 
seinem Yeilanffen igemäas» was ihm «;afiUl^ idem Omck 
tthenr^hen.nnd was er .Ar weiter winhilg. oder ^ntttsH 
lieh hält, auslassen, im Uebrigcn aber versichert sein ' 
nia^, däHH ich mir immer nur.£krc und zum Glück rech- 
nen werde» ^n sein sein 

varhnndenater Fjrennd 
Helslng^^t den 4. Mal nnd Diener^ 

1790. Chrisfian Tuwetu 

N. Ich \viU noch beifügen, was ich^ wie. .ich 
glaube, Ihnen aehnn irühoi: in BetreffiWinar seihst ge- 
sagt hahst dass i^i nämlich in meiner Kindheit nnd Jsh 

gcnd eine religiöse Erziehung eihieli v on.. meinen. J^Ueiu^ 

r 
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weUihe^ Air nie irgend di* bftaas Beispiel graben. Da mehi 

Hofmeister mir eingeschiii iC hatte, die g'anze orthodoxe 
Religiouslehre auswendig zu, lernea uud zwar obne alles 
VrtJuiU, Jintte .Icli su jener &eit atehr Furclii vor Gatt 
'ala rar dani' Teofal^ «aA ala Iah auf 'die Ualvierattilt kam, 
hatte ick einen Widerwillen vor dem Kirclicugeheu, ja 
aidlion vor dem Namen desselben. 

Iah war In malaar Jagend vo^ lekend%er und »««•!- 
ttrer Art: als ieb In der BIkal sileyst due (BeaokIckCa der 
Patriarchen las, konnte ich nicht anders fteaken, als Ja-, 
kob sei eine Art von Betrüger, und Ksau ein guter Mensch 
gQWtam^ iak konnte akar der gawäkiilk^en JSrkiäruug 
darHÖlatthenaairtikel aleinala kalatliäineii) die ,mieli' nadir 
ker' belnake In elnien Slaatand van ünirlaob^ verdetatetti 

besonders als ich VoUaire's Epistel 3ji Urania Ins, die 
Jek (Kwei unuuU^e Ju.mlen ausgenommen) für du Meisierr- 

^icdt kiek; aber CSolt araeigte mir die ilSnadr, daaa, iria 
Idli final anf der fittraasa apiaalare« gfing, in mekiem Ger 
müth der Gedanke aufstieg: ,,VV^ann ich sterbe, werde 
iek. vernichtet werden^^! Dlß^ex Gedanke schreckte mich 
mß' if«hr, daaa ii;k ;^n m»in«ni IJngbi«ben ^upekeilt wurde, 

. und ala leb naehbar In meinen xnihm Mm in Voltaim^ 
philosophlaebem Dictionnaire la», legte ieb Ibn bei 
Seite, und sah nachher nicinals mehr in denselben hin- 
ein ,weg4fn seiner veriilkreriseken und acheiubareu Kriti- 
ken, die wir «aber naek alle« .ihren Tbelian au^iä3t. nnd 
widerlegt finden . dur«h die Brkiftrang des Wevtea naek 
dem inoern /Sinne^ln den Werken unseres verwtorbenen 
grossen Freundes. . Diese bestärkten mich in meinen ei- 
genen Voratellnngen Tom jängaten Gericht, welche über- 
einstimmten mit dem, was er Uber diesen Gegenstand 
Ichri. ich bekenuc, ül:i ich tsciue Werke zuerst anfing 



Digitized by Google 



^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

zu lesen, und mein' A«g:e gerade auf die Stelle fiel: „em 
Pferd ötdeHtei das VerstäHdni$9 des Wortes''^ so fühftie 
idi micb wie wildcffefftocisen, und gar nlcM selur 1m«- 
fricdigt ; alleiil iiaclilier als ich B%ine> Werke wvk AnUng 
an im Zasamnienhaii;; und mit Aufmerksamkeit las, so^ 
fand ich zwar manche Dinge ^ welche meinen Versiand 
und meine Kenntnisse Übersliegen, allein nom Cttttek.er- . 
ianerte- ich niM so gleicher Zelt der Ankert , die Se- 
krates den andern Atheniensisciiea Philosophen gab, du 
Bie ihn um seine Meinung über die Werke des Heraclitas 
gefragt huHen^ d€üs er sie nämlich nichi durchgängig 
versfehej Ufas er aber verstehe^ sei sof>orfrefpich unatfuti 
das8 er nicht zweifle^ auch ilas Ueörige, das er nlchl 
standen habcy werde in gleicher WeUe 60 sein* Dies 
monierte mieli «ufy Immer weiter m leireii) und was lei 
TUf^tand, fiind leh ntttnlleli fttr m1ch> und en nebeinti niiis 
dass kein ReligionB^ystem der Majesttt Gettes' wliWli|rhr 
oder dem Menschen tröstlicher sei, und mit Gottes Hülfb 
twill ich diese Ansieht in meinem Gerntttke bewahren, bis 
lehiäberwlesen werden kann> dass' Irgend ein Theil' dee^ 
rSdben^ entweder« de A Werte und den'BdHUlea Geilen 
-oder der gesunden Vernunft zuwider ist. 

ilch fragte einst den verstorbenen Assessor, ob er in 
dieser Welt Pemnen keiine^ die seiner Lehre belsilmai- 
ten * und wie gross Ihre Zahl sei? er antwortete: 
noch nicht Viele, von dcuen er wisse, doch w ürde er 
ihre^Zahi auf etwa fiiuf/Jg oder darüber Behat/.cn, und 
nack Verkältniss dieselbe Anzahl In der Geisterwelt* 
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Briefe'4es (gewesenen Königl. ^chwediseben er- 
sten Ministers und) lleiclisratheSj Crrtfen Anilreas 
von Höpkeii^ an den KönigU Dan. Genei-al- 

Lleuteiiaut Tuxeii. 

. Erster Brief. 

Mein Ucrrl , 

Mein AafeBthalt auf dem Lande , enifernt voa der ^ 

Hauptstallt uud tler grossen Well, i.sl dci (irmul, warum 
ich den Brief vom 21. April, mit dem &ie mich beelirt, 

Folgende Char^ktersehilderung dieses hoebg^estcllteii Staats- 
mamieSy bo wie Bie ein Schwede gegeben, durfte vielteiolit 
dem I^eeer nicht anwillkommcn sein : »»Graf Andreas von 
HÖpken war. als Staatemann scharfsinnig und klug, als Pri- 
vatmann liebenswürdig nnd lehrreich im Umgang. „Wenn, 
" - nagt sein Lobredner, zur Zeit seines Lebens Wahrheit und 
UVi^sensOhafl, dieJLinder der Gelehrsamkeit, gefahrlich wa- 
ren In Cftäatoasgelegenlieitetty so waren sie deeh fttr ihn ia 
seinen PrivatMen nnseinildige Oef&hrften, an , die er einen 
gereohten Anspraoh besass, da er von Kindheit an ihr Yer- 
tranen gewonnen hatfb« Ihre Frenndschaft für ihn war der- 
Gnitad, wanim er'snm Mitglied mehrerer gelehrten Gesell- 
' sebaften erwählt wurde; sie war der Grand, wardm er die 
Weit mit Bahm hesnehte^ snd DeatseAand, Rolland, Flau- 

> 

dern, Italien, Frankreich and England' bereiste. Wahrheit 
und Wissenschaft reisten mit ihm und wohnten bei ihm, nah- 
men Thcil an seinen Leitien und Freuden, wai en seine Rath- 
geber im Glück, seine Stütze im Unglück, seine Schntzvvarho 
in Gefahren: mittelst ihrer verschaffte er sieh die Verelirung 
achtungswerthcr Leute, Anselicn bei den (ierin^-orn , Ehre bei ' 
den Gebildeten, und ^gegenseitiges Ycrtraueii bei den (ielelir- 
tcn: kein Wunder denn, dass er sie liebte, und sie ihn nie- 
mals verliessen. 

Seine Gelehrsamkeit war grosp, und seine Feder männ- 
Jleli; manche i^einer angesehcnstpn Landslcutc gaben ihm den 
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ftfer alg ich hatte sollen, lieantwoHe« Das Amt, arit' 

dcjii ich in meinem Vaterlande bekleidet war, liat es mir 
oft 2or Pflicht gewacht, meine Meinuiig nnd mciaeu Aath 



Titel des Scliwedißchrn Tacitus. Er war Bis an sein Ende 
ein Vcrtherdierer dor Frpihelt, ond BokSmpffe die g:co:en\v8r- 
tige lie<;"Iei un<z: in J^cliwedcii, die ei- inunor mit tleui llciiiftmcn 
der absoluten brandmarkte. Er war e'mcr der dirUnder der 
Königlich Schwedischen Akademie der Wissenschaften, und 
diente der Akademie mehrere Jahre mit «einen Talenten in 
der EigcBsehaft ihres Secret&rs. Im Privat-Umgtiise Kprach^* 
er nicht ieere Dinge» Bondem zweckmässig; er aehriel nicht 
viel für das Publieoaiy waa er a^r schrieb, war meieterhall; 
er war eia IHann Toa Vermögen, airer' ahne Geia oder Ver- 
Bohifendang: er hatte Wfirde in seiaeni Benehmen, and ein . 
sehr .eianehmendes Aeassere, and war sehr belieht hei seinen 
Uatergeordaeteaj er aahm seiaaEattassaagToa aelaer hohe« 
Stelle, aad irard elalso Jahro daraaf voa^dem ges**w)^^S^''' 
Kaalfo aarftekberafea, am wieder ia^dca>|leiehsrath aa tro- 
tea; da er aber die Freiheit «eiaes Yalarlaadss Im Oe- 
drftnge sah, (obae ihr wieder. aafhelfen aa hdnaeaO so ver- 
licsB er freiwillig .diese hohe Stelle^ and fenoss hei dw Hei- 
terkeit seines Gem&ths einer philosophischen Ruhe, bis snm 
9. Märs des vergangenen Jahres, (1789) da er vom Schlage 
getrofTen im 77. Jahie sciaci» Alters uuh unenvarlet blu&b 
die ^Sehnsucht nach rIcIi 2urUckliess. 

Er wftr vcrheiratliBt, und Iiinteriiess eine Tocliter und 
einen JSohn, aber keine Wittu c- Ich wQsete nicht, idass er 
einer UntUf^end erj^cbcii gc^N cscn wfire, \vcnn man nicht etwa 
dies 80 nennen wollte, dasK er zuw eilen die Klugliclt so weit 
trieb, dass er gegen seine Uebcrzcugung sprach, und mit 
scheinbarer Unpartciliebkeit sich an aolchen YorateUunsea 
herabliess, welche mit seinen eigenen nieht ' fibereiastiromtcn, 
und swar dies deshalb, um dem, was er einschirfea wpllte, 
mehr Gewicht sn geben, und so denen, die er aa llberaengeii 
' wünschte, mehr l^reihcit aa lassen: es war dies eine Art 
voa GroBsmath, welche Weaige aa ach&tBea iipaaem werden, 
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in ilelicalei^ und schwierigen Maieiien %n ^eben; allein 
idi «iiMiitte > miob nielil , «Ums J«Mi«ki eiae 00 delloate 
SMhe Miaein Urihell «nMetw«ill»ii wvMeii wäre, 'als 
diejenige, ttle es Ihnen geiel mir vorzuleben. Ansichleii 
«ttd Ueberzeu^ougen, welche Jemand hegi^ augetk utohi 

nielit witsesd,' dsfls sie der dasfge Weg ist , die lieste von 
IbreB fsCj^feBfeeelites YoratcHongea auf eine' artige Weise 
■a (lelaen eigenen herttleravsielien. Ea geaehah ahne Zwei- 
fel in Folge von dienen Prlnaipien» daaa Seine ExeelienK, ala 

. leh einat die Ehre hattet la aeiner Geaellsehaft an ae'm, (ob- 
achon *er nieht wnaste, daea ich in refigiOeen Dingen dteaelbe 

' Analeht hatte, wie er) mir empfahl, dtis Bach genannt die 
Lehre des neuen Jernsalem\s zu das, wie er 

Ba^te, ein Buch von gesunder Yeriiunft Hei, und in debsen 
letztem Artikel er mehr Licht über die Regiemng gefanden habe, 

.' als in den Werken des ausgezeichneten Montesquieu; was 
aber die Arcana coelcstia oder die Himmlischen Gtliciuniissc 
desBclben Vcrfaysers betre/Te, so 8eien sie ihm eine Zeit Irmg 
als das Produrt der Hitxe einer unffcwöhnllchrn Frnblldiin^g- 
kraft crsrhu nen. Mit dieser Klug^fieit dürfen wir es übri- 
gens nicht so genau nehmen^ sondern müssen bedenken, dass 
Graf Ilüpken in seinem Lande sehr in natQrliehc I)ing<c ver- 

' aenfct war, sofern er daa erste Mitgilod aller gelehrten und 

' literariaehen 8ocie^llten war, nnd dnsCIlQck ihm keine seiner 

. Gaben versagt hatte» Dass er aber nichta deate weniger bin 
sn aeiaen letaten Asgenblicken der Lehre dea nenen Jernaä- 
lema ohne Verbehalt anhing« 'fat eine Thataaehe« welche je- 
dem aeiner vertrantea Freunde bekannt lat; nnd ein Bewein 
davoB lat, daaa er vor einigen' Jahren Seine Eaeellena, den 
Reieharath Baren Emamiel Deger, Ritter den Seraphinenor» 
dena, sofern er sein beaosderer Frennd war, in diene Lehre 
brachte« leb ttberlasae ea Jedem, sn uilwllen, ob ein Ehren- 
mann Belsen Frennd dann bringen wird, anannehmen, waa er 

, aelbat sieht glanbt.** — Schreiben aus Stockholm vom 20. 
Blftra 1791 im New Jerusalem Magazine. London. Appendix 
1791. p, 301 — 303. 
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. immer aveli Airfeni m; iiii4 wM mir walmM^iteliclh 

auAcnscheiolicb , gewiss und ualblssiFtitlNir' melieiiiMl 
mag, dürfte Aiidern dunkel, unbegrei0lch, ja sog^ar ab-' 
Bmrd, vorkommen* Tlieik» niiUlrlicbe Qrg^ABisaüou, theüa 
Brsiehaii^^ theiis Bemfjifltndtea, IfceUs Vmrtlieiiet theils 
Fürcht, angenommene Meinungen nu yerlassen^ und an- 
dere Ursachen veranlassen eine Verschiedenheit der Vor- ;^ 
Btellungen in den Menschen. Sic in zeitlichen Dingen 
vereinigen and ^vergleichenf hui nichts Gewagtes; allein 
in geistKchen Dingen, da ein aartes Gewissen befriedigt 
werden soll, fehlt mir der erforderliche Mu(h liazu, und 
ich bin- auch verbunden^ meinen Mangel an Kennluissen 
»1 belcennen« AUes,c was ich als vorläufig an Bemerlcen' 
des über diesen Gegenstand sagen kannte, benieht sich 
auf die Person des verewigten Assessors Swedenborg. 
Ich habe ihn nicht nur diese %wei iimAvierzig Jahre ' 
gekannt, sondern besuchte auch vor. einiger Zeil tätlich 
seine Gesellschaft« Ein Sfann^ der, wIeJch, lange in 
der Welt gelebt hat, und dessen Wirkmigskrets noch' 
dazu von grosser Ausdehnung war, mag zahllose (Gele- 
genheit haben, die Menschen in Rrücksicht ihrer Tugen- 
den oder Laster, ihrer SchwäcJie oder Stärke keimen an 
lernen, und in . Folge dessen erinnere Ich mleh nleht^ je- 
mals einen Mann von mehr gleichlörmJ^ tugendhaftem 
Charakter gelcannt zu haben, als Swedenborg, der im- 
mer zufrieden, niemals grämlich oder mürrisch war, ob- 
gleich seine Seele sein ganzes Leben hindurch sich mit 
erhabenen Ge^iuukea und »Speculalioncn beschäftigt 
hatte. Er war ein wahrer Philosoph und lebte als ein 
solcher; er arbeitete fleissig, und lebte mäasig ohne Geis; 
er machte fortwährend Reisen, und seine Reisen kost^ 
tcn ihn uichl niclir, ab wenn er zu Huu^e-gelebt huUc\. Kr 

a 

> 
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war mit eiuem sehr ^ilcklkhen Geqie hegahi, und mit 
•Iiier #ilii|i;keit fUr jede Wlseeimcteftt w flehe ihn gltLü^ 
wft Hefla In idlen. die er esifimle« Br wer ohne J¥ii> 
den>prueh wohl der greVelirteete Mene fu ineliieili Väter« 
lande; in seiner Jugend ein grosser Dichter: ich habe in 
»Meein Beirito einige Ueberre^te seine» lateijilsoheii Pee« 
eie, deree eteli Ovid niiAtt geecliämt Mien ^ürde. 
Latein in seinen «littlereii Jalu-eD war In e\Bem leichten^ 
eleganten und zierlichen Styl geschrieben; iii seinen spä- 
tem Jahren war es ia gleicher Weise ikjar, aber wenU 
ger elegaaty aadideBi er «eine Gedaiilceii .geietilgrcii Dia* 
gen zugewendet iMtte;' er war wohl bekannt mitderhe- 
bräischcn und der griechischen Sprache ; ein geschickter 
und iteter MatbemaUlier; ein glücklicher Mechaniker, Wo- ' " 
voa er in Norwegen eine Probe alilegte» ivo ;;^r dareh. 
elve leiekte and «infaelie.MeilMdB die gröeaten CUileoM 
über hohe Berge und Felsen in einen Golf schaiFte, In. 
welchem die dänische FloUe lag. Er war in. gleicher 
Weine, ein Mainrfhiloaoph, Jedoch nach Carl estauiscben 
Prini^plen. Er hatte eine Abnefgndg gagen Methaphy* 
sik, sofern sie ^c^ündet war auf trüg-liche, weil ifter 
unsere Sphäre hiiiausgehenUe, VurälcUungeu,- wodurch 
• , nnsere Theologie von ihrer Einfachheit Jierabgecogeii and ^ 
kfinaüieh nnd verdorben geworden sei. Br war vollkom- 
men bewandert in der Mineralogie, da er lun^c Zeit 
Assessor im BergwerksTCpüegium gew caeu war, in wei- 
efaer Winsenechalt er aoeh ein achätabaree nnd elaea»» 
achea Werir, eowohl wa» die Theorie, atatwan diePrazIa 
, betrifft, herausgegeben hat, das zu Leipzig im Jahre 1734 
gedruch-t wiude. Wäre er in seinem Amte geblieben, , 
an ;ivürden peine Verdienate und Talente ihn an der hoch** 
aten Würde bereditigt haben; allein er sog buhe des 
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Geistes vor, und sachte Gtücksellg^keit in üca i^udkn. 
In Holland flof^ er nn * stell naf Anatomie isa le|i;eii, In 
welelier er Mondere Entdeeknni^e« maebte, die irgend- 
wo in den Acta literarta aufbe\^ ahrt mnd. Ich denke« 
mir, das8 diese Wissenschaft aud seine Forschungen über 
«He Wirfcaogeii dir Seele auf vnaeni wunderbar geba»* 
ICH Ktfrper tbn naeb und iiaeb vom Materiellen auf daa 
Geistige leileten. Er hatte ein ^enuhdes ürtheii bei al- 
len Gelegenheiten; er sah jedes Ding klar, und drückte 
aiob Uber Jeden Gegenstand gut aila. Die gründllebaten 
nd am besten geaebriebenen Denkeobrifiten, vretebe auf 
dem Reichstage von 1761 in Finanzsachen vorgelegt wnr- 
^tt, waren die von ihm. Tn -einer derselben widerlegte 
er ein groasea Werk in Qoart über-denselben Gegenstand, 
eklHe alle antapfecbenden Stellen deaselben, vnd allen 
dies auf weniger als Einem Bogen. Von seiner Lehr- 
methode sehen wir^Croben in all seinen Werken, welche 
Benlebang beben oder gegründet . sind auf die Arcana 
eoeletfim Cbimmllacbe Gebelmnisee). Er mUehtemtt eder 
4^iine Grund, was ich indessen nicht zn entscheiden wage, 
angeklagt werden , einer erhitzten Einbildungskraft zu 
ireien Spielranm in seinen Offenbarungen gelassen s« 
Iwben: allein leb Ar meinen Tbeit babe niebts, wo/anf- 
ich dieses Urtheil gründen könnie. Ob in unsern Zeiten 
unser Herr besondern Personen besondere Offenbarungen 
verieibe, oder nicbt; was znr Natar soleber Offenbama** 
gen geblire; vnd weiches das Krlterlnm sei, die ecbten 
von den falschen zu unterscheiden: von all diesem habe 
ich keine festen Gründe, um arthcilen zu können. Und 
Wenn wir naeb menscbliehen Begrifieh die Offenbarungap 
der ApolKaiypse mit denen Swede&borg^a so vergleichen hüt- 
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' im^ im welts ich iiM^^wel^tier bei#»ii Otasse» ier 

Vorzug gegeben werden würde. *) — 

mr Verfasser des Monthly Review hat ein bewan- 
deniswerthea Urlheii ia Jeder aDdcirii Besiehaair^ iwflgt«* 
»Hnilieii to theol^ifldieii Din^n ; «ml «etil %tmipakaB \m 

. diesem Paukte hat keinen Werth für mich. — Ich filelltt 
einst diesem verehrungswiiidi^eu Mann in ziemlich ern- 

. ster Weise vor, dass er hm heeteo thaa würde, seiMft 
ecMncD Sahrlllteii .aiobt ao viele Olfeaharaaireii beisomt^ 
echeo, am welehea die Unwissenheit nur eiaea Oeg«»«» 
stand des Scherzes und des Spottes mache. Allein er 
aatwertete mir, 4a99 die9 nickt ton ihm abhänge $ 
4099 er %u ait «ei, um mit i^etafHchen 'Bingen um 
9pieien^ und 9» 9ekr bekkmm>9rt um 9eine ^ipe 49e^ 
Hg keif , um sich mit solchen närrischen lieg rillen %u 

. befassen , wobei er mich bei seiner Hoffnung auf Se^ 
lly^^ir vend4terte, 4a99 kein» MÜtMhiHng9kraß in ihm 
dte9e ' Offenbarungen hertor gebracht habe^ weiehe 
wahr aeien^ und gegründet auf das^ was er gehört 
und geseheti, D|es mag sein; die Kirche kann nicht 
tber GeheimnlHBe arUbeilen, and. aach ich liaad es aiehk 
loBwieobeB bnogea aafoe Offeabaraagea bis JetsI keiaen 
Nutzen, sondern eher Schaden**): ich überschlag:c sie 
immer, da ich mehr Verg^uü^^cA an den Text und aa 

' *} Nach Swedenborg seilst enthalten seine' Schriften swar O 

f enbaran ^en, sind aber v\e\\t ein Theil des Wortes 
Gü Ltcfc,5 die Apokalypse hingegen ji^ehört zum 'Worte Got- 
tes ; jene sinii' demnach dieser nic|it giciclizusctzen , sondern 
stehen unter ihr, wie das abgeleitete untjer seiner Qaclle. 

A. d. ü. 

^ **) Diese ncmcrkung ist kcinpsMcgs richtig; ^ic wird durch 
TImCBnclirn , iKunentlich Ficlion durch das Ueispiei dessen^ an 
den der Graf schilebt widerlegt. d. U», 
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allem dem finde, waa ein Gegenstand der Urtheilski-Qit 
ist» Die Mei0(eu bleiben^ wenn. sie von SwedesfcergVi 
Uealeg^le ipreifhen^ immer bei eeiaea OffenliainiD^ea sie- 
ben, und denken, diiss diese die Hauptsachen seien. Was 
immer aber er berichtet vou der ^eiärigeii Weit und vou 
dea andern SjUifeu im Himmel 4er Elidel, es eraciieint 
dabei/ wie mieh dttolcty eine Analogie oad AebaiicUceil 
mit den Abstafuii^cii , welebe Ootl in der WeÜ festge- 
setzt hat, uud in welchen keitio Abweichungen oder Aus- 
nahmen zugelassen werden; dergestalt, dass Hwedenboiif 
4eAselben Weg einsoblug» aaf welchem wir forlecbrettea 
vom Biebtbaren aam ÜasidilbareD, von belrann<en Dfi^a 
zu unbekannten, von eini/yeu j^etiammelten Thalsachen zu 
Einer Grundwahrheit ^ die uns zuvor uubekanut war; 
Iii gleieber Weise, .wie wir ia der Arithmetik von be- 
-kannten Zahlen an denen geführt werden, die wir Sachen. 
Wir habeu keinen anderen Weg, zui Krkeiintniss zu ge- 
langen. Wenige Personen haben seine Werke mit AacU- 
denken gelesen, welche doeh allenthalbea von Genie iun- 
keln. Wenn ieh aaf letwas Ungewühniiches , Balrava- 
gantes und auf etwas stosse, das einen ung-eoriinettii 
Verstand anzeigen möchte, »o urtheile ich uicht. Wir 
lesen 'den Pinto mit Bewnndenng, alleia es findet sieh 
nichts in seinen Werken , das , wenn es Von einer an- 
dern Person erzählt wäre, nicht für schwärmerisch, un- 
begrciilich und absurd gehalten würde. 

Doch ich werde sn weitläufig, Herr, und Sie mögen 
Sieh langweilen bei einem so langen nnd eilig geschrie- 
benen Briefe. In Hoffnung;, dass, was Ich schreibe, zwi- ' 
sehen uns bleibe und «lit uns sterbe, werde ich ntich 
vielleicht ein andere» Mahl völliger aussprechen. Ich, 
habe dies in der Absicht gesdirieben*, um ^igerAIassen 



Ihr Verltiiipeil sn i»ofiMDgett, mbd 4!e TiltlDliMnM 
' HoelnclUeaf . xa bewirfseny mit der iob die £hi e habe zu 



Graf Andreas von Hopkeji an einen Ereund. 

^ „Die gegenwärtige lleli^ion ist mystisch und mit 
WidersiiinigkeitaiigefüUt; aie^st so uaau»ammcaljaii^en4 
und uuverniuiftifr, wie weaa ale. für. verMutfÜosI» TM^r^ 
wU mk^ für Terttinflis« Mftikiidwn gebildet wftf^: ^ 
' MMlflS , iiiren ¥«idleniiGhenden Lehi*en mögen Sie jede 
«chleclUiglceit begehen, selbst einen K4inig morden, und 
docli selig wejdeii» i)ie Lebr^r.der .^iMliotea ist tyt«^^ 
«d/tor«i« '3ie;iiK>l»ilptMiy klaM Bimst die Wtlt^«e««h||ilw 
Mi , ujid \tin Amäerer ^die R^li^ieii!; . W > nuwsliett ^lee 
' *ll|lt.«Bserem Cilaabcn und au^enblicklieher Selienlachung 
alliäogig. Oer Leiubegriff Öwedenboig'a hingegen iat 

imd dringe Tov^Alleiff 'Mf ^«ie ind Mhftoe en^ 

«»d Ceelniujjgeji. i:« giebt in der J.t hie und den Schriften 
ÄJwedenborg'ä zweierlei BestandtheUe. , Der erste sind 
Beine Offim^rungen: Von dteBen' Uamh ich tiiclit in^- 
Hüdleji:, weU iiA «elbet kcite geliaht iMbe, gegw dto 
Jeb «eine Behauptaugen halten könnte, n«i sie eatweder 
zn besiäti^en oder zu bestreUea, aber sie können nicht 
aoaserurdentiicher ctfaeheiMO^ . alB die. Ofleabarung Jq- 
banoia . aad. äballcbe ndere Ja der Ribdi entballena »er 
-Wtfit«,. Her eind seine :/^Är«flfaje,, .v,Voilf*eaett kaaH 



sein , 

Sehen 11 ige , 
den 11. Alai 193C3. 



mein Herr! 



Btf fieharaaniater DienoCf : 
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iiii «Hlttilnb Sie. siftd voiinffllei^ anwldedcigliali' mk 
dasBeste was jemals g:eldirt¥nirde, sie befördenidMglllek« 
licltöie ^esellschafüiche Leben. leh weis», dassSwede»* 
borir*^B^ ^^^^^^ ^ erzährt bat. Ich fragte ihn 
einst, wanvü' er diese Gesichte uod DeAkyvUrdigkeiiM 
ge^chriebea und bekennt gemacht hebe, da sie docibse 
vieles Lächerliche auf seine, sonst so vernünftige Lehre 
SU geilen schienen , and ob es nicht des Beste für ihn 
w|re» er behielte sie bei sich und machte, sie nicht der 
Welt beicannt? Er antwortete aber, dass er Befehi 90m 
Herrn habe^ sie bekannt %h machen; und data die^ 
jenigen^ weiche ihn demege» lächerlich machten eine 
UmgereehHgMt an ihn beg&ken würi^n. Ikfun^ 9mg$e 
er, tffle tbWe ieh^ ^ ich ein, Maim M Jahren hm, 
mich selbst lächerlich machen ob Einbildungen und 
Mg9H9 Ich habe zuweilen dem K6Btg gesagt, dads 
.-Wenün je eine nene Celonie n« bilden wUre^ keine Kokl- 
Urfott besser «aftfgen kennte snr hemehenden * lAiiI beste-» 
henden , al:^ die von Swedenborg, und dies ans den- n^iA 
Isigendcn Gründen: 1) üiese Religion niuss Vorzugs- 
iweise «nd In higherem Ckad als jede andere die reeht- 
«ebdfeMten umd fiehisiffMett Bürger heivorbHn«en, den 
diese Religion führt recht eigentlich iH» Bonm^-Vereh' 
rnuff in^e J,tehen eiti. 8) Sie erzeugt die wenigste 
Stecht Ter dem Tode, sefem diese ReliguMi dpa Tod. 
lAess' aie eine« Uebergang ans einem Ziurtand In elaea 
auUern betrachtet, aus einer schlechten Lagp in eine 
bessere. Ja nach seinen GrundsüUeii sehe ich auf deu 
"Ved hniim alrnaf etwim Wichtigeres hin, denn auf da» 
trinken elnea Glases Wassern« leh blO' Ten der Wahiw 
heit der Swedenborg^sehen Lehre beseiBderS döreh folgende 
Beweise «berzeugt worden, als: dass es nur Einen Ur- 



• 

beher aller Pin«» wd 4asb 9i«]ii «liie k«»iidere 

Person ist der Schöpfer ond eine andere dti >S7///er 
der Religion; das3 es Stufen ^iebt bei jedem Bhig^ und 
dass diese in Ewigkeit fprtw^JireÄ, — .Dia ^ii^pfui^. 
Ge^ciiicbte ist D&erklärl^firt weDo. «ieuiditht jiacli dem |^|. 
' allgen Sinne etklir^ wird. Wir können uns zwelerl^ 
Vorstellnngen bilden vou dem zukünftigen Leben, #ntwe- 
der so , Avie es unsere GeisUicheu versteileii,, oder 
dnss es Aebnlichkeit bat mit djesem h^n, d. I. dass 
maa denkt, sprieht, geht, allst, isst, trinkt, sich beklei- 
det, relat und mit andern um^-eht auf dieselbe Weise 
; wie hier; dass daselbst alles 4«biilicbkeit bat mit dem . 

gegenwärtigen Zustande, nur dass es. ^istif oder snb- 
, atanzieil ist. Eine Person^ von erleaebtetem Verstände, 
3velGba frel-Btt denken wagt, findet bald, dass die ci atere 
Meinung ungereimt, die letztere aber zum wenigsteuaa- 
^ebwJieb ist. Wix kcinnea yo« 3wfsdendor^'a Aeligi«f 
>^lt Oamallel sayea: Wenn. Me pan jffoit isi^ 90 mr4 
^e.^ßßiel^en^ denn dem kaie iei wahrgenommen, dass 
die' Werke der Menschen Jiiemafs öea/e/ietiy sondern 
fnVier oder spater mUargeikm^- So weU Gmf.HöpIce^ 
General Tuxen nabm In seia Leljj&ii .Swedenbc^rg^a, 
das ia eloem engliseben. Journal, miigetbeilt %vurde , fol- 
gmden schon früher durch Dom Anton Joseph Per- 
ne ly, (geboren zu Roanuc im Kirchsprengel von Ljr^a 
den 13. Februar l^lö, unter Friedrieb dem ^roaaei^ ei>r 
aler PibÜQtbekec der äffentlieben BIbilotbek und MUtgiied 
der Akademie a« Berlin} bekannt gemachten Bericht auf, 
welchen wir dem I.eser nicht voiejitbaUea woAiea, da 
' er eiA aaschaullcbes Bild gj^bt ' . . 
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von Swedeiiborg's äusserem Leben iu Üchwe- 

den. 

jihiehAfim P^rnety auf die fn der 1^. Schrift oft 

YoHvommendcQ Namensänderongfea aufmerksam gemacht, 
fahri er fort: „E man uel von Swedenborg hiess C^rüherJ 
Swedberg^ naeh dem Namen neioea Vatera, JesperSwed- 
herg^ BUehoH tob Skara In Weetgothland, elnee ^elelir- 
ten Manaefl) achfan^fnverth wegen seiner Tugenden und 
sehr geUeljt Von allen guten Christen. Nachdem Ema- 
Bvel einer in Schweden aufg^ekommeiien Siite gemäss^ 
nach weldier meistens die Söline der Bischtffe in den 
Adel0taÄd erhoben werden, Sit« in den Vereamminngen 
der Retchfstände erhallen halte, und g-cadelt worden war, 
wurde er von Swedenborg genannt, welcher Name so- 
wohl. In der detadtohen als in der Schwediochen'dipraclid 
00 Tier sagen will tHä'S^^eflfihsung oder Verfhekligunff^ 
nach der Ausleprnn;:; desjenlg'en , der mir^diese iVollzen 
oder Anecdoteu aber das Leben dieses Autors mitgetheilt 
hat, and dabei bemerkt: fii" wird gewiss der Besdit|t£er 
aller derer sein , die sär MHedergebort anfgelegt sind 
durch die Erkenntniss und Annahme der Wahrheiten^ 

die 08 dem Herrn gefiel ihm zu olTenbaren, um sie den 
Menschen bekannt zu machen, und da er ein Werkzeug 

in tter Hand des fierrn des Weltalls war, kann man 
Ibn-kls den Sehntsengel, nidü «irder Schweden^ Mo- 
dern ganz Europas betrachten. 

Hr. von Swedenborg war Assessor bei dem Berg- 
^verks-OeHeginn und Milf^ed der Akademie der Wis- 
nensClMMIeii Ton '(Mrw«den. Der icertn^ W^rtit; den 
er anf Ehrentitel nnd menactillehe ChriMiae legte, be- 
stimmte ihn, »eine Entlassung von seiner As^cssorsttilo 
einnu^eben. 
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Er kwMB ela Hm te der sttdlieheB Vontadt (Siock- 
liolins)« war nacK seinem Geschmack g^elaot «ad 

^i^rickiet, und seiue der Anzahl nach beachränkten 
Limmer waren Mess bequem für ihu"^). ^ 

Uamittelbar an'aeiaHaas stiess ela aiemlldi gfiMaar • . 
darten , ia dessen. Mitte er ein Semmerfcaas (eabiaeO 
hatte aufführen lassen. Tier Thüren, die er an demsel- * 
ben hatte anbringen lassen, bildeten es zu dneni Quadrat | 
miitelst ¥ier anderer Tlittren aber, welche kinaegefllgi 
Warden^ keaate er Im Aagenbllek eia Achteck daiaaa 

machen. Eine dieser Thülen hutie eio geheimes Schlos.s ; 
wnrde dieses geöffnet, so erschien eine Thdre ven 3pte- ' 

^gelglas, einem aehiaea grttieiit Bog^gta^ gogeafthet 
' aagehracht^ nater dem ein Veiicel Im iSAg wm sehen 
war, dieses Schauspiel, neu für denjenigen, der diese 
Thür öffnete, erzeugte die angenebme Ueberrascfaung des 
Scheines elaes aweHea darleas, der, wie He«v voa 
Swedeoborur nagte, aech MMaer ala der atale war« 
Am Ein/s:an^c des letztem fand man ein Beet, reich mit 
Blamen bedecM, die er sehr liebte. Einen der Winkel ^ 
dieses Gartens aahm eine Art von Labyriatk eia, absieht« 
lieh aagelegt, am' die iha hesaeheadea Perseaea laage - 
zu unterhall eu. Uebrigens «og er keinen weitem Nu- 
tzen von diesem Garten, denn er überliess den ganzen 

.Ertrag desselben deai Girtaer, der mit dessea firhaltang 

heaaflrägft war, «e wie aäch dea yea daem^'aehr sefid-* 

. <• « 

Oesersl Tvxss fügt hier bei : „Oh er gleieh «ia Bf aas von sehr \ 
grSsdlieher Gelehrsamkeit war, so sah mas doeh is seiaem 
ÜCSdiniioiaier keine asderii adehar als die hebriisebe and t 
gtisshisehe aibel sab^t seines sigeasn Bei^tem aber ssiae 
Weiks, wal^ ihm» weaa er sieh eaf MrseUsdsae fMlen 
snrafjLbssQc , die W^heersiartef, allss wieder darehsogsheai - 
was er snyor gesehriebea hatte/* . 

. j ^ .d by Google 



M 



11M Gewäduiliaiiie, an welckeiii er viel Veri^ügen 

Dieser Girhier «md dessen Fran ' waren eetne elnni» 

gen Domestiken /und er behielt Bie bis an seinen Tod. 
laetstere maohle eein Bett, bracMei Unn Wasser, und stellte 
, es in sein Voisiaimer hin« Br maelile steh seinen Kaiee 
gelbst, nalim viel 'daven, «nd enclcerte llin reieliUeli, War 
er zu Hause, so lebte er bloss von Milch, in welche er 
Skvieback tunlite. Er trank alsdann weder Wein, noch 
Iri^end ein anderes gnistiges Cetrilniu Ausser seinen - 
Hanse war er änsserst nuUsi^, scfWoliI in RHeksieht des 
Gedäiikes, als der Nahrung; allein er zeigte Immer ei-^ 
nen gleichen und ziemlich fröhlichen Humor. 

Seine Garderebe wai^ selir einfacb, aber sauber. 
Wahrend desWinter* trnfr er einen Peinrock von Renn* 
thierfcllen; im Sommer war* er, wenn er äu Hause war, 
im Schlafrock* Das einzig-e beuierkenswertbe Meuble in 
seinem Snlon war einb a^alel ven hehwarae» Marmor, 
«If weloHer, -wie man anf den ersten Anbliolc «meinte, 
ein Kartenspiel leicht hingeworfen war; 8o gut waren 
sie nachgeahmt. Er schenkte diese Tatiel dem Bergwerks- 
OeUeginnit D^d&ches dieselbe mit grosser Sorgfalt anf*« 
bewahrt* 

Gewöbnlich sprach er sehr deullich; er stammelte 
aber ein wenig, wenn er schnell sprechen wollte. So- 
bald er In <b»> Gesellschaften^ In welchen er sich efai« 
fand, nn sprechen anfing, schwiegen Alle still, sowohl 
weicen des Vergnügens, das sie hatten,' ihn so hören, 
al« wegen seiner wohlbekannten grossen (iclehrsamkf i(, 
von der er jedoch nur dann Ciebranch machte, wenn er 
eich gewMennnnssen dann genlNhlgi iidd, nm «eine 

« 

BehanptnniBren sn erweisen,' oder nm nn neigen, wie we- 
nig üruuü diejenigen hatten, welche von den Peräuucii 

■ * * 

* 
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vorßcebracht wurden, mitdeuen ersieh unterhielt. Ausser- 
deni wollte er sich la keineu ^treil Utjcr Religioiissaclieii 
eiakuseB; venetste .m«i ibo ia deoFail^ sie verlheidigeo^ 
so iiiiMe»9 m ikmi er es mit dMflmiiUi, mid. in wenigea 
W orlcii; wollie man weiter ^clicn, so er sich zu- 
rück und B»Kie: Lesen Sie aufmerksam und.ohae Vor- 
eiagenemmenlieU meine Schriften, dlee^ werden für mick 
antw^eOf nad Sie werden Ideen und MeiauiiiK^n ändern* 
Ein Geistlicher, der ein Anhänger Zinzeudorfs und Leh- 
rer der Geistlichkeit von Gotheilbur^ war, uuternahni es, . 
die Schriflen Swedeaberi^'e an bekänpfea, «ad naehdem 
er mit der VemeflcanK bei^nen Iniite, er kabe diese 
Schriften nicht gelesen, ging er in seinem Vorwort auf 
die plumpsten Schmähungen und bösartigsten und an- 
attglichsten Ausdrucke aellisi gegwä die Persen des Herm 
Ten' Swedenborg ilber; dieser aber nniwott^te ibm mit 
so grosser Bescheidenheit «ad Ssaftmath, ohne die Per- 
Hon seines Gegners au berülircti, dasa Ahe ihm Beifall 
jeraben, sowohr in Rücksicht der Sache als der , Foim» 
Sia Kritilier, der hialäacUch dnfilr bekäaat war, dnss 
er ^in seinen Ansdrüeiten sewobl aber die 3ach;en, als 
über die ^>chi ilisteller wenig Schonung bew^ess, hatte 
nach eine bittere Uccensiou über die Werke Swedenborg'» 
icesebriebea» Dieser antwortete aber darauf biess ia ei- 
ner sehr barsen Schrift, die er allein fttr den Zweck 
, drucken lie^^s, um yie seinen Freunden mitzutheileu ; sie 
lautete tolgendermaassen; „Ich habe gelesen, was der 
Herr Doctor Ifirnesti In seiner tbeeiogischen Bibliothek 
8« 984 Uber mIck iresebrlebea, and habe fseseken, dass 
. es blosse Lästerungen gegen meiue Person sind; kk be» 
merkte darin nicht ein l^ömchen eines Gründen liegen 
Ifgead einen Sala Im aialiien Sckrilteo« and dock ist ß» 
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gegen die Oeaetze; der Ehre, Jemand mit bo reririfteten 
Pfeilea amugrrcifen ; icii halle ea daher fttr ^inwürdf^, 

mit /gleichen Waffen mit dem berühmten Manne zu kämj.fen, 
d. h. Lttöteraogeu . zurückzuweisen und zu widerlegen 
durch LäatjeruDffen: .dies gUche den Weibera von der 
. aatersten Hefe, welche, wenn aie sich Kanlcen, einander 
f^egenseitig Strassenicoth in's Gesicht werfen. Man lese, 
wen« es gefällig ist, was in meinem neuesten WerJie, ' 
das den Titel hat: „Wahre christliche Religion/^ von 
den Geheimnissen, die der HErr darcb mich, seinen Die- 
ner^ enihftlU hat, N. 846 — 851 oder S. 492 — 503 
ge^ichiieben Ist, und urtheile dann, aber mit Vcrnanft, 
über meine Offenbarung. Ueberdies ist gegen denselben 
I>ector firnestl eine DenkwUrdigl^eit geschrieben and Ift 
dem oben genannten Werke : Wahre christliche Religion, 
IV. 137 ^s. 105 bis 108 eingerückt wordeu, welche man, 
wenn es beliebt, nachlesen mag.^ 

Es ist sehr sonderbar, ioder smn Wenigsten dach 
sehr merkwürdig, dass fast alle die, welche «weden- 
hor^'H Schriften lasen in der Absicht, sie zu widerlegen, 
damit ciiciigten, Anhänger seiner Ansicht su werden. 

Zur Zeit da seine Offenbarnngen anflni^en,^ sprack 
er gana frei'von dem, was er gesehen nnd gehSrt, rnid 
von seinen Auslegungen der H. Schrift, sobald ei aber 
bemerkt halte, dass seine Reden nicht nach dem Ge«- 
schmacke der Geistlichen w;aven, warde er anrickkalten« 
der ond vorsichtigbr, damit den Vt^länmdem alle Gele- 
genheit und jeder Verwand genoainicn werde, zu lüstern, 
was sie nicht verstanden oder nicht verstehen wollten. 

Er war nicht von jener JSigenliebe beherracht, welche 
man bei demjenigen bemeikt; die neae* Meiminxen Aber 
die Lehre sä Tage fdrdenl; aneh suchte er nicht, Pro- 
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«elyteor bb maclieO) md iheiUe seioe Ideen und Ansichten 
ttiir Solchen mit, Yon welchen er iplaable, sie seien red- 
lich, aufg:elegt, ihn ruhig; anzuhören, fähig ihn zu ver- 
stehen, und Liebhaber der Wahrheit. 
• Ungeachtet dieser Versieht, nnd obgleich er niemala 
eine den nehn Geboten «nd den guten Sitten entgegen- 
gehetzte Moral gepredigt, und sein AV'andel musterhaft 
war, und er nie weder gegen die Regierung, noch ge- 
gen Privatpersonen geredet hatte, war er doch nicht 
sicher^ vor Verfolgungen; er hatte Feinde, die so darauf 
erpicht waren, ihm zu schaden, das.s er sich gcnöthigt 
Bah, die Hauptstadt zu verlassen, um nicht in ihre Hände 
nu fallett* £in junger Mensch war sogar hei ihm in der 
Absiebt, ihn zu ermordenl Die Frau seines Gärtners 
sagte, um dem Herrn von Swedenborg das Leben zu 
reiten, zu diesem jungen Menschen, er sei nicht zu Hause. 
Er wollte es Jedoch nicht auf ihr Wort glauben, sondern 
lief in d^ Garten, indem er dachte', derselbe w&re dort. 
Aliein Gott, der ihn uuler seinem Schtttss^ hielt, verei- 
lelle den Anschlag. Als jener eintreten wollte, blieb 
sem Mantel an einem Nagel des Schlosses hängen, ^ so , 
dasa er sieh nicht losmachen konnte; sein blosser Degen 
fiel ihm mm den Händen: dann in seiner Verlegenheit 
efg^ri/f ihn die Furcht, entdeclct zu weiden, und er zog 
sich, so schnell er konnte, snrilek« Dieser junge Mensch 
ward nachher in einem Duell get5dtet. Er stand auch 
in Lebensgefahr während der Zeit eiues Belchstags, und 
>var geuö(higt, seinen Domestiken zu befehlen, sie soll- 
ten bis auf iveltern Befehl den Bintritt in sein Haus 
AHmi, die nich Beigen Warden, verwelgeni; yraa seine 
Domestiken auch befoi^teu« 



Seine SehriAea emgttü lhm «nler der Geieüiciikeit 
Tiele Feinde^ ivelche too denselben Verwände hemaliinen) 
Ihn 'aofs AeoMerste zn verfolgen. Seine Schriflen wnp- 

deu dem Cuusialuriuiu angegeben, und es fanden einen 
Monat lang VersamnilQniifeH der BUcMfe und der Pro- 
feii8oren der neolog^ie Statt, nm sfe nn pirttfen. AI» 
diese Zeit verflessen war, iraben sie' Ihr* metirf rtes CMit- 
achten ab, welches uicbts iicsto weniger Heine» Sc fn if(en 
gfünsti^ war^ and «o blieb für den Augenblick alles da- 
bei fliehen;, allein seine Feinde, ausser sich vor Wutk 
über den gerissen ErfoliTi d<»n sie gehabt^ sehlniBpen einen 
andern Weg* ein, und beuulzten die Abwesenheit des 
Herrn' von Swedenborjp, der sieh auf einer Aeise ausser- 
halb Schwedens befiind, nud nichts wusste von all die^ 
sem, was man giethan hatte^ nnd nach weiter nnnettelte, 
Ihn zir verderben: und hier ist es, wo man ausrufen 
Icüunte: Tantaenc animis coelestibus irac! Kömmt so 
viele Galle in .die Seele der Frommen I.Diener desUenruy 
welcher eine Rell||rien gepredigt, deren elnsige Grund- 
lage die Gottes- und Nächstenliebe sind ! und Wen ver- 
folgten sie? £iuen Autor, dessen Schriften nichts athinen, 
als diese beideVlei Liebe, als das ainsi|ie Mittel, welchem 
den Menschen die Pforte des Himmels z« dlFaen vermag, 
und dcreii beide Ge^fensUtze, die .Liebe zu sich und die 
zur Welt, sie zum ewigen Verderben führen. Sweden- 
borg äbte immer die Moral, die er lehrte $ da er aber 
bei seiner ZorUckknnft von den tblen Absichten seiner 
Verfolger uulen ichtet ^^ urde, und aus Erfahrung wusste, 
wessen sie fähig waren, wandte er sich in einer £in- 
gabe In Form eines Briefes an den KMg in folgenden 
Worten: ' . ' 
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„Mm weiw^ 4m8 «He wMe»ti!ühe WfMi«ii selbst 

gchasst und verworfen worden Ist; dann ihre Kinder, 
weiolie Bie ^eprüdi|^4 liaiie% verachtet und verfolgt wur« 
dem «UmIx darf iniin »loh alio woade», wean iltB aiick 
M aloeia Jinirar dieser Wahrheit der Fall war sd efner 
Keit, da die falsche Weifihcit unter dem schSnen Namen 
der Philosophie, indem tue jeae zerstören und nich selbst 
anf ihr^B Rotaea oinff flaaaeA wollle, daroh Ihr Fllttergeld . 
die Aehtung: und Bewaademni^ der Manaehea f^ewon- 
neu hat? 

Selbst zu J^,ado4i Idingen eiu Mährischer oder Uerru- 
holiaeher Brüder «ad ein Pfamr der Sehwedischea 
Kirehe hltalg daraaf^ aua, Sweileahdrg: aa TÖrläamden ; 
der Erste wahrscheinlich, nm sich we^en dessen zu rä- 
chen, was Swedenborg ^egeo seine Seele g:e8chriebcn hat ; , 
dar Z waltet wpU er ela Feiad des Herrn CeainteraleB- 
rath Springer, eiaes Behwedea war, der sich ao /Loadea 
niederlfes» und sich offen für einen Freund unseres An- 
ters erklärt hatte* Ungeachtet der Bemühungen seiner 
Faiadey aaiaaai gnten Dfamea «i aehadea, aod sein Ver^ 
dieast aad selar Tafeaden in Yerraf . aa brf B|^n , war 
er gletcluv obl immer ß;ni aufisrenommen am Schwedischen 
Hefe, so oft er sich au Stockholm aufhielt. Er ward 
eiaipelade«, mit der «anaeii Kaaigllchea Familie an spel- 
sen, aad der. Herr ilelchsrath 'Graf Htfpken , so wie der 
Reichsraih Graf von Tessin, erklärten sich frei heraus 
für seine Ereunde, und aiachtefi ihm häaH^ie Besuche. 

AU der Herr Mmül Riicer fon Sandel bei Herrn 
Swedeiber^ aaf Besach war^ imd eine Aoaahl Manu- 
Scripte von dessen Hand ohne Correctionen oder Auskra- 
taaagea aaf dem Tische sah^ auf welchem er schrieb^ 
fragte «r IhB, ob er sieb selbit die Mübe gebe^ sie in% 
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Reine zu schreiben; ivomaf der Autor aiilw«riete: ,)lcb 
schreibe sie la^a Aelne, liideBiyM iie som mlMi Mftl 
niedersebreibe, denik f eh Mb- mir Secratär^ nadBelwdb« 

was mein Geist mir dictirO* 

' ' Ein Manu, der ein groaaer Anhän^pr von Böhm« 
war, fragte iho aa l^wiloa,' waa ,ar rw iliaaaai Aator 
luiUe. ,,Er war eia guter llleBaci;^^ aatwartete ihm ' 

S wedenborjBT ; „es ist nur Schade, das« sich iu seine Schrif-^ 
(en einige Irrthiimer em|^eMdiiieh«ahabe% b«Baiiflers über 
die Dreieinigkeit.^^ ^ 

Bfaa fragte ihn, eh einige Wahrheit In den Gegea- 
ntand der hermetischen rhilosüphie sei. Ja, sagte er, 
ich halte ihn für wahr, und für eiaes^ der grössten Wun- 
der Gotteb; alleia ich raihe Keiaem, daria a« arbeitea. 

Ale er von Loadea aa Getheahurg aagekeiaaMii war, 
kündigte man dem Hrn. »Swedenborg an, (las» sein Haus 
ein Raub der Flammen geworden sei, in dem bedeuten- 
dea Braade, der im Jahr t75B faai die gaaae eadUeha / 
Versiadt. Steclcheims veraehrte. Nefa.^ aaiwarleta ar, 
mela Haus ist nicht vcibrannt; das Feuer ist nur bis da 
und dahin gekommen. Kr sagte die Waiirheit ; und die 
Tbatsache war aoeh aa aea, ale daaa er darch iBrielie • 
oder dttreh irgend Jenuiad httUe davoa Nachricht haben 
künnen. ' Mau sehe über diesen Gegenstand den 
des Herrn Springer nach, aus weichem m erselieii ist^ 
dass er diesiea Braad veraangesagt halle* « 

Man fragte :ihn eines Taget ^ warum eo wenige 
Geistliche von Gothenburg seine Ideen über die hei" 
lig^ Sührift annähmen ; darum^ sagte er, weil sie sich 
während ihrer Siuäie$i auf der UnivereHäi un4 in 
den Sehuien in ihren VerurtKeHen xn Bumsen 4er' 
Lehre vom blossen Glauben bestärkt habi^n^ und weit ' 
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90baid*»ieh Jemand in etwas Schiefem bestärkt haty 
er äoir SeMeetkte tüeki mekr al9 Irrthum amiehi; 
oXMuk a^th wie W0M fäMetiy daee ich die Wahr^ 
heit sage^ so scheinen doch ihr Ehrgeix^ ihre Eigen-- ! 
tieöe^ ihre Ehre und ihr Interesse von ihnen zu for- 
demj daee eie eich nicht ofe» für dieteibe erictärenf 
Br teile MhsAe nmä ghMtmme Vmiichmgen\ M 
BOlcheif Gelegenheiten betete er Yiel. Diejenigen, welche 
fkü im Zustand dieser Versuchungpen sahen , hielten ihn 
Ittr eelir Icniikf allein aebeld er ven deneeibe» befreü; 
war, dleatite er Gott, ostf sagte «lenen, dSe ihn beklag- 
te: Gott sei ewig gelobt; tröstet euch, raeine Freunde, 
Alles ist verschwunden; und seid veräichert, dass mir 
Dichte begegnet, das der Herr nicht auüeeBe; er legt. 
mm aber nie eiae eeliwerere i^aet auf, ab» die wir ira- 
/gen kianen. 

Während der Rcich.^^ta^e intere^sirte ihn sehr, was 
man darüber aprach, wann er sieht dabei war; denn ata 
FaaiUieaJMpt hatte er ein Redhf, deaee)b(Da aashweh- 
»ea, aad eeiaea Sita hei den ReiehsstiBdenf zu aehmen ; 
allein nachdem er bemerkt hatte, dass der Hass und der 
Neid bei beiden Parteien annahmen, wohi^ er denaelbeA 
nnr.eehr netten hei, weit seine Liebe nnr Wahrheit an4 
aar Gerechifgketi ihn Immet bestimmten. 

Herr von Swedenborg ^ab jedes Jahr ein Summe 
Geldes dea Armen der Kirche des Sprengeis, in dem 
nein Hans war. Allein er sagte, man müsse mit Unter* 
eebetdang Ontds Ihun, weil man sonst Gefahr laufe, durch 
seine übel angewandten Almosen wirlclich Böses zu thun. 

Ii seinem Kalender für das Jahr 1267 indet sieh 
eine Nete von meiner Hand, in welcher* er sagt , dass er 
den grossen Musiker Herrn von Roman gerade all sei- 
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uem Iic|;iabuisy(age ^espiüchcn habe, uud zwar im Au- 
H^eiiblicke seines Leichcnbci^äD^isses. ^- ' 

Der Beiclisrath, iStal Höfikeii, Bie., and die 
' Stau des GiirtBera des Hm. vea Swedenkerg Iwbea mir * 
folg^ende zwei Thatsacbeu versichert: Nach dem IHide lies 
Uerru von Marteville kam Dian ku dessen VViUwe, um 
die Bezaiilmig einer , betiüclUlioliea Samme wm Ihr zu 
Ü Mfden i , die, wie maa lutfcit^ Ihr Gemahl aeluildiir 9^ 
worde« sei, von welcher behaupteten Schuld sie aber 
ivohl wusste, dass sie noch zu I^bzeUeu ihres Gemahls 
beaakU worden wer; nnr wasele sie eicht, We er die* 
g^tttiMBg blageleirt hatte« In. Ihm Veriegenheit nalM 
sie ihre Zuflucht zu dem Herrn yeotfwedenborgr. Dieser ^ 
suchte äie am foi^eadeu Tage auf, und sag^te ihr, er 
hehe ihren Teretorhenen Gemahl geaproelienf der Ihn^ M« 
^ei|rt, wo- er jene Qnlttnn^r hliigelei^ .hahe, nnd sie 
. werde dieselbe an dem heKefehneten Orte finden. Der 
Verstorbene erschien auch seiner Wittwe im Traum, an- 
getlMin mit demselben Schlafrechi den er vor seinem Vede 
getrnge% nnd nachdem er ihr dieeelhen Anneigen- ^e^ie-» 
ben, zog er sieh wieder nnrili^. Sie ward dadnrch 00 
ersehreckt, dass sie ihre Kamuicrfrau, die in demselben 
Gemaehe «ehitef 9 aufwallte, uud ihr< die Thatsache er-> ' 
sihUe, Die OHtoni^ Hand sieb nn dem Ten 8w«denber;ir • 
bezeichneten Orte^ Diese Geschichte machte Wel Anfse- * 
|ien am ilüf und In der Stadt, und Jeder erzählte sie 
nof adne Weise* 

Andeie Tbatanehe. Die Kttnigin, Mn Wlltwe Adol^ 
Friedrichs, und Schwester dca Küttigs ven Preuaaen, 
hatte auch von dieser Oeschichle und von vielen andern 
felMtal, welche nnf Reehnnng des 'Uerm von Swedenborg; 
MMlni wniden* nnd ancie dem Beiehamih Omlen yett 
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RdpkeD, dass sie mit Hrn. von jSwedeubor^ zu sprechen 
wiuclie. Der Graf hin, um die Befehle der KJ^ 
wigln aassitrichteii, er hegegMte aber dem Herrn ven 
Hwedeobori^, der "selten anf dem We^c zum Pala.st wnr^ 
um mit dieser Fürälju zu sprechen. Nacbdem^ sie über 
▼mchiedeae andere Gegenat&nde aieh unlerhaUea hatte» 
fragte ihn die KMgin, oh er den Inhalt elnaa BriefSDa 
erfahren fcOnnle^ den sie an ihren Bruder, den verstor- 
beneu Prinzen von ^*reussen gescbriebeu, von welchem 
Inhalt, wie ale Teraichert aei, Niemand In der Well 
nnaaer ihrem Bmder Kenntnlaa gehaht habe. Herr van 
Swedenborg antwortete ihr^ er werde Ihr den Inhalt die* 
aes Briefes in wenigen Ta^ceii nagea. Kr bieii Wort; 
denn nachdem er Ihre' Majestät bei Seite genommen^ 
engte -er Ihr Wert fir Werl den 'Inhalt dea besagten 
BrieAM. Die Königin, welche nichts wenigerrals abei^ 
giaubisch ist, ward deshalb von dem grOnston Erstaunen 
w^lSan. Sie erzählte die CteaeMchte, welche viel Auf-» 
neben In Stockholm mid -niMBer Landes machte^ wo Jeder 
sie aaf seine Weise apsschmülcte. 

Als diese Königin nach dem Tod ihres Gemahls anf 
einige Monate «ach Berlin gekommen war, nahmen alcb 
einige Akademiker, welche die Ehre hatten, von Ihr nnt 
Tafel geladen zu werden , die Freiheit,, sie za fragen, 
ob diese Sache wahr sei. Sie wich der Aniwort ans,, 
indem sie aagte: 0, was äie OesehicMt^ det Gräfin 
een MmrfetiUe'lfeMft^ $0 ut tie 4fan» iBUterlämig; 
von der Geschichte, die sie selbst betraf, sagte sie nichts. 
Ich habe dies von dem U.... einem dieser Akadcmiicer, 
dem Jene Fiirstin nnciiber einige Werke Swedenborg'a 
schenkte, die er eo gütig war mir na leiben; leb scbafle 
sie mir au, und die Belriedtgung, die ich hatte,, Indem 



ich sie wieder las, bestimmte mich, einige derselbeD in's 
Französische s^u übersetzen: «ater diese gehört auch 
gegenwirigte UebenBelsugi 

Seine ExeelleBK, der Rekhsraih Graf tou HUpkee, 
der noch lebt, und bei der Sehwedischen Nation in gfrosser 
Achtung und iu grossem Ansehen steht wegen seiner 
tiefen Kenninisee, .und nyeil er Jn der Eigenachaft ala 
erster MInieter die Angelegenbeilen des Reichs gerade 
zur 8tarml»ewegtesten und misslichsten Zeit mit der 
grössten Klugheit geführt hatte, fragte einst den Urn v. 
0wedenborgf warnm er seine ^chriOlen heranagegeben 
Mie. welelM deeli so viele Lente ala leere Viaienenilnd 
als Lügen betrachten; was sie dann dahin bringe, dasa 
< sie auch die darin enthaltenen bewundernswürdigen 
Hilgen Terachlen« Ick habe Befehl vem Herrn, sie nn 
el^lircibeii nn^ heramsageben, sei seine Antwort gewesen, 
nnd glauben 8ie nicht, da^s ich ohne diesen ausdrückli- 
chen lierehi mir hätte einfallen lassen, Dinge bekannt zu 
wachen, ven denen ich vemns als gewiss annehmen 
mttsste, dass man sie llir Lügen halten { nnd dass aie 
mich Im Geiste vieler Leute lächerlich macheta wurden. 
Wollte ich sie aber versichern, dass ich -diesen Befehl 
erhalten habe, ae würden aie mir nicht glaaben; denn - 
wird mir aber die Befriediginng bleiben, dass kk den 
Befehlen meines Gottes gehorcht habe, und ich werde 
ihnen mit Paulus an die Koriuther antworten: Wir sind 
Thetrea wn Christi willen, ihr aber seid idvg In Christo« 
(1. Ken 4, JO.)* Und: wenn wir rasen, se rasen wir 

Gott, U. 8. w« 

Derselbe Reichsrath sa^te Seiner Miyestät dem Kö* 
nig Gustav, wenn der Fall Torkäme, dass die Schweden 
mneCplonle nn griai^ Uitten, so »iaale man danelhni 
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die Lelire lelireii, Weldie 8wedeiibor|^ ab die Ijehn de« 

Neuen Jerusalems Jesu Christi bekannt icemacht hat, 
' w^il nach ilneti Prineipten die Colnnisien wirklich die 
liebe Gott UDd %nm Nachstea ab Ziel ibres« gansea 
Belra^ena habea, and thäti^, arbeltsaAi und vneraeb^oeken 
in Gefabren sein Avürtlen, überzeugt, dass das, was wir 
den Tod ueiiuen, nur ein IJeber|^ao£^ von diesem Leben 
in ein anderes grlüektieherea ist,' und endlich weil nach 
dem Innern oder geisdi^en Sinn, (fer nnter dem des Bach- 
Stabens der heil. Schrift verborgnen lieget, man in dieser 
nichts mehr zu finden wüsste, was daza dienen könntCi 
schlechte Handlan|:en za eutschnldi^en« 

Üngeachtet der vielen Besnche die er von Per^nen . 
aller Stünde empfing:, wollte er doch niemals welche 
allein annehmen , beHoaders von Personen des andern 
Geschlechts, ohne dass einer seiner Domestiken dabei 
genwSrtij^ war, and dass man dann immer die Landes- 
sprache redete ; denn, sagrte er, ich will 2Seagpen meiner ^ 
Reden und meines Benehmens haben, um der üblen 

Nachrede und Verlänmdun^ . allen Verwand sn beneh- 
\ men. 

^ W9lkgpBde Thateache Isl ein ' B«wdia TOtt den^ wa» 
ieh SO eben sa^te, nnd loh habe dfeae ^atsaehe anmlt«' 

telbar von der Gärlnersfiau des Herrn von Swedenborg. " 
Als der Bischof Hallenios, Nachfol^^r diu» Vaters Bwe- ' 
denborga^. aaf Besneh bei dtasem war, wandte steh dir 
UaterhaUnngr saerst anf dl» gewShalMen P re digt e «, . 
Herr von Swedenhorir sag^te zu dem Bischof: Öle ver- 
breiten I>ü|*:en in den Ihrigen. Auf diesen Vorhalt sagte 
der Blsehof m% der GiMmin, sia midrte sich e at fa t M if 
and Herr rmt SWedeBbenr beMU fkr ■» bMben. Mar 
Uttterlmltaug giug fort; man blätterte in der hebrkiBcheii 
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«ad ia d«r griediiscliett BiM, lun darin die, Btelleii ra 
ftnden, die ^eignet waren 9 damit jeder aeiae Ansiclit 

vertbeidii^en hountc: ilie Unterhalt uu^ endig^te zuletzt mit 
Vorwürfea, weiche dem Bischof we^en seines Geizes and* 
aeiaer UagereebUfrIceitea iremaekt %vardea$ ISie habea aleli 
aaeii, sa^e Ihm Herr voa Swedenberir, aelion eine Stelle 
in der Hölle bereitet; aber ich sage Ihnen Vüiaud, dass 
£lie in eiui^B Moniten von einer schweren Krankheit 
werdea liefallea iverdea,- wäJnwd welcher der Herr Sie 
M hekehrea aaehea wird. Weaa Sie alsdaan Ihr Hers 
f^eineii heiligen Einhebungen ülTuen werden, so wird Ihre 
Bekebrau^ Statt haben. Alsdann schreiben Sic mir um 
MMlae. thealo^iaehea Schriftea, and leh will aie Ihnea 
aendea. -Wirlclteh Icaat äach aaeh Veriiaaa einij^er 
Moualü ein Offizier Tan der Provinz und dem ßissthum 
Skarny am den Herrn von Swedenborg einen Besuch zu 
BMMdiea. .Wie hefiadet.aieh der Blachaf Halieaiua? 
fragt maaJha« Er iat sehr i^raak geweaea, entwertete 
der> Offizier, allein gc^cinvürtig; ist er wieder ^änz ber^ 
l^stellt , und Ist nun ein ganz anderer Mensch , gut, 
wohithätig, Teil Aeehtachaffeaheitf der das Dreifache aad* 
eil daa Vierfiidie dedaea wieder giehf^ daa er. mit Ua- 
reebt genommen hatte. Dieser Bischof war von jenem 
Augenblick an einer der grossten Anhianger der Lehre 
der Neoea Kirche dea Harra, aad aagia frei heraaa, die 
tieoioglachaa Sehriftea Swedeaherg^a aelea did kiatHdi* 
sten Schätze für die Menschheit. 

Herr von Swedenborg war von sehr sanftem Cha- . 
ralUer, aher gerade aad aafiUi^, aa der Wahrheit aaai 
VeifÜhar aa- werdaa aaa ngienaelillcllea Rilekaleitea eder 
aa» irgend elaem- ftadern Beweggrund. Herr Re&aam, 
Verfaaaer deines Lebeas, hatte ihn gef|»gt, ob ein ge- 
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wisscr Predij^er, der we^en seiner blumenreichen Predl|f- 
teo io der Uauptatadl sehr geschätzt und vor Kuraeni 
geMbrbeD war, aeiae Stelle im Himmel habe« Nete, aagle 
Swedeaborir. er ist gerade«! in cien Abgruad gefbiireat 
denn dieser GeLstlich* liessi seine Andacht im Fleische; 
er war nicht fromm, somlern beuch lerlsdi, stolz und eitel - 
auf die Gaben, die er Ten der JNfator empfangen baUe^ 
nnd. aof die Gidck Stüter, denen er immer nachjagte. 
Nein, nein, er wird uns nicht mehi duich Ischen Schein : 
täuschen; dieser schwand bei ihm nach dem Tode; die 
Maeke Ist Abgefallen'; denn aUdann ^lekt man,' «b dav^ 
Meascb inwendig b«be oder gut iai. ' j . • ^ 

Derselbe Herr RotiHam hatte ihn auch gefragt, auf 
welche A\ eise er angefangen habe, seine Offenbar laugen 
ao erbttllen. icb^war nn LoMda^, «ntweriete Uim Haniv 
' Tbn awedenbeiv, nnd speiste aelnr apit «b Mkttag- In 
meiner gewöbnlleben Hefberge, in der ich mir ein ZIa»* 
mer vrirbehaUen hatte, am die Freiheit zu haben, nacb 
Gelitten darin ttber gelstign Itege naebdealten m laäth* 
nen» leb ittUe mlelr tm Hunger geirtoben, nml<nan 
mit grossem Ap|>e(it« iß^egen da» finde meinet MaUnelt 
bemerkte ich, dasa eine Art von Nebel sich über meine 
Aogen verbreitete, nnd leb sah den Boden <planelMB| 
meines aimaimw irtit sebenaaliafeen fcriebhenden mamn 
bedeelct, ala dn sind jSchInngen, btiten, Aanpan tadrdei^ 
gleichen; ich ward um so mehr davon erg-riffen, als dl© 
Finsterniss sich mehrte, doch aber bald wieder versehwaod«» 
Aladaan sah Ich dentllch einen Mann in Mitten nhMi 
lebhaften tind strahlenden UMtea In einer Mre dmi Slm-» 
mers sUsen; die kriechenden Thieie waren Tcrschvvunden 
mit der Finetemiss, Ich war allein, und üie ktfanea 
sieh ^en^^ehraakmi ddnfeen. dar aM meine» tanMMgia,. 
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td» lek ihx^ d^viUekj ab«r mit einem V^oa, 4wt selir wdM 
' $Mg WMTf Solureckett einsoflüateii, die Werte aneeprer 
ebee^ kMe: /ee iilcAf «e vieif Bet dieeeii Werten Ter - 
dunkelte mein Gesicht sich wieder, stellte sich aber nach 
uud uacb wieder her, und ich u^h mich allein iu meiaem 
Xianner. Neeli ein weniff bestllrai tbcr allee, .was vleh ^ 
geeeben, begab leb mteb in fiUe in meine Wdbanng^, 
ohne irgend Jemandem etwas von dem, was mir be^egr- 
mi war, SU sagten. Hier überiiess Ich mich meinen Betrach- 
tnlMreav inul bcicriff niebl, wie dlea die WiriLnnip dea Z«*- 
fUtB eder Irland einer physiaeben fTreaehe nein kdmite. 

Die folgende Nacht steUte sich mir derselbe von 
Licht strahlende Blann noch einmal dar, und sa^te: „JeA 
Un B0ftj der Merr^ ScMpfer und Mriöeers ich M0 
dhM erlfiäAif^ den MeneeJken den innem nnd fei$/igen 
Sinn der heiligen Schriften aiis^n/cgen; ich werde 
dir dictiren^ wa$ än schreiben soiisf,^ Dieses Mal 
war ieb duebava nlebl eraebretfct, und daa Liebfe*, ym 
Mm er vmicetett war, obg|eM aebr Jebbeft «iid ffttMend, 
machte doch keinerlei sehmerabaHeA Eindruck auf meine 
Au^en. Er war in Purpur g:ekleidet , und das Gesicht 
ianaffte eine gute Viertelatande. In dieaer nimliebaii 
IMM worden 4ln Aogeii'melaee tanem llMaehen gtM- 
nel «nd befbbiirt, ia den»Wm«el, In die Materweft und 
in die Iföllen hineinzusehen, und ich fand allenthalben 
mabfete Personen meiner Belsani»Ucball , ven weiehea 
eWge aaben Ulngal,.afaiige,effai vor Knmeni gealerboB 

Vom diesem Ta^e an entsaj^te ich allen weltlichen 
Beaehi^Ugun^en, um bloss noch über ^eialiise Binipe nn 
arboMeO^ mad pleb dem BalUil anaobe t n ea i bn » den Hlk 
oiMI« iMlIe., JBi be^egQolo itfr in der Felfo-IWoiv 4le 
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Avgifl »•ittts Oeislas gMM> ma liaben, am bai ▼9111«» 

Ta^^e zu ^ehen, waa in der aiuieru Welt vorging, 
und itiit Eui^ela und (>9i3terii za reden, wie icb mU 
MfiAsehen rede« 

Herr von Swedenlierir luit dieselbe Thateaehe eaeh 

den lioclüieii JJeyei uiül lloüeu erzählt, als er zu Ca- 
theaburg bei LeUlerein spet3te. E«( möchte TieUeicIit 
Jemasd eanea, Jener in Parpar gelileidete Mann sei ein 
Bingel der FlnetemUm gewesen, der die Gestalt eines En- 
jBrels des l/ichtes angenommea, um, Ilerni von 8weden- 

^borg KU vci führen und za täuschen; aliein der Herr luit 
ans geleiirl, die lalsciien' Proplieten und die Heneiileran 
iluren FriiehCen bu erlteanen« Er sagt na den PiiarM- 
em: Wenn ihr die (iebote meines Vaters haltet, so 
werdet ihr begreifen, was ich sage, und ihr werdet im 
Slande . sein, na artlieilen, eb meine Lehre von Ciett is^ 
eder nieht. Sagten sie nich| snm Herrn , . er sei ein 
Narr, ein Gotteslästerer, er sei vom Teufel inspiriH, und 
thae Wunder im Namen und durch die Macht Beelze- 
bubs« Den guten Christen kommt es n^, über Sweden- 
borg, seine AufiUining und s^ne Sehriften sa artbeilen« 
Mög-en sie (lie>«eJbeu uiibefaiig'en lesen: sie werden bald 
sehen, dass entweder der Eng^el der Flasterniss von Gott 

-gekwongen werdeut isi , die Wahrheit an i^rea , eder 
daas mr nicht, der UriMber der Oflbnbarungen sein 
konnte , die in den Schriften Swedenborg V verzeichnet 
sind. 

Herr Rebsam . hatte- die Gärtnerin des Herrn von 
Swedenborg ^efra^t, eb sie Irgend eine VeriUiderang In 

der Physiognomie ihres Herrn bemerkt hätte, unmittelbar 
nachdem er mit Geistern verkehrt hatte. Sie sagte iitm: 
Ahl* ieli eimnaL naeh dem Mittageasen in seinr Limmer 
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ging, sah ich, wie seine Au^on der lebendigsten Fiamme 
irlieim; ich fuhr «oritek, nMtom ich rief: Um €c(lefi 
wiiUn^ Herr^ imgen 8le mir, was Utt Ihaen AvMierMr- 
deutliches, begegnet, deuu Sic haben ein ^anz besoiicleres 
Au<isch^ Was für eio AusaelHm habe ich denn? er- 
widerte «r Mir, 'leb sagte ilim, was nlcli bestiiimt ge- 
madii Jititte. Oet, gut, sagte er ^raof: (Dies war sein 
Lieblingswüit) fürchten JSie sich nicht; der Herr hat 
meine Augen so eingerichtet, dass die Geister durch die- 
sellm Kuasere Krde , aelie» k^ea. Bald wird Bklita , 
Mlir an deaaalheB a« sehea sein. Dies geadiah aneh, 
wie er gesagt hatte, ich sehe es ihm au, weuii er mit 
himmliselieii Geistern gesprochen hat: sein. Gesicht hat 
aladana einen Aosdnieli von Saaftaintb,' res Heiterlteit 
nad Yen Befriedigong , weleher eataücki; liat er aber 
mit hälltschen Geiäleru verkehrt, so hat cä ein trauriges 
Aussehen« 

l|r. ven 0wede|ibeiig soclile lieine .Beqnemlichiielt 
anf aainen lleisea; er fahr ahne Demestiken In einem 

offenen Wagen von Stockholm nach Gothenburg und von 
da an^s Meer. Ich kenne, sagt Herr Robsam, swei 
'Behiffscapitiiae^ weiche Uia nach Bngland mitgeneaunen 
and Ten da anriofcgahracht hahan. Der eine hehwl Hnr- ^ 
rison, der andere BroweL Der Brstere sagte mir: ,,Hr. 
vea Swedenborg blieb fast während der ganzen Zeit 
seiner Reise im BeUe, sprach viel alleini and anlwnr- 
tete mir immer sehr Terstihndig* WeaW er anf meinem 
Schiff ist, so habe itii immer den günstigsten Wind. Ich 
wollte, setzte Harrison hinzu, dass er sich immer auf 
demselben befände, ich wttrde Uui gerne fuhren, ohne 
dass es ihn Irgend etwas kästele« ' Brswel angie dnn 
Nhmliehe; er führte Henrn ym BwätwUwig Ten- London' 
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nach Stockholm Kiiriick in sehr wenigen Tagen. Als 
ich darüber mit Swedenborg sprach , gab er mir mt 
. Antwort: leh bis iayncr glücklich gcweieo «iif neiaea ] 

Ich traf ihn in seinem Wa^eii, als er seine vorletzte 
Heise uacb London machte, und fragte ihn» wie er eine 
so iai^:e Baue im Alttr van 80 Jahrea sn «tf emehmea 
wagen Uhme; glauhM Ble^ satnte ieb hten, daas ich 
Ätc Mar wfeder sehenwerde? Machen Sie sich h^aine 
Unruhe mein Freund, sagte er mir, wenn wir das Leben 
behaUea, so werden wir ins noch ckimal .wiedcrsaheOf 
denn ich nuian nech dne «welle Mae, wie diese, mh^ 
. chcn. Er kam wirklich wieder /4jrttcl£. A3» er das 
letzte Mal von Schweden abreiste , besuchte er mich 
den Tair vor seiner Ahxeise, . nnd ich fragte ihn, ob wir 
nns wiedersehen wttrden« ' Er' entwertete mir mit einer 
sirtlichen nnd rtthrenden Mfenet Ich weiss nicht, oh ich 
zurückkommen werde ^ aber das blii ich gewiss, das« ich 
nicht sterben werde, bevor ich den Dniclc meines Bu- 
ches betitelt Vera Eeltgle chrldlMifi, wegen dessen ich 
jetit nbraise, nn Bnde^ gehmcM habe. Wenn wir «ms 
aber in dieser Welt hienideo nicht mehr wiedeischcn, 
so werden wir «ns wlciUmeiien bei dem Herrn, nnsern 
«Uten Vnter, YoM^Hs^ceatei, dnss wir sehie Gebote ge- 
fallen knben. Mr reiste hieranf hdtcr nh< »I* der Wr-, 
perlichen Rüstlgheit eines Mwmcs von dieissig- JnÄ* 
rem *) > . 

•) General Tuxcn setzt hier 0» ^^^^^ Jcrus. Magaz. 1790. 
p. 193.) noch binsa: „Herr Robsam fra^^tf- ihn dnst, ob es 
der Mttiie irerth aei, yon Trä-umen Noti« zu nehmen. Ei ant- 
wortete, dass mn gageawUrtifer Zeit der H^srr selten oiTen- 
^^wcaa ia Tiftnmen gshs| dooh, »«ge dar Fall .aeia > dasg 

• • " ; 4* ^' 
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Einige Zeit vor seiner letzten Heise hatte er Seine 
Majestät, deu Könige Adolph Friedrieb, febeton, Scbrei- 
"hwü an die OeMleierfen des Refehes abireheii so laMeD, 
mit der Auflao;e, seine Schriflen zu prüfen, und ihr 
Gutachten über den Inhalt derselben abzugeben; allein 
eie that^n es «lebt. Als ^erMünlg demHerra Tondwe- 
dettborip begi^ete, . Biifte er ibm: Die CoBslatiiriea ba-- 
ben stnie ^schwie^e.n auf mein Schreiben und über * 
ihre Schriften, and ihm die Hand auf die Schalter le- 
geiAd 'setEte er binsii: ^^Wir böniieii daram BCblteBseii, 
daas ctSe nichts Tadelnawertbes In denselben ^eftinden, 
and dass Sie in Ueberciustimmung mit der Wahrheit ge- 
schrieben habeu/^ 

• T 

V 

* 

Das Schreiben des* Philosophen Immanuel Kant, 
Swedeiiborg^s Fernsehen betreffend^ 

^iebt Indessen den, deiaiilirtesten Bericht yen der 6e- 
achichte mit der Gräfin Marteville and von der mit dem 
Brand in StodtMoi« nnd stttini sieb dabei aaf gann «n- 
TerwerfMcbe Oewübramianer, dalier Mar ein Aoanng* ans 
demselben. Kant ' spricht vorerst von ' der 'Stellati^ , in 
welcher sich sein Gemüth befand, bi.s die Geschiebte je- 
ner Tbatsacben ibm belcannt wnrde. Dann filu*! er wtfrt* 
lieb also Ibrt: 



difJeBicen, wetehe Eatsprechnngen verateheBf NatBen von 
deBBelbea siebea kBnBen, gerade wie eine wachende Person 
ihren ianern SBnstand dadareh rrttfoB kSBBe, dass sie ihren 
eigenen Wülte niit dea Gebofea des flem vergleiehe'*. 
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. ^Diecie NaiMeht hatte ich durch einen Dänischen 
Officier, der mein Freund and ehenialigei: Zuhörer war, 
weldier an der Tafel den OesierreicAiMchen Gesandten 
MHeirichiiein ia Kopenhagen ileit BrieC» den dieser Herr 
nn deraelhen Zelt Ten dem Baron von Lüfzow^ Meck- 
lenburgischem Gesandten in Slocicholnif bekam, selbst 
nebat andern Gäaten gelesen hatte, wo icednchter von 
UlBDW ihm meldet, dnss er in Ctesellachaft deii Holiän^ 
^9ch^ Gesandten bei der Königin von Schweden der . 
80Dderbareu Oieschichte, die Ihnen, . • • . vom Herrn von 
Swedenborg sehen bekannt sein wird, seihst heigewohnt 
habe. Die CUanhwIlrdigfcelt einer seichen Nachricht machte 
mfch Bttttsig. Denn, man kann es schwerlich annehmen, . 
das» ein Gesandter au einen auderu Gesandten eine 
Nachricht sam ö/pmlliehen Qeöranch tlhersehrelhen sollte, 
Weiche von der Königin des tteles, wo er sich heindet, 
etwas melden sollte, welches anwahr wäre, nnd wohel 
er doch, neäst einer ansehnlichen Gesellschaft zugegen 
wollte gewesen sein. Um nun das Vomrthcil von Er- 
«eheinoagen nnd Gesichten nMt durch ein neues Ver- 
vrtheli hUndlIngs sa verwerfoti, fand ich es vernünftig, 
mich nach dieser Geschichte näher zu erkundigen. Ich 
schrieb an gednchlen OffieiOr nach Kopenhagen nnd gab 
Ihm nUeriei Brfcnndlgongen anf. Br antwortete, dnsis^^r 
noclimals desfalls den Grafen von Diefrichs/ein ge- 
sprochen hätte, dass die Sache sich wirklich ho verhielte, 
dnss der Professor Schlegel ihm bezeugt habe, es wäre . 
gar nicht daran sn nwelfeln. Er rieth mir, weil er da- 
mals zur Armee nnter dem General St. Garmain abging, 
an den von Swedenborg selbst zu schreiben, um nähere 
Umstände davon nn erfahren« Ich schrieb demnach an 
dieses aeltsnman Mann, nnd der Brief wurde ihm von 

■ « 
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einem enirliBcheii Kaufmanne in fc>(ockh0lm eingehändigt. 
Man berichtete hieher, der Herr v, Swed. habe des Brief 
geneigt anrgenommeii und Teriiprecilenv iliB sabeasiwoi^ 
ten* Allein diese Antwort blieb tos. Mittierwetle machte 

' ieh Bekanntschaft mit einem feinen Manne, einem Eng^ 
länder, der sich verwicheneu i^ammer hier nafhielt, wel-^ 

- eben leb, Jcnilt der Fremdaebaft, die wir MMinmen anf-» . 
irericbtet batteo, anftrogr, bei seiner Reise nach Stock- 
Mm genauere Kinidsohafl we^en der Wundergabe des 
Hm. V. Swed. einzu2iieben. Last seiaeai etatea Be- 
ricbte verhielt es sieb mit der scben erwabnten Miatorie 
nach, der Auttage der ungesehen^en Leute in Sfock- 
heim genan so, \yie Ich es Ihnen noast er/^hU habe« 
El liatte damals den Hrn. v. Swedenboi^ nicht gespr»» 
eben, bette aber ibn mi apreehen) wleweM e» ibmaebwer 
^uikan, aieb tm überreden, dass dasjenige alles richtig' 
eeii sollte, was die rernilnfrtqen Personen dieser Stadt 
von »eineia geheimen Umgänge mit der unsichtbaren Gei-* 
sterw^lt ersäblen. eieine loigendea Briefe aber lanten 
gaiin andeiB« Br bat den Hm. v. 'Swed. nicht allein ge- 
aproeben, sondern auch in Freincm Hanse besacht und ist 
in der äusserscen Verwauderuug über die i^anne ae aei.t«' 
same ^acbe. Swedenöerg hi einr reruanffiper, ffefäUi^ 
9er and ogetiiherziffer Mann i er iet ein Beiehrfer und 
mein mebrenvähnter Freund hat mir versprochen, einige von 
seil) LH Schriften mir in Kurzem zu ttberscbicken. nBt 
sagte diesem ebne ZariiekbaltnBg, dni^ Gott ibm die aen* 
derbere «igenaehaft gegeben habe, mit den abgeseblede« 
nen Seelen nach seinem iklieben umzugehen. Er berief 
sich auf g«nz notorische Beweisthümer. Als er nnmei« 
ncn Brief erinnert wnrde, antwortete er, er kabelkn woiu 

acbon benniwertet beben, 
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wenn er sieh ftichi vorges^tsi bäUe, diese gaa»e eender« 
bare Sache den Au^eü der Welt öifeulüeh bekannt 
wsl niicliea. Mr ivärde im Mai dtesea Jahres nach Lou- 
ilmi gehen, we er sein Biw>h heravegehen wUrde, darin 
aaeh die Beanlwertnnit meinee Brieliea naoh allen Arti- 
keln sülHc auKatreffeu nein. ' , 

Um ihBen * . . ein Paar Ueweistbüneri zu geben, 
wo tfae fmwtiB n^eh iek^näe PulUicum Zeng<^ tat, und 
iler Jüafiii, wei€h€r et mir Berich f et ^ es nnmif feibar 
an Stelle nnd Ort hat untersuchen können^ so bulie- 
ben Sie nur folgende zwei Begebenheiten zu veniehmeu. 

Madame MartevlUe, die Wittwe dea HoUändiaeben 
EiiTeye in StociüMlnit wurde einige Zeit naeh dem Tode 
ihres Manuea von dem GoldschmiUt Crooii um diu Be- 
zahlung des äiiberaeivices gemahnt, welches ihr Gemahl 
bei Ihm halte maehen «liasen. « Die Wittwe war swar 
ttMuraeugt, dima Ihr Teialovitotter Gemahl -viel no genau 
uiiU oidentlich ^c^eucaen war, als tlass er diese Schuld 
nicht sollte bezahlt haben, altein sie itoonte l&eine Quit- 
tung anlweiaen. In dieser. Bei^llinmemles und weil der 
Werth annehnlleh war, bat sie den Hm. v. Swedenborg 
zu wicli. Nach einigen Eritsc-hutdigungen trug bie ihm 
vor, dass, wenn er die ausserordentliche Gabe hatte, wie 
alle Menaehen sagten/ mit d«i abgesehiedei^n Seelen sn 
reden,, er die GttÜgiceii haben mtfehte , bei Ihrem Manne 
Erkundi^uii^^eu einzuziehen, wie es mit der Fonlerui)^ 
wegen des Silberservices stünde, äwed. war gar nicht 
schwierig, ihr in diesem Ersuchen su willfahren* Drei 
Tage hernaeh hatte die gedachte Dame eine Gesellschaft 
bei iiich zum Kaffee. Herr von Swedenborg kam hin und 
gab ihr mit seiner kaUblütigen Art Nachricht, dass er 
Ihm Mmmi ccaprneben habe. Die Schuld war sieben 
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BAoiuite vor BelBem Tode besiihU worden und die fiiiil- 
tang sei 1^ «i^m Schranke^ der sieh Im obem Zimmer 
befände. Die Dame erwiderte, dass dieser Sebroiik gttw 

~ .aasg^eräuml sei und dans man uoler alieu Papicreu diese 
OttiUttOi^ Bicht ^fundeu hätte. 8wedeobor^. oai^te» ihr 
Gemahl hatte ihm ireoaa besehriebeii , dass, wena man 
an der Unkeo Seite eine SchnMade heraoszö^e, ein . 
jBrett zum Vorjscheiii käme, welches we^s^geschoben wer- 
den müssto« da sich dann eine verborgene Schublade fia- 
den würde, worin seine iceheim ' i^ehaltoiio holländische 
Correspondenz verwahrt wäre, and aaeh die Quittung 
auzutretfcu 8ei. Auf diese Aii/.ei^e bejEcab sich die Dame ^ 
in Begleitung der ganzen Gesellschaft in das obere Ziat- 
mer. Man . eröffnet den ^chranlc, man Torfohr gansnaeh 
der Beschreibung und fand die Schublade, von der sie 
nichts gewusst halle und die angezeigten Papiere darin- 
nen, grdsaten Brstaauen alier, die gegenwäi-tig 
waren. , 

Die folgende Begebenheit aber scheint mir unter allen 
die grösste Beweisicraft zu haben und benimiul wirklich 
allem erdenklichen Zweifei die AusOuchC £s war im Jahr 
1956, als Hr.T. Swed. gegen-Ende des jSeptembei'nionals am * 
- Sonnabend um 4 l ln Nachmittags aus England ankommend , 
zu Go^heuburg an s Land stieg. Herr Wiiliaai Castel bat 
Ihn an sich und zugleich eine Geseliscbaft von füofoohn 
Personen. Deii Abends um 6 Uhr war Hr. Swed» 
herausgegangen, und kam entfürbl und bestürzt tns Ge- 
sellschafiiszimmer wieder zurück. Er sagte, es sei eben 
jetzt ein gefährlicher Brand in Stockholm am Siiderjnaim, 
(Gotheabnrg liegt von Stockholm über 50 Mollen weit 
ab;) nnd das Feuer griff sehr um sieh. Er war unmhlg 
und ging oft hinaus. Er sagte, da^s das Haus eines 
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seiner Fmode, deD er DenDfe, bcIuhi In der Aeciie läge 
nnd fleki elf^tms Hmm in Gefahr sei. Um 8 Uhr, nach- 
dem er wieder hinau.'^gegau^eii war, sagte er frenülg: 
CSoUl^b, . der Brand im gemacht^ die dritte Tbüre^vlnl 
meinem Haiiae 1 Diese Nnebrielit brecble , die «anse ' 
Stadt and besender» die Gesellschaft in starke Bewcg^ung^, 
und man gab noch denselben Abend dem Gouverneur da- 
von Xachricht«^ iSonntai^ des Morgens ward Swed. nnm 
. Gonvemenr gemfen. ^ Dieser befrag um die Saebe. 
Swed« besciirieb den Brand genau, wie er angefangen, 
wie er aufgehört hätte und die Zeit seiner Dauer. Des- 
selben Tagei^ lief die Naehricht durch die ganze Stadt, 
we es nun^ weil der Gonvemenr darauf geaebtet hatte, 
eine noeh starlcere Bewegung verui satlile, da viele we- 
gen ihrer Frennde oder wegen ihrer Güter in Bes'orgniss 
waren. Am Montage Abends kam ^eine Estafette, die - 
vna der Knultnannschdft tn Stockholm während des Bran- 
des abgeschielit waj-, in Golhenburg an. In den Brtefen 
ward der Brand ganz auf die crziihlle Art beschrieben. 
Dienstags jMsrgens kam ein. kdniglicher Courier an den ' 
OnnFernenr mit dem Beriehte von dem Brande^ vom Ver- 
luste, den er verursacht und den Häusern, die er betrof- 
fen, im ; Iii eilt im mindesten von der Nachricht unter- 
sciiiedcn, die Swed. zur »elbigeu Zeit gegeben hatte, 
denn der Brn«d war um 8 Uhr geloseht worden. 

Was kann ma n wider die Gfa nöu ii rdigkeit dieser Jfe- 
gebenheil anführen Der Freund, der mir dieses schreibt, 
haf alles das nicM aiiim in Sfoekhoim^ soMlern vor 
nn§efäkr 2 Monaten in Oofhen^rff selbst unfersuehfi 
/Inn er die ansehnlichs/en Häuser sehr wohl kennt nnd 
wo er sich von einer gatizeu Stadt, in der seit der kur- 
zen Zeit J9M doch die meisten Angensengen noch 

* 
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leben, hat rolhtändiff belehren können. . . . Ich w ai ie 
mit Sebiiattclit anf das Bacb, das Swedenborg iu JLoudoa 
temmgebeii .will. Es bImI alle AflaCaitcn icemaclit, daaa 
leh ea aobald bekoome, ala es die Preaae verlasMtt ba- 
^ beu wird. . . . Ich bin mit der tiefsten- Verehron/i^ eto. 
KöAii^b. 10. Aagaai Uab. « 



Der Bericht Jung-iStiiliiig^s, 

der theiis die obea erzählten auBHeronlcnllichen ThaU 
aMhen aas Ihm «IfettUittBüiidMni Qualleii baatHilgtr theibi 
4eiiaelben nach afoe wettete belfttf^ , _ welehe aich ebea 

wühreud jenes AufenlliaKes Svvedcjiboi^tr't» in Holland 
BwiacheD ihm und eiaem £lbtrf(^der KauTmaiiu xugetra- 
ipeft balle* 

Btflliog schiebt aeltten Bericht die BeaierlcaiMt ver- 

aus: ,,Da so Vieles für und gegen tiiescn ausserordent- 
lichen Mann g^eschriebeu und j^enprochen wird, so halte 
leb ea für Piiebt, die retae W^iArkeit ¥on ihm belteiiBt 
wm maehea, Indeai leb Geleirenbeit i^ehabt habe, aie /im- 
fer und utirerfülscht zu erfahren." Dann sa^t er clttl- 
i:es, was wir schon wissen, über £lwedeuborg's Lebea, 
aelae fiebrtften und aeiae Gelebraamkelt, aad fährt daan 
B. 9t fert: „Jedermaaa gaas aaerwartet, gcHetb dieaer 
g-escheile, gelehr le uud fromme Mann iu den Um/^aug^ 
mit Cjieistcrn; er hatte dieses so gar keinen Hehl, dasa 
er aft aa ,der Tafel* ta greaaea CleaeUaebailcii, mlltas 
OBler dcB vemlliiftiBaleft wleteiiaidMiiaielM Oe a ptic i w» 

t ' • 
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^Bi^^vW— IBM» 

svfte: er habe tlnnr dioieii Pnoct Bock vor KnrMm mH. 
ilem Apostel ' PttülnB, oder mit Luther, e«ler mit flonet 

einer laugst verMtorbeiicn Person g^aprochen. Dass ihn 
dann die Anwesende« mit Nase und Mnnd «natarrten« 
'vnd aaataaaten, and cweifellen) ob er* auch noch Mhl 
bei Sinnen eel, dam linst sich denfeen. Indeesea gab er 
denn doch zuweilen Beweise y gegen die sich nichts ein-' 
wetkäeu läs9i* Man hat awar dieee Enähloni^ be9U'it« 
ten, und sogar den gnton Mann der Betrügerei beschol- 
dlgt, aber dieees Lefsterc widerspreche ich lattt. . Swe^ 
denborg' war kein Betrüger^ sondern ein frommer 
xhristlUher Mann, • • Drei Beiw^lse, dass er wirklich 
mit Geistern Umgang hatte, »Ind allgemein von ihm be- 
kannt ... 

i) Die Königin von Schweden setzte ihn dadurch 
anf di^ Probe, daoo ale ihm aaftrag, ihr au seilten, waa < 
ale mir ilire« veretoiiieBen Bmder/ dem Prlneen von 
Preoaeen, In ChaHetfenbnrg — wo lek nleht Irre an el« 

nem gewissen merkwürdigen Tage gesprochen habe? 
Nach einiger Zelt lieaa aieh Swedenborg bei Ihr melden, 
and ^aagte ea Ihr; die Kdnigln eraehrafc heHlg darüber, 
wie sieh leicht denken lisst. Man hat diene CSeschiefate 
in öflcntlicfaen Blättern bestritten, mir aber hal ein vor- 
nehmer Schwede, der üdrigene kein Verehrer Swe^ 
denharge .war, vereiekerf, daee die Sache, ohne aiien 
Widerepruchy gewisse IVahrheif sei* Er ffab mir tiocil 
Beireise davoii an die Band^ die ich aber bekannt zu 
wachen Bedenken trage, wie daa bei dergleichen Go^ 
aehlehten, die anf das Geisterreick Beang haken, gewükn«* 
liek der Fall kd, Indem Lente dadnrck eornffornlttlrtwer* 
den, die man schonen inuss. Ein vornehmer Würiem" 
öergUcher Theologe eekrieb an die Körnen, und fragie 



Digitized by Google 



60 

_ t 

ne wegen die$er SaJühe,- Sie anfwarfefe utuf öezeugfe^ 
dass sie wakr sei, 

' 8) Swedeiiljorg' kam mit eiuer Gesellschaft Reisen- 
der aos £ii^iaiid zu Gotheubarg aa, hier ß»gie er, w 
liabe von den Engeln erfehren, daee ea gegtawariig in 
StockliöYni Ja der und der Oaaee breaae — es .waren 
Stockholmer Bürger In der GeselL^ichuft, die darüber be- 
troffen waren; bald hernaeh kam er na ihnen, and sagte: 
sie aellten. alcfc beruhigen, das Feuer sei geltfseht*. Den 
feigenden Tag erfuhreu sie, daee sich die Sache genau 
so verhailcA habe. Diese Geschichte int gewisse WahV" 
heU. . • . * . ' ' 

3) Blner vomehmen WIttwe wvrde eine betraehtliehe 
Summe Geldes abgefordert, von der sie gewiss wusslc, 
dass sie ihr verstorbener Manu befahlt habe, .sie konnte 
aber die OaUtnng nieht finden. In^ dieaer Neth ging sie 
na Swedenborg nnd bat Ihn, ihren Mann sn'lhigen, wo 
dte Quittung sei? — nach einigen Tagen sagte ihr,Swe- 
denborg, er habe ihren Mann gesprochen, die Quittung 
sei in 'dem und dem j^hrank unten aal dem Boden in 
einem verborgenen BehHUer-, wo sie hach.alsofort gefanden 
wurde. Auch diese Thatsachc hat man so ausgelegt; 
Swedenborg habe gewusst, wo die Quittung sei, und der 
Frau bioas weis ^gemaebl, 'er habe es von ihrem Mann 
erfshren. Dose dies in des fremmen Mannes Seeie 
eine muraHsche Unmöglichkeit war^ dass weiss ich 
gewiss^ hätte er die Quittung gewusst, so hätte er es 
saverlilssig der geängatigten «Frau gleich beim efaten 
Besueh gesagt 

Aber nun rauss ich noch einen vierlcn Erlahiungs- 
beweis hüuMifügen, der noch gar nicht bek^ot, und 
voHkommen se-wiehtig als einer der verhci^elMndeii fait« 



« 

Ich kaan dfe Wahrkeit ießMeiken mit der hächMten Gth 
witaheit ver^ürfftH* • • . 

In den sicbeiizi^er Jahren des verflossenen Jahr- 
huiideiLs war in Elberfeld ein Kaufmann, mit dem ich 
die slebea Jahre meines dortiicea Aufeathaiieisi in rertraa- 
ter Frenndacliaft lebte. Br war ein ätresger Mystiiier 
im reinsten Verstand. Er sprach wenig, aber was er 
sagte^ war ein goldener Apfel in einer silbernen jSchale,^ 
am aller Welt Güter willen hätte er es nicht gewai^ 
eine wissentliche UnWahrheit %u sag^eih Dieser nmimehk^ 
schon länj^t verklärte Freund erKählLe mir folgende Ge- 
schichte : 

' Er verreiste in Handlangsgeschäflen nach Amster- 
dam, wo sieh damals Swedenborg' aofhielt. Da ^r nan 

vieles von diesem sonderbaren Mann g:ehört und gelesen 
hatte, so nahm er sich vor, ihn zu besuchen, und ihn 
Bäher kennen an lernen. 'Er ging also hin-, und fand ei<» 
nen sehr ehrwürdig aassebenden freondliehen Greis, der 
ihn höflich empfing, vad iram Niedersltaen nöthigte; nun 
begann folgendes Gespräch: - ^ ^ 

Der Kmufmann» Bei dieser Gelegenheit^ wo Ich 
hier Ilandinngagesdiafte zn yerriehien haha, 'konnte ich 
mir die Ehre nicht versägcn, Ihnen, Herr Bergrath! meine 
Aufwartung ku machen; 8ie sind mir durch ihre iSchrif- 
tea ein sehr merfcwttrdlger Mann geworden« 

Shüedenhorg, Darf ich fragen, wo Sie her aind? 

Der Kttufm. Ich bin von Elberfeld, aas dem Her- 
Kogihum Berg« ll»e Schriften enthalten so viel Schönes 
ond so viel Erbaaliches, däte sie tiefen Eindraek anf 
mieh gemacht ^hen;; aher die Oaelle, weraas Sie schöp- 
fen, ist so ausserordentlich, so^fremd und ungewöhnlich, 
dass Sie es dem aufrichtigen Freond der Wahrheit wol 



■ 



iMit mttMn werden, wenn er wiwfderlei^barc Beweise 
forciert, dass Sie wiiklicbeu Um^ao^ mit der Geister- 
weit haben« 

ehtedenö. Bs wäre eelir nalNll%f wenn ieh ' die 
IM nehmen weifte; ' aber iek ji^lanke Beweise i^enn^ ge- 
geben zu haben, die nicht %viiierlegt werden könuen. 

Der Kaufm. Sind daa die bekannten ^ mit der 
Kättifin, deai Brand In StoekiioiBi, luid der verlegten 
Oiritinng? 

ßwedenh. Ja die sind«, und die sind wahrl 

U€r MLaufm. Und dock wendet man, vielea dage- 
gen ein. Harfte leb es woblwagen^, Ihnen einen saloben 
Bnweia anftsniragen? 

Swedenö. Warum nicht? von Herzen ^erno! 

Der Kaufm. Ich hatte ehemals einen Freund, der 
in Dttiabnri^ din Tbeelogle stadlrte;- er. bekam aber die 
Bebwfndaneht, an der er ancb doYi starb. Dieaen Frennd 
besuchte ich kurz vor t>eineoi Ende, wir hatten ein wich-' 
tigcs Gespräch mit einander, könnten vSie wohl von ihm 
eifakren, wevon wir gesprochen haben? 

BwedenS. Wir wellen sehen. WiehMsfhrFfenndf 

Der Kaufmann sa^te ihm den Namen. 

Sweäenb» Wie lange bleiben Sie noch hier? 

Der Kemfwu Btwn seht oder nehn Tage«. 

Swedenk. Kommen Sie fn einigon Tagen elnmnl 
wieder zu mir; ich will sehen, ab ich den Freund fiu- 
den kann. 

Bor. finnfmann ghig nmu fori nnd verrMtete aetae 
desehille. Nnoh einigen Tagen ging er mit gespannter 

Erwartunje; wieder zu Swedenborg, der ihm lächelnd ent-^ 
gegen kam, und flaute: Ich bab ihren Freund gespro- 
chen,' die Materie UureaBiaenrses Ist die Wiederbringnn«: 
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aller Dinge gewesen; und nun sagte Swedenborg dem 
Kaiifiiuiiui aufs GMaueete^ was er^ uihI was. der ver^ 
#/ordtfti«,J^eitfuf bekaoptet habe. 

Mein Frennd erblasste, 4tm dieser Beweis war 
mächtig und ontlberwindHch ^ er fragte ferner: wie geht 

' es denn meinem fteund, ist er selig? Swedenborg ant- 
wortete llim: Nein! er ist bocII' nfciit selige er Ist noeh 
hn Hade», vnd quält sich noch immer mit der Idee von 
der \V iederbriuguug oller Dinge. Diese Antwort setzte 

.meinen Freund in die grdsste Verwunderung* £r erwi- 
derte: MelD Gott, aocli noeb Jenselto? Swedenbei^ ver- 
setste: ja wobl ! die Liebllngsneigungeä «id Meinungen 
gehen mit hinüber, und es geht schwer her ) bis inon 
iiirer kw wird, daher soll man sieh hier schon davon ent- 
ledigen. Vellkommeii ftberaeagt Terlless mein Freoad 
den merfcwtti^igw Mann, and reiste wieder naeh' Bl« 
berfeld. 

^Was sagt denn nun der faochanfgeklärte Unglaube 
Ideza? . Kr ^gi; Swedenborg sei ein Pfilfieas gewesen 
er habe f^twa einen geheimen Spion gehabt, der meinen 
Freund ausgefragt hnhe; hierauf djent zur freundlichen 
, Antwort: dazu war Swedenborg zu eätidenkenä und 
XU g&fteifüreAfiff^ und mein Freute isu gescheit Her- 
gleichen Ansflitehte geMrefl nnter die Rubrik der Ver- 
kläiuiij? dc\s ErlöBers vermittelst des Mondscheins. . , . 
Dass .Swedenborg einen vtedährigen und häufigeu Um- 
gang mit den Bewohnern der Gelsterweltv gehabt liahei 
diM ist keinem Zweifel mehr nnterworfen, nnd eine ans» 
gemachte Sache«^ So weit Jung>Siilling. . * , * 
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Afitwort SwedeniM)rg^8 auf das Schreiben eines 

BVMttdes (D. Hartley). 

„Ich bin erfreut über die Freundschaft, die Sie mir 
in Ihrem Briefe zu erkennen ^ben, und sa^e Ihnen für 
dicseu und besonders für jeue mciiiea herzlichen Dank. 
Die Lohsprüche, mit.welchen Sie mich überhäufen, nehme 
ich nicht andere an, denn als Zeichen der Xiebe «n de|i 
Wahrheiten, die in meinen Sclu*iften enthalten sind; und 
weil sie daher stammten, so überlasse ich sie dem Herrn, 
unserem Heiland, von welchem iiUe Wahrheit kooimt. 
weil er selbst die Wahrheit Ist, Job. 14, 6. . Nor auf 
das, was Sie am Schlüsse schreiben, habe ich mein Au- 
jjenmerk gerichlet, und dieses ist Folgendes: „„Wenn 
„etwa nach Ihrer Abreise aus England eiu Gerede über 
„Ihre Sclirifien entstände, und alsdann Anlass da wäre, 
„Sie, den Verfasser, zu vertheidlgen gegen einen ttbeU 
jjWüllendeii Lästerer, der sich bemühte, lUreu guten Ruf 
„durch ausgedachte Lügen zu beeinträchtigen, wie dies 
„einige unter den Hassern der Wahrheit zu tbun pflegen, 
„machte es dann nicht von Nutzen sein, um dergleichen 
„Beschimpfungen zu wiilcrlegen, Sie lassen bei mir einige 
„Nachrichten über sich zurück über Ihre akademischen 
„Gcadje, äber die öffentlichea Aemterj die Sie heiileidet 
j^haben, über Ihre Bekannte und Verwandte, über die, 
„Khien, durch welche iSie, wie ich höre , ausgezeichnet 
„wui:dcu, und über das Uebrige, das zur Befestigung 
„eines gnien Namens 4tenen kann, damit so die übelgn- 
„fassten Vorurlhelle entfernt werden können;, denn man 
„muss alle erlaubten Mittel gebrauchen, dass die Wahr- 
„heit keiueu Schaden leide."" — Nachdem ich hierüber 
nachgedacht, wurde ich angeregt, Ihrem freundschaftlichen 
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65 

Riiili, 4üBB kk niinUe^ BMfieB ttbor meina Lebeiuiiivi'» 

Staude mitlheüen mög^e, lu eutsprechen. Dasselbe ist in 
der Kür^e Foli^eade« ; (ß, 3elb3(biogra|^hi6 ^wedeoborg's 



4 % 

' Bemerkensvverthe Aiiecdote betreffend 
Dr. Beyer und Emanuel Swedenborg.' ^ 

Um das JaJir 1766^ kam E. Swedenborg nach Go- 
täeabarg;^ um aldi oaoh EiijtlaBd eiaxoacliiffeA; gleich 
mmih seiner Aalcirofit mletitete er sielb einen Plats in ei- 

nem Schiff, das in weni^eu Tageu absegeln sollte» 
Während .seines Aufenthaltä in Gothenburg kam Dr. Beyer 
nnfallig in seine GeaeUechalt, «nd da er anf 4fte GerUdite 
Mtt dfeeeibe Anaidit vnn Ihm ^He wie übrigen €^e- 
lehrted des Landes, dass er nämlich ein VerrUckter ael, 
war er erstaunt tu bemerken, dass E. Swedenborg sehr • 
vetnttnltignprachf olwe irjgend ein ;£ekfhen jener ficiliwach- 
an gebe« 9 der er verdiehilifi' werden war} er 1«4 
daber Swifcdenborg ein, den füllenden Tag mit Dr^ Roedn 
bei Ihm zu Mittag zu speisen, Nach dem Essen drückte 
Dr. Beyer aein Veriangen nan» in Q^gpBwtatt vom Dr« 
Aea^Qi eine velletihittige DneMliing eelner Lekre von ' 
Ibm'Stt büren; worauf Swedenborg, durch dien Verlan-* 
^ gen ermunterl und unter dem Elufluss einer Begeisterung, 
die ül^er ihn kam, so klar und in so wnuderyoUer Weise über 
dm Gegtfnetnnd npfncft» ^mn .der Oeeter nnd 'eeln VTennd 
lOklilteli iferwnildert waren. Ble nnterhmeben An nlekt, nie 
er aber zum i^hluss seiner Rede gekommen war, bat ihn 
Dr.,Beyeff^ amfttigeaden Tageaütihm im Hanne eines ge* 
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wfictsen Herrn Wcnugrea susammeiieBkoiHnien^ uad den 
WeMitttelieii tnhuit eeiiier ,]lede gMcMdbea lÄRzalirifr* 
ie:en, damfi' er «9 mit nielr Anfiberksaatlceft' l»efniclhtie» . 

könnte. Swedciiboig kam am fol^en^en Tage, seinem- 
Versprechen gemäg«!, und da er daa Papier aus seiner 
Tasche naliiii, in Gegenwart der zwei andern Henii, 
zitterte er und schien' sehr Jbevregi ; die ^rilnen flessen 
ihm seine Wangen herab, als er, dem Dr. Beyer daa 
Papier überreichend, sagte: ,,Mein Herr! Von diesem^ 
Tage . an Aa/ Sie der Herr in die QeeelUchaft der 
Bügel tnpemrt, u»d «te sind ehew ieM i»m ihnen 

%imgeben,^ Alle waren hievou^ äusserst ergritFen. Swe- 
denborg verabschiedete sich sodann, und schiffte sieh am 
felgieiidea Tag nach fingland^ein/ Der Deotor sandte am 
soiirWIcli wik\ sefam '(8we4enhoi9^s> Scbriften, ^nnd Hbuti» 
tihi die Gegeiallnde klarer In seinen CSeist aiifoänehmen^ 
seinen Index nn (Index initialis in Opera Swedenbor^Eci! 
TlieoloKiea, eteO^ den ^ so wie ef* fertig wurde, bogen- 
« w^e^ Mdr AmhteMnnii. übeninndte« Kr wnr. dreizeba 
Jnlkre M ilineni Weftk MdHiAigt, andialn er deli lein-« 
ien Bogen coiri;;i!t abgesandt hatte^ erlfrankte er, wurde 
hct Häger Ig, und jiach wenigen Tagen gefiel es dem Herrn, 
liin z« slob'-za rdfeSf 4lnd,iiUiii ,4e« Lohn eetaer iiiin«* 
• IMen ArMte» z« geben« Anm*. Diese fiaidlhUiAg" enK 
pting einer Uci HcrauHgebcr im Jahr llbOvoii dem oben 
erwähnten lirnw; Wenngr^n, welcher gegenwärtig» Iii 
. aiilheiiMii;ip.leM^^ttnd iHiiö te- ehripkailMelien Peisonea 
dnMllM»'M.>^ ..'I - :ii 

Nachdem^ Or« Bey«r die SchHflen E. dwedenberg^ä 
gelesen halte, ward er von den darin enthaltenen Wahr- 
heiteia w ithemo^gliy Aisn« etf nleht^ nur .Vielen' .wen der 
G<^lli«]ifceiCy;ilindMirwMiii üi^L MMtlifiUn €e«isi«toHtuil 
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fidiie volle ZusUmmung ku allen in diesen Werken ent-, 
haUeoen Lehren erklärte« Dies war die Unatlie der 
beft^^ VeiielgQiif f die er bis en*ii Bwle üelne» I«i&beiM 
zu erdulden hatte, was elnl^ermassen aiM den Briefen 
hervarg«bt, die; 7.wischen llim uud Bmauuel Swedenborif 
gewechaell warde». . ■ / - > ^ 



Swedenbarg^s Briefe än 0r. Beyer. 

L Vom S. A|iril IfiWs 

,^i.»h bin «an endlteb' zm Behltes tder Apokalppite 
■ gekommen, und MeiiUe Ihiwn hfef, niefn Herr, acht Exem- 
plare davon, zwei g^ebundene ond sechs «n/s^ebundeney 
weltDbe Sle-gefdiilgst In MgesAer Weine Tjevlheilen iftulleii: 
. eim'&ccmplor^ behniteii' *jB(ie.-filr ntcb eMbetf efne« gebea 
(Sie dem liischof, eines dem Di^an, eines Di. Rü^^en, 
eines dem Hrn. Bür^rmeister Petterson, und eines der 
BiMloUiefc; dip andecn »vei Eicmplaeie m^sei^. jSle mm . 
ihre Wimn§e anaieihen. Am* MMvan»- jetted* €MflM» 
' finden sich Deukwüidi^kciten, die vom Text durch iSIcru- 
bheu /»getrennt sind: diese bitte ich zuerni zu Icbcii; es 
linste steh dMrcli ale ;eitt* i;vftndltehe>'Kemttain8 den eleB«> 
iMt:flMaafleiit^wiiHMi,-hi 'Mletehi ^ prdteelairtlncfcett 
Kirchen dnrch die Lehre von dem bfo^fsen Glauben ge*' 
bracht worden sind. Ith reise nun von hier nach Eng- 
liiftd, wotaebr wahnteheinllch« ^i^ge ^n»g ein^tretett 
ist, da die Bischöfe i^oii Enirland dM.Aeakwttrdtg^ - 
'Mleil behr' fltttfft geneielioel^ Wenteb velndy laiclii die 

Kothwendi/ürkeit erforderte es. Ich beiuirre «Ic* * 
Amsterdani, den 8. April 1766. 

. - ' ■ * 
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es 

II. E!a Attszui^ aos dem ^chrelbea vom 15* 

^Was die Sehriftea des St Paulvfi und der #1nrt/|:ea 

' Apostel betrifl't, so habe ich ßlc nicht in meinen Ai/n/w-' 
tischen Qeheimniesen aufgeführt, da sie bloss Lehr- 
0ebrifteii vnd nicht in der Schreibart defei W0rfe$ freaelirie*-'^ 
bett' sind, wie die Schriften der Propheten,' des bavid, 
der Evaiig-olisten, und die Offenbarunir St. Johannis. Die 
Schreibart des Worts besteht durchaus iu Entspi^echun- 
gen^ and bewiicrt dadurch eine unmittelbare Ciemeiifschaft 
mit dtem Himmel; aber die Sdirblbart dieser Lehrachrlf- 
ten ist ^anz verschieden, da sie zwar In Gemeinschaft 
mit dem Himmel «teht, aber nur mittelbarer oder iodl- 
recter Weise. ■ > i 

*<Der Orrfiid)- wanim^ die. Apeilil td diesem^Biyie 
BChrieben, war, dass die neue christliche Kirche damthi 
ihren Anfang durch sie nehmen sollte, und somit die 
Sohrelbart, welche In dem Warte i^braoeht ist, nicht 
geeignet gewesen wftre für «eiche Kiehrpuncte,^ weiche 
fiSne deulKclie und i^fiiche, der FaamnHpduwfl aller l4eeflr 
angemesycne Spiache erforderten. ' " ' 

^ JNIchts desto weniger sind die Schriften der Apostel 
«ehr gute Mcher für ille Kircfaey da sie auf der-Lehve 
ToA der Liebe vmA deni'^raus rherlfimrgeheDden Olaabeli 
eben so ötrcjige besielieii, wie der Herr selbst in den 
Evangelien, und in der Q^enbarong: St« Johannis gethau^ 
wie Jedem deulUeh wttrHen Wird^ der diese l^hriftea mit 
Aafmeriäm«lkcit lleeti . . ^ i,^ 

In der enthüllten Offenbarung, Nr. '417,' habe ich 
bewiesen, dass die Worte des Paulus, Rom. 3, 28. g:anz 
falsch verstanden worden sind, und. so die Lelire von 
der RechtfeeHgUHi tareh deh Glaubeit alleiiif welche 
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^e^eiiwäiti^ die Theologie der protesiaiitischeu Kircheo ^ 
ausoiacht, auf eiueu falseheu Grund gel^aut i»t . 
leh veriiarre aiq. 
' Am^tcrdavi, 4«ii 15w Api« 1908. 
; ^ .r Kmanuel Swedeaborg.^ 

III. Vom Z&. September 1766: 

j^Idi kam am R diasas Mooata. Jiiaf an. Die, Reise * 
von BnglnAd Ueber worde in Ta^en gemacht Wir 
liattett gllflHifgen Wind, jedoch mit heftigem Sturm, der 
die Ueberfahrt so sehr beschleunigte. Ich erhielt seit- 
dem Jhr fijßhreibea vom .17. fiept.« uuA bin erfreut s^u 
_ IriMren, daat Biß aelbat und meine andern Freüide in Ge- 
thenbnrg alcb wohl befinden. Diesen allen bitte ich meine 
Empfehlungen zu sa^en. ^ 

ich wünsebe viel /Segen sn Ihrem Vorhaben, eioe 
0aasinlong vßn Predigten; heranasngeben, and pende Ihnen, 
btemft meine Svbao'iption avf dieselbe. Teh aeiae voranSf 
dass Sie alle nöthige Vorsicht in diesem Werke gebran- 
chen werden, da cUe ^eit noch nicht geicomme» ist, da 
die (h*U9uttehrm der Nimm MäreAe so anfgenommen 
werden kennen} bei den ^efsilielimi, Hie sieb so sehr in 
ihren Glaubenslehren auf den ITnivcrsitSten begrründet 
haben, hält es schwer, iihei'2seu|^t zo werden, und alle 
Begrilndaagen in tbeologisehen ])l«gfa, »iad m na aagen 
ÜMi eingeleimt Im Gbbim , nnd ktfünen nor schwer ent* 
fernt werden 5 und so lanjEre sie zurücicbleiben, Icönnen 
die echten Wahrheiten keine' Stelle findep. Ueberiiies 
Ut der neue Himmei fier ChriHeUj vm welchem ane 
dae Neue Jermuiem «om Herrn hemiedereieiffen aall, 

Ütfcnb. 21, 1. 3. noch nicht vollkommen geordnet. 

Hier in Stockholm wird nun allgemein angenommen, 
dass Q^mH emA Ideöe mit einander gehen missen; and 
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- daas das eine nicht bestehen kOnoe ohne das andere, in 
60 fern gute Werke die Flüchte des Glanhenn ««iml, und 
im Stande der Rechtfertigung zur Brachelaung kemaen'; 
doch denken seh^ weiAgt LatheraBCr Aber dlm ■ Mnana, 
obdchen die Gelehrten ttoeh kefne Verbindung nwfsehen 
derti Glauben und den ;^uten Werken aufje:efondeu haben; 
wesahalb sie hehaopien, die guten Werjke haben bloss 
»oralisehe und .gesensehnftlielie Bedett^ung^ und n^n ia 
00 fern gat, tragen aber nldits nny Selfgkelt u. s. 
Wirklich haben sie auch Rechte da aus einem solc/wa 
€Uaubm keine andere Werke henrorgehen k^nen; an-^ 
dem verhäU et niiA Jedoch mti dem Glnttben nn Jcena 
C/hristus. 

Was die göttliche Menschheit dei Herrn betrifft, 
00 streitet sie nicht mit der Formula coneordiney in der 
wir belehrt werden, dasn ^In diriftfun Ootl ist ÜiMefe, 
und der Menscli Ist 0etc,^ nnd del* Ausspruch des Pnu«* 
Ins bestätigt wird, das» in Christo die ganze Fülle der 
Gottheit, leidlich wohne^ (Kol. Zf 9L) et«. ^ 

Von BOhme's 0eMAett Imiiin fdi nicht uHheiM, dn 
ich nie -nie gelenen linbe. Ich beluirref «. 0. w. * ' 

Stjockholntf id. 3ept. 1766. ~ 

Emanuel Swedenborg.^ 

IV« Vom rebtunr 19«7i 
' ^Dnrcli 'Ihren F^nd, mein 4errl wurden mir ve»* 
schiedene Fragen vorgelegt) auf welche Folgeudes zur 
Antwort dienen möge: ' 

1> M^ne ikfeinung - In Betreff der Scinrillen von 
IMme und L — t ich habe sie nie gelcncfn^ dt mhr tct* 
boten war, etwas aüi!» der dogmatischen und sj'stematl- 
sclun Theologie zu Icscu, bevor mir der Himmel eröffnet 
wttrde, ond dies dnrum, weit Bonnt leidil «tt|Mrfindete 
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Wm^iOi «od EHtadimg^ii «Ich < hätten ^fctcM^telieii 
kfonen, welche hernach schwer wieder aaevarotten ge* 

wesen wären; wesshalb, sobald mir der Himmel eröffuet 
Wprdfip, amergt nothweudi^ wjir, sowohl die h^t^^äischp 

die iT&iiBe Bihel nisaiiimengesetisi hit, wae mich vmar 

lassle, das Wort Gottes mehrmalfl durchzulesen; uud 
weil das »Wort ^oUe3, die Quelle ist| aiia welcher alle 
Theologie g^Mnih wetden . mpsoi ao wardo fch .dadurdi 
hefilhigpt, Bälehruu^en von. dem Horrii w. eoipfi^pgeD, 
wakher das Wort ist. 

9t) Wie bald ,die Neue Kirche zu erwarten 4^1 f 
Antwort: Der Hfirr hcreitet j|;e|i|irjirtig. eiueo ppao« 
Himmel aus solchen zu, welche an Ihn flauhen, und Ihn 
anerkennen als den wahren Go(t des Himmels und der 
j&cde) und auch zu Ihm aufsehen in ihrem Leben, jnd^JV 
aia DlUnliidi daa Bfise fliehtn, nnd iGiUea i|iui>; di^n vm 
' di^aem Jllniwol wird ^a Nona Jeraaaloni^ vön dem in 
der Offenb. 21, 2. die Rede l^t, herabsteigen. Ich sehe, 
iiii^ch Geister und Engel . von zehn - bin &u «W^^^il»* 
l^osoftfi nh^ ^nd aaiaieifen, die eix^i^ofdaet wi^rdeo* 
doin l^aaaa,- als dieser Himmel nach and nach.ein^mrfclv- 
tei wil d, beginnt niid wächst in gleicher Weise die Acne. 
^Uircl^e«* l^it* Univcrtiitälcn ifk der Christenheit werdeg 
' 1111% ^npni hl^l^hri;. v|ia;ih|icii w^den 4ie Lehrer, kaati^ 
«eu; denn dar neue Himmel hat keinen Einfluss' aaf die 
, ' alte Geiatlichkdt , welche sich tinliildet, sie sei in der 
4fPhi*e von der Rechtfertigung diffph den («iAiibeu «allein 

«l;,w^hi bngjründ«^« 
' .. Wie ee mif der. ^erspr-oekenen *Abhan^un§ 

über. ViiendUchktif^ Allmacht und Aägegenwarf stehe? 
AflJ,wpri: E«. i^Adet sich hieri^bcr vieüea pii)ge@,ii 
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in , jfWehkeit der Enpel ^ber die mmek» Ver- . 

^sehimg,^ Nr. 46— 54 und 157; ebenso in dem Werke 
über y^die Weisheit dei' Engel betreffend die Göttliche 
Liebe und die Gmiiche Wei^heit^^ tit. 4. 1^. 18. 24, 
44. m. n. 96. IM. f56. 9fR, md In 4et yiSt^MUlfm 
Offenbarnng^^^ Xr. 961 ; und es soll hievon noch weiter 
/gehandelt werden in den y^Geheimtiissen der Engeh 
Weisheit Mreffend die eheliehe lAebe;^ denn d« dto 

. Abfasrnm^r einer ^enonderien' AMiandloiii^ ftber diese i^INt^- 

liehen E!/!tenflchnften ^ ohne dass man eine ändert bei- 
iu^tf um sie zu stützen , eine Ueberstefgeraitg des Den- - 
keos ^UT Folge haben würde, so habe ich deswegen diese 
Gegeftslinde in einer Reihenfel|re mil andern belitndelt, 
welche in das Verständoiss fallen. - • * 

, Ich las mit Vergiiü/^en Ihren ,,neucn Versuch über 
die EvangeHem;'^ ttber die etate Anlcnnfi linden sieh 
" dailn scheine Britllrong^n. Hier will leb noeb mvibt- 
nen^ was eine Kiippe, waa die Taufe des Johannis und 
was Elias bezeichoet. Krfppe bezeichnet Unterricht ans 
den Wort^ well Ml^ltbieire nttd Pferde das VerstäodnItfB 
d^ W^Hes beselebn^n CS. ^tlt. Off. N. 888), nnd In 
der Krippe ist ihre Nahrung; dass kein Raum in der 
Herberte war, bezeichnet, dass Unterricht in Jerusalem 
keine SüUe fand; wesslveg^ett gesagt wurde na- den 
HMen^ t^elcbe'dl^ nnkttnütge KIrcbe besdohnen: y^lNes 
soll euch das Zeichen sein, ihr werdet finden das Kind 
in einer Krippe liegend,^ i.ac. 9, 3. Die Tadfe des Jo- 
bannes bareiieie die Himmel Ter$ „damit daa jttdisehe 

Volk bestabde^, wenn Gott selbst In, Ibrer Mtfe eraeb«!^ - 

« — 

nen würde; und Johannes sowohl als Ellas, weldtertler , 
erste der Propheten war, bezeichnen alle Weissagungen 
allen Testament, welcbo den UBrm nnd seine An- 
nft bet reffen. - 

I 

Öigitized by Google 





Weil man hier (In Slockholm) nun anfangt, mehr 
an Liebe zu denken als zuvor, und sich überzeugen lästtt, 
4M»€U«iih»iiiMl'Li«ke Btehl gieireiMil wenleii IclMitieB, ilcs<- . 
w«£raii laiMrt "Mir ..«iiy^ 4tm Uommi Öfauibeo i&a aiillirl- 
wiieii (henmlNilUiolieii) Glitoben zu neDoeu. 
Ich beharre e(c. 

Bmaoiiel IBwe^eübor^.* 

V. V«m 15. Müre I7G9: 

„Ich hatte das Vergnügen, mein lierrl Ihren Brief / 
vom ZB, Nov. 1968 sa «mpftiHgea; Bfvine Antwort blieb 
dlfrow^es an«, well tcb eie Tenecbtebeii wellte, ble eta 
" kleines Werk arüf gegeben wÄre, welches den Titel hat: 
Kurze Auseinandersetzung der Lehre der Neuen 
Mirehe^ welche in der Ofenkaruna ^urcA das NeU9 
JeruH^IBem hexeiehaief In welehem Werk die Irr» 
tbSmer der blelier angenommen Lebre von' der Recbtfer^ 
tigung durch den f?Iaubeii aHein, und Von der Zarech« 
nang der Ger4tebUf kelt oder der. Vcrdieaeie Cbrlatl voll- 
Madig aQ%eselg( sind. Dl^ee Abtbeflanir babe leb allen 
OefetlMett 'dareti gan» Iffelland «ag^iiaadt, nad i^redenka 
sie den aungezelchnetHten in Üettt^cbland zu aehtekeu. 
leb bin benacbricbUgt worden, dase sie sie aafmerkaam 
dairtblesea haben^ and daas einige von ÜMiea die Wabr- 
beft bmtis eitoont beben, and andere niebt wlasen, wo<& 
bin «ie sich wenden sollen ; denn was darin geschrieben 
iai, kann die vollkommene Ueberze^gang geben, das« die 
eben erwihnte Lefire der > Grund latr, warum g«genw1li^ 
tig keine Theologie In der Chrletenbelt lat leb gedenke'- 
Ihnen mit dem ersten Schiff zwölf Exemplare von diesem 
Werke zu senden, welche Sie in folgender Werse ge- 
läUlgst vertbellen wollen: ein Bxemplar dem Biacbof, 



Digitized by Google 



I 



eines dem Dekan, und die übrigen, Ihr ei^ne» ao^i^eDommen, 
doa Protoa<ireA der Theologie (na ilen Uuiver^Uäteii) und 

0elil]MBm der fittnilf da iileniMd.clai ricbtlioms Urtkdir . 
«Iier •daamribe fäUeii - irlii wer ^t^mOH^ t/l« 
heimnisse , der Rechtfertigung in sich an(geuommeih 
hat* Ist dif^ kleine Wefk dftrclUesen, so habe» Sic die 
Güte, den Dekan freandück M ^mdhea« daaf».«r seine 
Mefmiog daritar In CSenalatoitfam ericliren mdice; Alie, 
welche die Wahrheit sehen kl^nnea und wQÜen, werden 
lieistimmtn* 

> \^ . wordo fegenwSrtif. elt üi BeirelT« der Nenan 
^Kflreka irafmgl^ wai^ sie' eintreten werde? — » weraaf 

ich antworte: nach und nach^ ao weil die Lehre von der 
R^hifcrtigung und Zurechnung ausgerotlel wird, was 
wnhfBelie&nlldi dnrali.diaiies ^erk bewIrM.wardpn MrAfb 
Bs. ist bekannt, dasa die ebrieiUcka Kireke niekt nnmlH 
telbar nach der HimineUahrt Cliri»ti Kauai gewann^ soa-* 
dern nach und nach anwuebs, was aoi^h zu verstehen . 
tat bei den ;Warten in der Ofenbannf : i^i^^^ H^ii 
ß0h^4ny äie-iWMe^ €m ihren Oriy um «ntitoel 
wurde eine Zeify Zeiten^ und eine haltte Zeit ^ vordem 
Angesicht der Schlange.^ (QlP- iZyl^i JUie jäehlaage • 
ader .der Arneke M diese Jbekre.* 

In nnirafiiJiir einem Mannt relae Ick Ten klar .naak 

Paris, und dies mit einer Absiebt, weiche vorher nicht 
belcannt werden darf. Was die Visionen > mchiedencT 
batriil, daran ß'm im Ihm» yriaf emvMnen, na.ffiiul sif 

Nebst meinen ehrerbitigen Empfehlungen ai| . d|»| ^ 
Bischof a. b. w. beharre ich etc. 

Amatei Am« den 1^ Mü» , . 
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VI. Vom 30. October 
: ^tch kam in 8(ockholm Aufan^ dieses Moua(s 
Qwl w«nle ll««Kllic1i wigw^mmmt vou allen Staa» ' 
d»», vod Mileiei eiligeMea m i; K. üik; dm Kroit-» 
prinzen und seiner Seliwmiler, mit wolöhe« liefde« ich 
eine lauge Ünierredung halte. Ich speiste auch mit elni- 
geB der Reieterütbev md mterbieli mich mit den erstes 
CHiedeni des ]|«icb«ta«^, «iiek pM de» Biaebälettt 
liier anwesend sind, welche alle eabr frevBdllcli «ttd ant- 
gegenkoniniead waren , ausgenommen der Bischuf l ile- 
ataa. Da ich erfahren haUe> daaa meine fixemplare voa 
' dem Werke De Amore Co^jagiali sa Nerrfcöpiaff ««rM^ 
gehalten würdea^ so fragte Idh die BiaehSfe Bnander von 
Abo, Benzelstferna von Westeräs, die Bist hol e Lulkc*^ 
UMm aad Lemberg, wie ea um.meiae ßchriflen ständ«) 
and «ie allt yeiisieharte« mleb) da« ale aiobto aaderea 
wdssten, die daaa man fir-dfe Btteber 9erge getragen^ 
damit nicht ein Theil vou ihnen vor meiner Zuriickkunft 
' naeb Haoee alcb yerliere, daas zwar Bischof Filcnius . 
•loa'Vmlelfang bidribef an dia OeiaAtlebkaH bei de« 
üelebatag etagereiehi", ^dteaer fhm aber hetee Ahiwnri 
gegeben habe, und noch weniger auf ir^^eiid eine Con*^ 
iaeaüoa eingegangen sei , und dasa seine Motion nieht 
angenemMeftv ^^th die Verhandlmigea dea Reiehataga 
aafgeneiamen weisen aei, vad dhaa' felglieii keiner Ton 
dem geistlichen Stande anf dem Reichstag irgcinl einen 
Vheti daran baHe ansaer dem Bischof Filenius, mit wel- 
dieM leb einigen Btirelt hau«, da er auf Ihre Dnrcbaichi 
beetead, eher- ale nbgellefbrt'wllrdea^ niid er nichta dnvod 
hSren wiB, dass die Durchsicht dieses Buciie», das nicht 
degnMdiachen, sondern haaptsächlich moralischen fnhalts 
laty «nnMiig, and daher angereimi iel. Blne aolch#Ver;^ 

♦ r 
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fahrun^sart würde einem 8eculam obi»curani (einem Jahr- 
lumdert der Vet$MUiAittaB^) 'm Mehwedem den Weg bah- 
mtm. UeQKMA kaim dieeto VerfaliMi des BisekoCs roleb 
nicht im UeriUgsten terähreo, da ieh Uber 38 Eiemplare 
dieses Werkes mit mir gebracht, und fünf von deuseibeq 
Bohon' vorher heräbw gesaodt hi^v weiphen loft, 
die HUfte dtii BfeehSliett, den wmshMtMM Slindea des 
KeicheHige»^ den BelelMsriHieii and der KSniglicheo Fa-> 
milfe überschickte, und wenn auch der Rest so vertheilt 
eein wird, so ist es mehr ate hiDiänglieh für ßtookfaoin« 

. Bic in {NenkSping sinlkclLbebalteiieii (Rendenke Ich in« 
AäKümiä 'mu verseBdefi^ we efe sehr verlangt werden. 

Idi schliesse hier eine kleine Abhandlung bei, welche 
Hl ^London gedruoltt wurde, anter dem Titel: De cem^ 
m'eroio Animae tt Cerporis, CvVeteräen VerätAr 
»wiwhen Beeie nnä Mb^^ und an die (gelehrten) €1^«^ 
Belkchaften und Universitäten in Fii^laiul und Frankreich 
versandt wurde. Mögen sie den letzten Theil derselbeii 
dareUleBeiii nie istr sehr wnhrseheinUeh ««eh iaito eng«» 
ÜMhe "iheraetilt wenden« . Nur deai Biacl»f Beiyselaiienie 
gab ich jene kleine Abhandlung, betitelt: Kttrze Ansein^ 
0md€r9ei%ung äer Lehre der Neuen Mir cAe^ indeaat ich 
lUm nngleiejh sehr beelhnmt nnfgnh, sie jn nlchi Wände** 
,rer Lente Rilnde kemmeB 's« lassen, in Befrackt, daas 
nur sehr Wenigre in Schweden sind, deren Verstand flr 
die wahre Theologie empfänglich ist; wcsshaib auch das 

' Licht, das ihnen gegeben wird rem Wevia Mtes, aisM 
aafgenenmen 'wM. Wie s« B« was gesagi wM BSst«- 
3, 28. und Oul. 16., wo nicht ein Zurechnungsglaube 
an das Verdlstti^ Christi gemeint ist, sondern der -i^eette 
Glaahe an Jeeos, weleher ain Olaahe ven ihm laid an 
Ihn Es sfaM In Jenen Stellen noch nichl die WMw 

0 
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des Gesetzes der zehn Gebote ventaDden, sondern die 
Werke deisr mesaleehen . fieeeteeiif dw jnr üür die Jude» 
war. Velber fai Mm. 4. nleM' aa TeraMea^ vaa dar 
Zarechnun^ nach der Lehre der gc^enwärti|fen Kirche, 
u. s. w. Auch wollen sie sich nicht belehren lassen 
durah aolaba Stelian der Selurifir, die daa daha fiaitea ha^ 
xireffi»; dasa aftmlM aale» SalM Oaltea.'aldiA xa.far* 
stehen ist irg^end ela Sohn Gottes von Ewlg^lceit, sondern 
^er 8obu Gottes in der Zeit, aus Jehovah Gott eaipfan- 
gett| aad von der Jaaiffirau Maria' gehören, geauUs^dan 
aiiadrllfekUekeii Dl^ric» aelbet, Un. 8& Matth, 

19. 17,5. iToh. 80. 31; 1. Mi. 5,iB. 81. mid in andern 
Steilen. Dies ist aach dem apostolischen Glanbenshekennnt- 
idase gemäss, in welchem kein anderer fihihn Gottaa.'ge» 
wunt- wird, in Felge deaaen aaek die tnyrilagttdie Kledie 
Itefaie» andeni kaaate. Oaaa ein Mohn Ghttoa van Rwlg-- ' ' 
kelt in das NicaniHche und in das Athanasi^che GlaU"> 
bensbekenntaisa eingerückt worden, kam daher, dass »lo 
kelaen aa4eui üaaweg liaden, die liriairisckeaJrrtJiüiniie 
an widerlagen und at verdräi^ii. Män^aelie'däa. Mf»^ 
stolische Glaubensbekeunlabsa. - Ich hange daher der apo« 
atoliachen Kirche au. / 
. Ihiae wir GeU den UeUaaid Maaraleo kahe% kamt 
aitf. keine Welae^ Ten ;kgend reiner '.cilriitliehaKFailei2.|Q8f* 
läognet Wiarden, und am wenigsten von: den Latheranern, 
welche bei der Aug^bur^ischen Confessioii bleiben, 19; 
und auch in der Apelac^,.ül» 88fi^ oad überdi^, we ,ea 
MMUt daaa in Mritm^ äer Memeh^M Mi^mä^OHh / 
Almtc^«- ao wie anek-mieles Andere, daa keK^^anKeluil 
isL Die Formula Concordlae i^pricht in gleicher Weise 
Ifen elaer göttlichen Dreicinhcit in de» durch den ^G lau- 
kea Emeiieten Cwehnend) S. 685. ^ Apeleg« B, 130. wei* . 
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ches aber in Wirküchkeil keine richtige Erklänuig der ^ 
götdicbeti DreieiuheU ia tiaU dem Ueilaad ist, wie voll* 
•liiidig'Dacliis^wiesea^ wctdeii «nU hl dem' Wcvke, das 
M <itlii FabKenL^imieriiillb »w^ferAbre Versalügte» |p6p 
denk«. In der Zwischenzeit wird die y^Kurze Ansein* 
^mderneixung^ als ein Voriaufer davon den Weg 
«Ndiier AlAabme bel'eüeii. Bie«r Abbaadloiiff wurde Ia 
aU» efcrüUIHm .UMer veMaadl, MWedea «M^eMi«* - 
men, «ad'dtesiaM dbiii"CSnfii€ev ^ wvibre Vbeiik' 
logie sicti iiter bloss in ihrem winterlichen Zastand be* 
findet^ «nd im Allgremeinen gege« deo Nordpol hin die. ^ 
Mmnt gvidtiser Nacbl giübaer Ist, als Mi des aAdlicberä 
Oym d tea v «dd^ dliliai^ fv^eM: aB/fmdminen werden kam^ 
dass die, welche in dieser Finsternis« stehen, mehr als 
Andere Stessen |iod sebiai^ea werden gegen Alles in der 
Bkiaeil Kirc4io« Mraf»^ van eine» tonrnbaitafreiali Vennuill 
- «Ml Biaalafti'>liilnidit ; doeh iMlasea.wfr air'glcielier fllelt 
einige Ausnahmen Von dieser Bemerkung im g'eistiichen 
Stande annehmen, ich -wände auf mich an, was nneer 

. Dia lliMwiMigeä t|7mitiada) ild Ta* ih#er -MHta 

in ihrer Todesstunde erzählt worden sind, werden bewirkt 
dorch die starke Einwirkung von awei Geistlichen, welche 
Uwtft jOadaaken na iQesprftieb dia;*Rlalitaag »ad Beathttfi» 
> HliMg^yilMii, 4xm aia<nill aaIdMn^'Ma«efi|-|a VMMha^ 
dlHig kaa»4 Toh denml^^aid 'Maale apraelt. Ib üel* Vodaa^ 
stunde g-eschieht es zuweilen /^wissen Personei^, dase 
sto in dem Zustande des Gejatee sladi^ • 0ie Geister, welcbe 
ieaa»M '.daMitMrio'»^i«tdiatt^ labm -mm ^ CleadllaeMlit 
dba- -'ttriMAiaij^dle 'aia^^eai 'ffiaiaiei -||«WMrleflr''%Qrdai 
Ifemibi^ der Vettiei'sagiing lä der Offenbarung C^p. 
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Rache ^egtn ansern HeilancL und somit ^egen Sein heU ' 
WgeH Wort «yd Alles, was der Keoen Kin^he aiigehdit, 
«lami sie es^ nlekt' eiDSMil evlra««ii Mnmi, den MaiMH 
' CkrÜttt« nur iibnlBeo M iHreiu! Wm* 4fte «fliikv dte 
HEtm, welche' vom Himmel ausf^eht, sie umlcuchlct, bo 
werden sie wie .nushmiin^f uiul / kommi^n In eine farchti» 
Mfe iUseieiv' wid Mcbett «mseoiilieiaiih «lefcr in Miliar 
mm: mbte» TerMTpeii^ ivie maUl ^vM te der^OfK» 
berung 14. Ih»e verstorbene Oattiii war ^v.Hieni bei 
mir, und unterricbteCe mich über Verschiedenes, was sie 
UPedif^litl viiiid Ireflyniobeii hai sd Ilmeii, iftamn Ctemalil^ 
ixittt nn den OeiatlMlien,- den Vntmfem, ¥Nfre idrjelat.^ 
bei Ikhen^ Ich lidimle lbttea ' Vieles ttber dfesen Ge^i^n- 
fi(aiid erzeülen, was sich nieht la einem ^Briefe sagen 
UmbU leii verhleihe etc. ^ . - . 

• fininmel £hj^ei<eiilfergi 

Nachschrift: Dieser Brief ma^ Andern jG:e7efjBrt^ 
. auch abg^eschHeben oder gedruckt werden^ wennesnöthig 
«ehieint. ißivti . filii«a«vi#llin 

nieli •derthln elitg«inden, :|üld M>4inbi^nif«li^MnMie eniU 

ßciilojiSciL, liommenden Frühling dahiu zu leiticn. ^ 
-^M» wurde mir gesagt, dass in tGothenhu#g ein Brief 
gedroidit'ivMeniael, weUteiF «ntMnv ^inM ldi^in VaH« 
SefbMr eitoKnli^ liatie^ dledeNSlad^te Veflnaneiii '^-mea;!«! 

eine üffciibare Lii^c: Grsif Ci^utz, utiser - €resand<er in 
Farifi, kann es bestätigen.'^ ' ' t 

• ¥11. Veai 14^ NiP«iri9IW vM'SMcholni' iM«: '«'»^ 
' ^lii meiiMni letntttf ' BHef iwattHile nür ^M^Mltn» 
der »Seil ^nieMl niehr^ eini) Antwort^ 4m 'g«¥enr #ttf>idiv Btü 
Zählung von deib ^Rauben von ü^kara, wekhe^ w^ou iMd 
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wriir iil« den Verkehr (VM Geistern mit Menschen be- 
walst BiM «^gctoekeoe «nd leieliie l^iMUe kiec S|»ck* 
wiiMMflil den Kmitbm in ilir Hm )iafiuuieli«ieii, vaü 
ihn in allem aBterrichtcii zu lasnen, was er zu lernen 
iwünsehen wird. Wenn der JuD|^e Last hätte und Gele* * 
geuhdi inita« böaot«, mk eteir PetMOKii feiaes, welclie 
4fo8cn W^g aaA« ^ ^virde e» dte Familie .bcIh' freim; - 
und in diesem 'VMt werden Sie die Güte haben, ihl 
»it drei8fe»i§: Thalem für die Reiaekosten zu versehen, 
■ad iini' meitia Adreaaa an |;ebea^' damit i^. Iba in das 
Haua IVhffeA kaBa«^ Iah wfH ilaUi GeaMI Tan d«ii üvala* 
sak fifoshlaiifeii, ' daa er >te aelaer aaHen KindhetI Müb% 
mit Stillschweigen übergelten, besonders da es in ver- 
aahiedanam Srnm erklärt werden kann, aber seine Keuni^ 
■iaa vma UMKtmh der Krioter «ad von 4er fiettang 
gewiaaer iCrankheiten , wenn er «ie wtrldieh katf rtlkrt 
nicht daher, dass solche Krankheit ea und Heilungen in 
dem anderen Leben uater Geistern und En^^eln Statt 
kakea, aeiMtok «a glebi daadkat feiaUge- Kraokkeitea 
«ad M^Mgi Knlaleiaiuttiren, weli^ natttrllekea- Krank.«» 
ketten und Ueilongen in dieser Welt entsprechen, so dasa 
die fintapreehun^en solche OInge bewirken, wenn sie 
Statt kaben». CM «la ea keine natllrtfckan KraakkeSCen 
uHcr den Qeialem In der ^elatlyaa Welt iciekt^ ao glekt 
ea deri aaek Icelne Hea|»itt&ler, senden! alalt ihrer gei- 
stige Irreuimuser, in denen »ich Solche befinden , welche 
fi^oUvtheoretiach geleugnet, und ia andern Selche, welche 
Ika praktiäck geleugnet kabea^ Die^ wallte in der Wall 
Idieten «raren, aieki^nel^ M Ikrer Airilaalt in der nn* 
dern .Weit blödsinnig und unwissend; sind sie aher von 
Ikrem Aenaaeren entltleidet, und .wird ihr Inneres geöff- 

naty ff 9m ümn idiieil:ii»ieklekt, ao eik^^k» ale Varaliiii4 
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gem&BB ibre» Weneii iiiiil Leben , 4« wirkliche NerrMt ■ 
ood Wabisiian lo dm SaMern aalttrIidieB, nieht ia dem' 

, inueru i^eistf^cn Menschen ihren Sitz haben. ^* 

^Sie ivHDschen zu erfalireiit was ia dem frübestea 
Thelle aieloetf Lebens aicb astror: Von laeinem vier* 
ien %m meinem nebafen Jabre waren meiae CMaakea 
besrandi/r vol! von Betrarhlun^en über Gott, über die Er- 
lösung und über die gßi&tl^Qü Zustande U'a^ioB^) des 
MenseJiea. Job effsubarie .im Gea|Mräeli oCt^Diage^ weldia 
meine Kltern mit j^taanea erfÜHlea, 'W-dase «ie aaweilea 
B»^{en^ j^es sprächen gewiss Ivn gel durch VLeinen i\kH^ 

^Ven meiue^i seebsteu bis £U meiiuein zwölften Jahr 
war ea meia ^ grtfaates Vergaiicen, miob mit den 
Geistlieben aber den Glaabea^ au anterhaltcn, denan ieh 
dann oft bemerkte, Liebetliäti^keit oder Liebe sei das 
Leben des Glaübenfi, und diese iebendigmacbende Liebe- 
tbiliKkeii oder Liebe .sei niekts anderes als die Liebe - * 
anm NÜciisleBV Gott yerleibe diesen Gladbea Jedem, er 
werde aber nui yuü äolclieu aufi^euoinmen, welche jene 
Liebeihätigkeit üben. 

leb kaaate damals keinen* anMa Giaabea, als dea, 
dass Gott der Sebtffifer and Erbalter der Natar sei, dass 
Er den Menschen mit Verstand, ^aten Neigungen and 
andern daber stammenden Gaben beschenke. 

leb wasste an dieser 2eii uiebts Toa Jener systema- 
* tiseien oder dojnnatlsebea' Art' ▼on- Gianda, dass nta«> 
lieh Gott, der Vater, die Gerechtigkeit oder die Ver- 
dienste seines. Sohnes ^vem und wann er wolle zarechne, 
selbst den Unbnssfertigan. . Und bäHe teh tan solcher 
Ali detf^Gknbaas gebart, er wire mir daniatS) wie-jetatf 
völlij^ unverständlich gewesen.'^ 

6 
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Vlir. Afi Dr, Beyer vom 89. December 1769: 
^eute erhielt ich Ihr Schreiben vom 2« l^embar, 
80 wie uußh des gedroektes Brief,, weldier swfst ^ 
GeMiurei iiAfer eiMin gremeji Tbeil der GeieiHcIhkeU er« 
re^tüj c/«Ä Geschrei bringt jedoch keinen Nacht heil; 
es isi uwie der GäAruugssiaff im Weim währenä 4ier 
Gäkrwpf mif. 46e er Oeam kUtr wird, den» wofern 
niM 4a9 JSfekieekie in «Ineii Zustand des Brausen* 
.gebracht und so misgeicorfen wird^ so kann das, was 
recht ist, iücht unterschieden und aufgenommen wer~ 
, den> Ic^ bin inswinchea «ipeli Toa deü VerkapdloBgini 
der Deputirten der-ißeietllelieii auf dem Reidiefag unter- 
lichtet uordeu, hübe aber keinen Schritt g-efhan zu Ver- 
theidi^tm^ dieser Saehe^ da ich weiss, dass der i^ili^rr 
eeltol, anaer Heilpad, 3eiiie Kirehe vertlieidigi, beeoiidei» 
^c^en dlQ, welcte Blclii wellea dareli' die reckte TIMIr 
in deu SchaCstall, d. L in die Kirche und so in dcu 
Hlaiiiiel) eluigehü; Solche werdeu Dieöe und Rauber , 
geaaiurt. Der HBrr eelbet aagt: ^H^er *|ttc^ eingeki 
durch die TMr in den Schaf stalle sondern sieigei 
anderswo hinein, der ist ein Dieb und ein Räuber; 
Ich bin die Thüre^ so Jemand durch mich eingehet^ 
der wird selig werden^ und er soll Weide findend 
(Joli. 10, i. 9. a 9.) Vebeidiee bio iek dorcb eine» 
vem Herni belehrt worden, dass ich sieher ruhen 
dürfe auf meinem Arm in der Nacht ^ worunter die- 
jenige Nacbi Temtniideii Ist, in welebe die WeltMUivcr- 
Mikeii Ist binsiehiiieh »lies desMa, was die Kircbe betritt* 
leb babe ancb den Anbanpr den Knadeebafter 
Nr. 48. getesen, und in den Ausdrücken am Schlads die 
inwendige Meinnag de^i Verfftasem wabrgenemamr %v«lQba 
leiebt na emtben ist. 
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W«B tiie zwei GebiUchea betrifft, von welchen Ihre 

nMkt crwibot^ dsber avch Idi «ie alehi mbmm ksinh 

Es Ist wohl bekannt, dass unter der Geistlichkeit auch 
Irr^ci^ter hiiiU, sowohl in diesem Lande, als auch im 
mnäem Tkeilen 4er Wdt Abi ri» miter tfateen dieM 
erKiMt htftte, gring sie w den DmelMgeitteni« Weldio 
an ihrem Todestage saerst durch sie gesprochen hatten, 
und sie ist uocli bei ihnen. 

£iii AuMiair MS de» Bedeskes den DemprotMtee 
(Bkebem) yeai 6. ^Dec. wvrde mlv ratk nllirefheilt Kr 
fährt darin fort in seinen gewöhnlichen unwürdigen Aua- 
ffUlleD, die ich als Gebell betrachten möchte, gegen das 
wir nicht Tersachea dikrfien elacn Stein nnluikelMüy wm 
' ^nrlieck nu werfen, vnd es sa Te i j e gen* 

Es freut mich, da«s £He das kleine Werk „von dem 
Verkehr %tti9chen Seele und Leib^ in das Bcbwedische 
fllMrsetnt Jiaben. JRs ist allenthalben gut nnQsenmnaMn ' 
werden, eowekl Im AneUmd, ntiT anck ven ylelen ein- 
^ aicktsvellen Perapnen kler In Steekkeln. • 

Ich Ifcharre etc« 

fittockiiolni, den 28. December 1769. 

Vninnnel filwedenkoriT«^ 



■ 

Schreiben SwedenlKyr^s m Weaagfe»; 

„Verehrter Freund! 
ich habe Ihren Brief znsaiiMüt dwi Berickten ven 
, den Knaben, der JCrankkeiM ketten kafti, euplkniien^ 
kann ntiek aber in Betnff letctemi ndek niekt «rklü* 
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reo, da die Religrionsangelegeuheit betreffend «eine in- 
sphratioo g^getlwtkrilg fowM hier^ ato aaderwürto in 
Lamte Viel Oeriasek ^tnaebt, oad jeaer Gagtenstand elal* 

germasHCii in diese Sache störend eingreifen würde. 
Vor wenigen Tagen ward diese meine Privat-Angelegan^ 
heil in der Yeraaiiinilttog des geistUeien Siaade« aaf 
dem Reielntag ealseiiladeo: ob der Dompropst jelat m 
befriedi/^t sein wird, wie er es bisher war, weiss maa 
am besten in Gotbenburg. Die Geisüicben und Andere 
w^rdea wabracbeialieJi ia 'der niehäiea Woabe einige 
.gewisse Nacbricht davoa in ihrea Brlefea gebe»; vater 
seiner Partei befanden sich e)iii;2:e gefühllose Vei läuuidcr, 
deren Ausdrücke auf den Hoden fielet^ wie Fei&erkttgeln 
aaa daa Welkea^ aad verldsditea. 
Ich bebarre atc. 
jStoc Icholm, den 18. Januar 1770. 

£manael fiwed^nborg.^ 

f 

Schreiben an Dr. Beyer vom 30« Api'il 1770. 

^leb. erMelt Ibrea Brief Yom 16. Mivfs, sagleleb niit 
einer Absebrift von dem, was Sie' Seiner Majestät über* 
j^eben haben. Sie erwähnen auch, dass ein Gerücht 
nach Gotbenburg gekommen sei, in Betreff eines Beschias- 
ecs, weldber ia-dam Balcluiratb. Tongaacblages werden 
sollte, dass aber, seitdem die Abschrift jenes Briefes, 
den ich ihnen schrieb, dem Beichsrath Grafen Elveblad, 
aad 4em Grossluinzler der JasUa mltgetiioiH worden, 
diesa fikithe wieder Taigehraeht aad eatoehledea wocdan 

■ 

ael.gaailaa daa^ Schreiben Siaaakanslara der Jaaiin 
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an das Cuiidi.stonum zu Gothenburg', von welchem Schrel- 
beu ich mir eine Abschrift von Ihuca erbiUe. . Wäre der 
mte YvnMag att£;enoaiineii wordts, . dM8 mn voa dem 
Swerieiib«r|^«BiBmai nleit rete dorle, und beaeiehiiel * 
ciiesei demuDgcachtet rf/^^ Verehrung des Hermr wtm 
anderes wäre daraus entstanden, als dass die Geisüich- 
keii «ich acheaoi Wirde, voa^ Christas sn rede») ittd vs» 
Seiner Obhttt tther dM( MenBc^ngeadileehl; denn dnon 
würden sie Ja Gefuhr laufen, als Beg-ünsliger des Swe- 
deitbor/s^iaüisinas insuUirt zu werden, und in Fol^e deaaeii 
würde das Cbrisienthwm in Schweden abneliinen^ iwd .in 
Ssdnfa&isnios and eadlieh in Hetdeothnm übergehen, was 
' sich besläti^en lässt durch Matth. 12, 30. und Marc. 9, 
40. Dies wäre die Folge von jenem ersten Vorschlag 
gewesen. Und dies ist nach der Grand, warom gewisse 
eifrige Oeisiliche in dieser Stadt, als sie nnenft das 
•Gerücht darto hörten, In Erslauuen gejrlethen, da sie 
wobl begriffen, dass in 1 ol/^t einer solchen Verfabruugs- 
weise das Ohrlslenthum ht dleaem liande ginslich ver- 
schwinden würde. Ich habe erfahren, dass die Bischöfe 
und viele geistliche Sländcniitglieder bei^n Reichstag Bich 
auf sehr w'Urdige Weise aussprachen ,in Betreff jener 
dogmatischen Grandlehren weiche damals liesprochea 
Warden. * • 

Da das, was bei den Consistorien gegen meine 
Schriften eingereicht worden, mir nicht mUgethellt wurde, - 
so bin Ich in gänalleher Unknnde dessen, was kn Reichs!- 
raih hinsichtlich dles^ Gegenstandes' vergiBg^ ' 

Kommenden Juni reise ich nach Amsterdam, wo ich 
die y^Game Theologie der .Neuen Kirche^'' herausgeben 
will : die Verehrnng des HRtrn Ist die Grandlaae darin, 
nnd 'wenn nicht auf diesen Grand dnf reditc Raus adar 

• — • 

* ■ . 
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der Tempel ivfrd gebaut ^werden, so werden Ander» 
Bordelle darauf, bauen. 

Was 4le Dradien^^eieter bctriffr^ ao aiiid sie alle 
weit entfernt worden gegen Süden Vim^ we die Gelehr- 
ten efaen gewissen Ort einnehmen, nad ein jeder da aelse 
Zeile oder kleines Käiiimerleiu bat, worin er sich be- 
mündet in der Aedrtfertijning dnrch den jGInnben allein; 
nnd dl^tnigeni, weMe dieae ans dem Worte Oottcir be* 
li^rttndet hieben, gehen von hier In eine Wä»le, und so . 
weiterhin. Die übri^u, wenn sie heratudcomroen, erhal- 
ten keine Wohnangen* An welchen Ort sie nachher 
fcomnien^ weiss ich noch nicht i im Himinel ist keine 
Stelle für sie. ßs geschieht ihnen gemäss der Beschrei- 
bung in der Eu(hUllten Offenbarung, Nr. 431. Der Ab- 
grund Eher, der dort beschriehen ist, ist, wie schon ge« 
sagt, Mckr gegen Süden hin entfernt worden. lek 
beharre mit allier Ficundscbuft und Vertrauen, ete. 

Stoci(holm, den 30. April 

Sfwnttnel Swedenb6rg.^ 



Schreibeil Swedeiibtirg's an den König. 

^Ich finde mich nunmehr in die Nothwcndigkeit 
verseif zu J&uer König! • M^jeMät Schutz meine Zuflocht 
SU nehmen, da mir begogiiet ist, was vor diesem nie - 
Jemand in Schweden seitdem das Chriatenthnm, nnd noch . 

vveuigei seiLdeiu Gewisscnsfi eiheit ein|^eführt i^l, widerfuhr. 

Vm zuerst den Zusammenhang^ der Sache Wl VMtV' 
deni so ist deffselbe in KiiriBe folgendnr: 
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Bei itteluer ktaten Zariickkuiift vom Auslunde wurde 
mir nngesbelgt^ dmsa der BiseW ffileiikis a«l 4le 
1»1«re meiMs BvelieB de Aiiiofe couju#:iaU, die bi Hei- 
land heran s^eRommeu und nach Norrköping^^ versandt 
werden waren, Beachlag i^legi hälic. lefa fra^irte daher 
erst eUiche BisiMfe, eb. diM vod Beite» des Jieeliwilrdi- 
gen geietlleheii Staadee geedieiiett eei. Sie «BtwerteteQ, 
' sie hätten von der Sache g^ewusst, abei* nicht diueiu ge- 
willigt, und es sei keia Wort davon ha ProtoeoU zu 
fiadea. Clleicli daraaf ingen die Priester an Geüiealwg 
, aieiaer Melker wegen einen- Lara an, oad braehtea die 
Sache «o wek, daas ern Ausschuss von Bischöfen und 
Profeasoren beateiit werde, welcber einige Meeale loit- 
arbellete, und sieh aai Bade seiur beeebeidea aad Ter- 
M/Mg darüber aussprach, wodarch der entstaadeae Lar* • 
nieu g&m und gar gestillt wurde. Um jedoch denselben - 
* auch lür die Foige zu stillen, wurde beschlossen, dass 
eia aater^bioig»toi Bedeai£ea aa Beine Keaigliebe Mig. 
abiroben eefle, damft ifor Jaeda-Kaasler eine üatersQchaair 
. wegeii der Unruhen zu C>o(henburg einleiten mochte. 
Da nun der Biactk»{ aa|i der Dompropst daselbst, welche 
bei allem fax und taba siad, bei dem heehwilrdigen 
Piriesteretaad nicht bewirkt hatten, dass die Bache wieder 
augezündet und angeblasen wuide, imfcrnahnien sie es, 
einige und sbw^uzig Bogen mit Schmähungen gegen den 
Swedenbergianismns anaolllllea, vad sie dereh den Druck 
behaaat aa »aehea, nad aachdem dieselbea eingesandt 
-worden waren, ist die ISache von Euer Onigl. Majestät 
im Beichsraih aufgeueamien nnd abgemacht worden^ in 
Felga desaea ftaeh ein Bchreibea des Jusün-Kanaler- 
Amtes aö das Setiieabargisehe Ceaslstetiam' abgegasr 
gen ist. 
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Vom «II dieMin, wm» geM^ekem ist, iHitt* idi nleht 
mehr gewa»»f, als das Kind in der AVie^e, weder von 
der Comiaission aus dem Priesterstaud, ufKh von dessen 
Bedenken an Eure Kdnffliclie Mi^eeiatf nooh dacui In. 
Gotbenbarg^ etwas über den Swedenboririan^n^ li^draelct^ 
worden war, noch da.ss ein Schreiben deshalb au das 
Consis(oriunr zu Gotkenhari^ abge^^u^eii ist. 

Yen all diese» Ten Anfang bis su Ende hatte ich , 
n{cbt die geringste Kunde, senderir es ist alles gresebe- 
hen, ohne dass man mich eini/yermassen g'ehört häile, 
während doch die i^anze Sache den Swedeahorgiaaismae 
Ifelraf, and die gedrookten - Getbenbar/^ischen, Papiere mit 
groben and nnsulüssigen iScbmilbwoTten ani^fBlIt sind, 
ohne dass der SwetltiiboiißfianiHnuw selbst, welcher rultus 
Domiai uostri 8alvatorts CVei'ehrunif des Herrn unseres 
Heilandes) Ist, berBhrt werden ^wire; es sind darin auch 
nwel Briefe vea dem Bisebef Filenlae etniierilekt, der« 
sich jedüt li nicht weiter In die 8ache hat mischen müsstn. 
Von diesen gedruckteu Papieren bäMe ich keine Kunde 
gebebt, wenn sie ialr niebt ' dnrcb einen Oeneral^Cem- 
mlssär in Helsingör nnd bemaeh ddrcb einen Frevad' 
hier in Stocivholiu, der mir dieselbe auf einen Tu^::; lieh, 
geworden wäre, daher ich nochmals darauf bestehe, dass 
alles, y^ as vorgegangen Ist, ven Anfang an bis «i finde 
da leb nach Hause anriickkain, gane ol^ne mleb so bllren, 

geschehen ist. * • ' 

Durch das Gerücht, das in der Stadt hier herum 
gebt, bebe leb Ternommon, dass das Jnati«'»KaBnlereanit 
an das Gotbeaborgisebe Consleterktm gescbvteben bebe, 
dass die Einfuhr meiner Bücher, weßrew der in denselben 
enthallenea Irrthümer bei 50 Thalern Strafe nebst Con- 
äscation derselben etc. verboten sei, und daaa meine 
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OffenbairmgtB fttr Uinrtlnriieit QDd WUmm erkürt seieir; 
-w^gegn foh vnterlhRüi^^st wm BrlaabtaiM Mtte, F»l|:eii- 

4ta berichien zu dürfen: 

Da»s sich unser Heiland mir sichtbar geoffeubart 
iMHi flftir befohlen hat ■« thim waa ich gelhäA kabe »od 
liocb weller Ihon werde, md daaa er mtoh hierauf in 
. Gespräche mit Endeln und Oeislern kommen liess, habe 
. Ich vor der ganzen Christenheit erldärt, und zwar nicht 
nur In JSsglaad^ fletland, Deatachiand^ D&aemark, dea-. 
gleichen in Paria nad In jSpatiieir, sendern auch vor Ihren 
Königlichen Majestäten bei , verschiedenen Gelegenheiten, 
und besonders da ich die Gnade halle, .an der Tafel llirer 
Königlichen Majealttten m spelaen, wo die ganne Könlgl. 
FattlUe nnd fttnf Relcharitbe gegenwSrtig waren, nnd 
Ten nichts anderem ge.spiüelien wurde, und nacliher habe 
ich es vor vielen Heichsräthen erklärt^ unter welchen 
der Aeicharalh Graf Teaahi^ der Relcba^alh Graf Bonde^ 
dar ReiclMralh ^Graf HUpken dfe Wahrheit daven Wirk- 
lich erlraont habeu, wie tfenn der Reichsralh Graf Höp- 
ken, der einen erleuchteten Verstand hat, auch jetzt 
noch dabei bleibt :^ nicht, an gedenken Anderer, aowohl 
im In- als Im AnalaBde, wo ea ebenfalla vor Königen, 
nnd Fürsten geschah. 

Dies aiies nun erklärt^ d^ Jastiz-Kaiizlersaint, wenn 
c« wahr ist, wna daa Gerdcht aagl, fttr Unwahrheit und 
Falaom, während ea doch reine Wahrheft- lat. Wdrd^ 
bloaa berichtet, dass man 'demselben iioch keinen Glauben 
habe beimeasen können, so könnte ich solches nicht ver- 
denken; dean Ich kann meinen atataa Tiattr et loquelae^ 
Hlchi in Anderer Köpfe Toraetsen, um ale auf dieae Weise 
«« ttberzeugen, noch kann Ich Engel und Ueister mit 
ihnen spreelien laaaen, noch werden zu gegenwärtiger 
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Zeil Wttnder zAi^elasseu, soDderu die Vernunft selbst 
bM finden, dsL»s en wi^ir bt, wenn sie meine Schriften ^ 
' ntt Nachdenken lenen^ In weloben vinles fefnnden %vird, 
dftB Vor dieflem niemals enlKilU gewesen neeli ohne 
wirkliche Gesichte ond Unfenedun^eii mit denen in der. 
geisjUnpen Welt entliäUt werden icann« Damit nun die 
'Venintffl Beibat ea sehen nnd eriGennen mSf^y hilte kh 
demüthigst, dass Einige der BveeHeaaea das, was In 
meinem Buciie de Amore conju^iali p. 313 hia 316 iu 
einer Denkwürdiglcelt darüber angeführt iat, darchleaeu 
aSehton« Seine iixeellens Gral fikeblad nnd Seine Bz- 
cellens Graf Bieli[e besItiBcn dieses Bneh* 

Sollte noch weifer daran gezweifelt werden, sp er- 
biete ich mich, den theueraten Eid^ der mir vorgeschrie- 
ben weordei maip, nbanlegent Ünss es Tollhemaiene Wahr- 
b^it und ahne dte geringste fattaeln ist. 

Da non der Zusamnieuhang dieser ist: wie kann 
man es für Unwahrheit und falsum erldären? Wohl^ 
nnr fir selehesy In das nmn sich nicht findet^ nnd dem' 
man deahalh keinen Cüaaben beimlsst. Haas mir der- 
gleichen begegnet ist, ist gar nicht um meinet-, sondern 
am einer Angelegenheit willen geschehen, weiche die 
ewige. WoMfahrl alfer Chrialen beUrlffU Wenn e» nun 
nher walur wire^ waa das^GerttelK TeHnreitet hat, dass 
dergleichen in dem Schreiben, das von ^^eitcn tlcs Justiz- 
Kanzlcrsauits an das Gothenhurgische Ceusistorium abge- 
gangen lat, gefiinden wird, ae folgt daraus, dass meine 
Meher (9ur hirelisch erklärt sind, ond ich In Btttokslcht 
der Offenljuruii«;-fri mit Unwahrheiten uiui Lü^cii umgehe, 
wie auch, dass ohne mich zu hören, dabei eingeschritten 
ist, nnd was würde hiemns weiteres folgen, ala dass 
meine WehlAhrt selbst bis nnm Gafingnfsa hin laGeMr 

* 

» 
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• fieMist werden fcami, wae iiM.ebe&liite, oluie nlch s«, 
bdren, ^esebehen Mkinte. Ann dleseai dnraddalwrneline 

ich meine Zuflucht zu Euer Königlichen Majestät Schatz, 
da Diicli getroffen hat, an ns bis jetzt nrcmand je hier ia 
Schweden seiideai das Chriateaihant, and aeeli weniger 
'aeitdeai die Freiheit efngefiln*! hd, erfahr, sofern man 
nämlich auf diese Weise, ohne iiiich im ^ringüleu zu 
hereO| gegeu mich vcrfahien l»t. 

Da non aber dergleichen nlebi bleea meine Sebrtfiten, ' 
aendern aueb nebenbei meine .Person anirebf, so bitte leb 
onterthänigst, mir das an Euer Königlichen Majestät vun 
Seiten des hochwürdigen Priesterstandes Uber diese Sache 
abgegebene .Bedenken^ ab wie aneh daa Im Reieharath 
geführte Proteeell nnd das Sebrelben dea Jnatls^Kansler- . 
Amts an das Gothenburgischc Consistorluin mittheiien zu 
lassen, damit ich einmal, gleichwie andere Un(erthancn, 
gehdrt werde, nnd dna beneiciam-y mit malner Brkiä* 

* mng elmnfceaHnen, genlesscn möge. 

Dr. Beyer and Rosen in Golhenbui-g anlangend, so 
habe ich ihnen nichts Anderes gerathen, als iiirer Selig- 
kalt wegen nnaem Heiland Jeana anmugehen, da Ihm 
nOe Ciewalt Im Himmel und nnt Bvden gegeben iet^ 
Matth. 28, 18. und so viel ich vernommen habe, sind sie 
auch nicht weiter gegangen. Ob nun aber gleich dies 
Bilt der Angabnti^sehen Confeaatof, mit der Cancardleo- 
feraml nnd mit dem gannen Warle €lottea iberelnatlBimt, 
so sind sie doch, und zwar einzig Und aliclo In Folge 
der herzlosen Verfolgungen des dortie^en Bi^chufs und 
dea Oemprepata, theilwelae nn Mirtyrem daahalb gn- 
waiden« 

Dasselbe beziehe Ich aneh anf m^ne Btteber, die 

ich als mich selbst betrachtcu iwaun, während dach alles, 

- - ■ . ■ • X' 
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.iMt) lauter IMeroaKeB nuil Uowahrlieiteii sM. 

Dfe mkiolg-endciii Beila^D, raerne swH S^lireilieM 

an Dr. Beyer über diese Sache« bitle ich ablesen xm 
laaaaD. Ick b^arre 

Eoer KKni^TlGhen Majestät . ^ . 
Stockholm, den 10. May . etc. 

(oder Jany) 1770* Eman. Swedeab.org«^ 



(Schreiben Swedenborg's an MenaRder, iiacliina- 
Ilgen Brzbischof von Schweden* 

„Hochwürdij^8(er Herr Doctor und Bischoff 

Ich lasse Ihnen hier die Ansarheitangen meiner Ju-' 
gend über eine neae Methode, die ir^o^phiscbe Länge 
sowohl znr See als zu Lande vermMtelst des Mondes 
zu entdecken, ein AVerk, das zu Amsterdam herauskam 
vad der Prttfong der Societäten and Al^ademien der Wis«^ 
eenschaflen anterworfen wurde, mit der Bitte Kugehen^ 
es gefälligst dem Prel^or' der Astronomie an A1>o tu 
die Hände zu geben, damit er, wenu er diese Methode 
nach seinem Geschmack und würdig findet, in Anwea*- 
dung gebraelit au Werden, die Binleitang an treffen be- 
Jlebe, dass sie tn Austtbung gebradit werde. Im A-ös* 
lande bcsclüif(ig'en sich gegenwärtig verschiedene Männer 
mit Bereclmung der Ephemeriden nach dieser Methode, 
durch Paare * Ton Sternen , and man bat schon grosaen 
"Virtuell Tmi denjenigen gezogen, dfe man seit einigen 
ihren gemacht hat. 
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IHc Apokalypse ist nun erklärt oder vielmehr p:eof- 
feubart, alleia ich h&be aocli keioe Geleg^enheit gekabti 
flie Bmt Htt^wilnlaA umI BugrleieJi der BiUiotMc s« 
MDteii. HaWa Sie 4fe Mte, nir, wem es Itoeii ge- 
fällt, anzuxei^en, wem ieh sie hier zustellen kauu, \im 
sie für Sie nach Stockholm gelangen zu iafseiL. 

Versehwdene Perseaen beadielUgea aiob mii der U»« 
tenmchnii^ , ob walil jetst die Volleedimg des Zeitiaefa 
Statt habe und zug'leteh die Ankunft des Heim und der 
Neuen Kirche, die er ^rüadeu aoll. Es giebt /Solche^ 
weloke meieen^ deae der fegenwIlriige.CSlenbe, der ein 
Olanbe an Oail daii Vater om des Sehnea' winen iat^ 
der rechte Glaube «ei, der den Menschen selijs: macht; 
^ allein es ist in der Eulhüllten Apokalypse gezeigt vvordeilf 
daaa dkaer Glaube die KIrcte seratört bal^ daaa er die • 
Religiaa aafurali^beii, end se atlea, was die flottea y ereh- 
rang ausmacht^ /^^änzlich verwüstet und verzehrt hat, so 
sehr, das nichts Wahres und nichts Gutes mehr da iat^ 
«ad die Werke, die aiaa Fiüciite dieses CUanbeaa neant, 
aidMa si^ als die Eler^. voa deaea bet Esaias Cap. Mi 
V. 5 die Rede ist. Daher kommt es auch, dass dtejeui- 
;>:en, die sich in- dieaeai Glauben roit seinem Spinnenge- 
webe JMärkt habea^ and melaea) die gulea Wecke, die 
aie thvB, seiea die FrUehte dieses fiMaabeast aiol^ grttb* 
Heil l&oaeheii, und im Wahnsinne befangen sind, und 
Ton diesem Wahnsinne nicht anders zurückgebracht wer- 
den k&imeii, als darcJi ZarückaahMe der B^rttadaagetf 
fttr diesen Glaabea, and doreli Anaaluae des dlattbeaa 
aa Jesam Christas», weieiier Oiaabe nieirts dergleichen 
in sich hat. Was dieser iii sieh srhiiesse, kann man 
sehen in der Lehre des /^Keuen Jerusalems betreffead de« 
CMaatait dea Nanuaeni d&y 
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Die Falschheiten des 1ieot!/ren Glaubens sind fol;^eude: 
I. Dms der Herr die Verdamnuiies desi GeseiMs we^ge- 
&mi«eB kake, wtthraid Er dach Bidii «isMi einsigmi 

' PmAt daron wegr^renaniNiea hat; denn wirklM wMJe^ s 
der gerichtet werden nach seinrii Werken, wie Paulus 
den Römern sagt, 2, 13, und dea Corinthern, im 9« 
Mcf, Gap. 6, III and aaderwirta. Aber dar Herr bat 
die Vefdaanmiiiia lai ^Igenl^tllea wairff^BMiMi, aelenf^ 
ohne seine Ankunft In die Welt niemand hatte können 
seiii^ werden. II. Dass der Herr das Gesetz erfüllt habe, 
ist swair «lae Wabrbeit, denn dadoreb ist Br alleia mir 
GereeblSgfcelt geworden, aber dadareh befMierde»lieii- 
sehen nicht yon dem Gesetze, denn tlcr Herr erfüllt ea 
täg^licb in denen, welche das Böse als Silnde oder dämm 
Hieben, we(l ea IBiiade ist, «od sieb an Iba alleia wea-^ 
den; deaa dfcr{enl^en, welebe einige Madea fteben, dte 
sie In sich entdecken, haben den Vorsalz, sie alle zu 
flieben, sobald sie dieselben keaiieB. III. Dass das Ver- 

. diCMi dea Herni dem Meaaeben sagerecbaei werde: diaa 
iet eine vMliire UämVgUebkeH. IMe Verdleflate dea Herrn* 
8iiid zweierlti; das erste ist, dass er die Höllen unter* 
jocht hat, und das zweite, dass er seine Menschheit 'ver- 
beirriicbt, daa beleat, aiegttUieb geawchi bat; dieae awei 
Verdieaato.kinii«i behmi BUeMobeii Mgeieeboei wer- 
den, aber der Herr hat sich durcti sie In die Macht ge- 
setsU, diejenigen Menschen selig zu machen, die sich an 
Ibft wa«dea, aB.d sieb prttfiea, and ailea B«ae, daa ia 
IhiM brt, Ida Stada iiebea. IV. Ea fot M Irrtbma, 
sich aa Gott den Vater za wenden, indem man Ihn aa« 
fleht, 8ich unserer kq erbarmen um seines ;Sohnes willen, 
and seinea MUgea CSeial an aeadmi. Diea iat genaa die 
vericeMe Welaa der OeMeafeNteaeg, wd llberfiea dritelct 
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diese Welse, eine ktoe «nt -dee<llelie VmMImog ve» 
" drei Göttern ein, und hüngt den Glaelbe« in^ eleli, dttm 
* ein anderer sei der Vater, ein anderer der Sohn, und 
ein «ederer ettdlidi der heilige Geiat; und weaa man 
. jagen wellte, nnter dem Seftne veietelie aien eeiae Menseb* 
heit, ao 1i6i(e «an Immerhin in Bealehnn^ anf den Herrn 
eine getheilte Vorstellung oder eine Vorstellung- von zwei 
verschiedenen Wesen. ¥• Dass der Meuseh geceefatfer-r 
tigt werde durch ^diesen allelnigan eder etmigen Ginn* 
hen^ veransgeselst daas er Ihn mit Znversieht nnd Ver-« 
trauen habe, ist schlechthin falsch, gemäss «lern, was 
Panlns den Riimei-n sagt 2, 10 nnd anderwärts. In ei- 
nem selchen Otonben lat nichts ven Wahrheit, neeh Ten 
Gntew, nnd felgllefa nichts Ton der Khnche, neeh ven der 
lleligton; denn das Wahre der Lehre ist es^ wati die 
Kirche unä das Qufe Mes Lebens^ was die Helrgion; 
mt9macht' VI« sagen, dass die gnten Weifiie oder 
daa Gate der Nichstenliebe die Frtehle dieses Slanbene 
seien, während doch noch Keiner von der kirchlichen' 
Gesellschaft das Band oder den Zusammenhang dieses 
Glanhens mit den gnten Werken aufgefunden hat; ja was 
noch mehr Ist, sie lehren sogar poslllv, ^ass die guten 
"Werke diesen Glauben nicht einmal erhalten oder be- 
wahren können, und dass sie bloss moralische oder bür- 
gerlich gnte Handkingen seien« wetehe in kidnerlei Weise 
nur Seligkeit lainren, neeh dem Irgend etwas heltvagen* 
VIL Dass der Ausspruch des Paulus an die Römer 3, 
S8, auf welchen die Theologie unserer Tage gegründet 
ist, fslsch ventanden werde, dies hnhen whr klar nnSh^ 
gewieaen In der 'JBnthillten Ofenhatung^ Nr. 419. 

Ausser diesen Haupt irrthilmern isi noch eine UuKshl 
Viru andern da, die jeh hier nicht erwühaen will, wo- 
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fltti cli (!eut)ich erhellen kann, dass wenn jemand Früchte 
eiiiea Holcben Glaube«« hervorbringt, er vvirkiich die Eier 
hKtw0vMngti voll Pedell JeaaiM, i^tflcM«- 5^ 5; 4emi kr 
imt NaMB l^ifdte wird gelehrt, dasa dar ISIaahe aleaiate 
das Gute oder die piitea Werke der Nächf; teil liebe her- 
varbripi^en katiu, wie ein Baum.aeiÄe Früchte bringrt^ 
aaadera daas die Wahrhaitau, die mfts filanbemwahrhal- 
len newatf lalivaii, wie miMLÜbar Gali denken^ ud vit 
dem Nächsten umgehen hoU, und dass die Xäehstenlicbo 
diese Wahrheiten in den ^uieu Werken empfängt, wie 
die Frvchl ihraii iSaft und Uirea Gaachnacl^ vom B^onn 
aiipföiigt, «Dd daaa aamit die Fmeht adar die gafeii 
Werke des g^eg^enwärtig^cn Glaubens, von denen wir eben 
sprechen, keinen anderen Saft, und soniit auch keinen 
iBdera GeachMCk haben al» aaine Begrilndaiigeo, walaka 
.Valaebüaiteik slsd; diea« FaiaehheltaA aiad einthaUen Iii 
jenem Guten oder in jenen guten Werken ; eine Saefae, 
▼aa welcher der Mensch nichts weiss, die aber die En^el 
*a«kr wohl füiileit. Ith habe die Khre tm aeia, it. a. w.^^ 



Schreiben an den Prälaten Oetin^er. 
* % ö - - . 

I. ,,0b ein Zeichen nöthig: sei, dass ich vom Herrn 
gesandt bin, zu thun, was ich thue? Ai^tw. Zeichen und 
Wander werden haut aa Tage nlebi urtgeban,. well bIq 
das Aeaaaera üf^thtgeB^ ohne daa lonera «« tbersengen : 
was halita die Wander In Ae^rypten, nnd die Herabkanft 
Jehovah'«? auf den Berg^ Sinai bei dem Israelitischen Volke, 
das nichts desto weniger einen Monai apäter aich ein 
Manaa Knih maahte,^ und an alM JelH>vali*s Tmlirlat 
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WM Mfea 4l0 WunOor des Hemi M ^dMM JMMmi ' 
Volke, Mklitft 4eiito nviMtgcr Ihn kTMcigieV Awknlf* 

eilt'S würde hciit 7m Tn^e ^areschehen, wenn iler Herr in 
eiuer Walke itiit Endeln und Posaunen Erschiene; man 
atb» Lue. I«, Se, 81. Das KcMea wiri hvmi vm 
T»g« 4ie BfMelitiiD^ im«! die i»nm komaieiMle Aier- 
kennuDf und Aufnahme der Wahrhelten der Neuen Kirche 
seui; bei f^ni^^ea wird auch eine redende Erleuchtung 
gtgahtm wflfrdea, ihhI diese iei mhr nie fia ^iptaea» 
Dedr irielliBlobl wM irltt^lMvidil aoeli eines ^^eta». 

JI. Ob ich mit den Apu.sleln g-esprochen habe? Ant- • 
worii leb liabe mit Pauluii ein ganzes Jahr biudurcli 
gnprotSMj Meh iber das was er IUNm. ^ W geaebrie» 
ben hat. ' leb babe dreimal -mk Jobanaea gespreebeS) 
einmal mit Moses, und huiidertmal mit Luther; welcher 
bekannte, dasä er wider die Warnung eines Fugels den 
bfoasea tilattb^ aageaoanami babe, eiaalg «ai der Trea- ' 
aaag vea den PHpatlicbea wjliea) aidt'daa Bngela Aar 
habe' leb ana sehon 88 Jabr hindni^sb gesproeben, vad 
spreche (ä/^lich mit ihnen; a\e bat der Herr mir leige- 
• gaben*- Aikia es war aicbt D#4bigf dies ib den beraii»- 
gegtbenen Bttebara aa beaierfcen: war wftrde es aaeb ' 
glauben ¥ and wer würde aiebt sagen: Ibaa ein Zellen, 
damit ich glaube? und dies würde Jeder sagen^ der es 
aicbt sieht. " . -i 

iiii Warom iob'nns elaam FMaaephen daan aaaer- 
seben'wserden^- Antwart: Dies gescMi an dem iMe^ 

dass das Geistige, da« heut zu Tage geoiTeubart wird, 
jn natürlicher und vernünftiger Weise gelehrt und ver- 
siandeii w|lrde; denn die |:eistigea Wahrbei^n haben eine 
Bntaf4|eebang «it den naAWiobe» Wabrbdttea, laafen la 
diaae am, und ruhen aaC i|inen : dass ein Entspreoltungfi« 
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vei'baUiiU.s aller ^ei^^tigen Diii|^c mit allen im Mennchen, 
•4 wk ancii »Mi alUui Otniceu der Eide Le^tebe, nthe 

MD im Wet)k0 roia ItöMiW «iiif iier MöHe^ (fi 
Ui lOe. N. 193 U» 115. JkoB lüeMm Graute wurdle 

, ich vom liefern zuerst in dre Naiurwissenschafleja eingc- 
fithH, und so vorbereitet, und dies geschah vom Jahr 
1310 bi0/1244, dm mir . der IIHwidl geüSBCi wnrMs Ks 
' wird a«eli Jfeter tereh Jffatllrlieli^ zmmMHil^n g^(vhxi ; 

* denn der Mensch wird natürlich g-eboren^ Kor 
erzogeu, und nachher vom Herrn geistig erzeugt, lieber^ 

.die«. hei mir derJHItrr gf^peheoi die Wahrheitoii geistig 
tttt Ueben^ 'dee tieiiet, ^leki wiä der £lire^ 4Mler des ' 
wlnife«, Bon^ero «fr der WehrMtea «eilet willen ; dc^e 
wer die Wahrheiten um der Wahrheiten willen liebt, 
dec e&eht eie «ta dem Herrn, weil ^^er^fierr der Weg 

mm die Wahili^ lel^ Jf^^^ ^i *wer ete hing9gm m 
der Ehre oder um dee ChHvifiM«. willen IMi, der 

sie nm sich, 4tnd aus sich sehen, heisst Falschheiten se- 
JifiO. ilie iiegründeten Falschheiten haben die Kirche 
vef^efeleaaen, wcsliAlb 4le iä rythmajer Weiae begrIUldetea 
WdMelleA ele Mien leevdea; wer kdwiie.aa^A Mi-mm^ 
der« Weise das Geistige, das (die Vcrnenft') übersteigt, 
verstehen, aaerkeniien ttad amiebmen ? üas von den Päpat-» 
liclieii- überlieferte, uadi ven deo l^wteajaatw. <af riiaan«* 
nieae Dogma, dasa matn den Verstand in t he e l o g f lo c K ea 
Diogen gefangen uthnien müss^e luü er den Gehorsam des 
Glaubens, bat wieder die Kirche verscUossen : waslcöniite 
aie^ jetai aeiMWieaaeiif nie «der ^vfUn Henrii isrieiicMbel« 
Vef8ta»d? itadh hieilMM' aeki» aM die KniMÜte 
te;}ifi^, N. 944. 

IV. Ea tbut mir Leid, das« Sie wegen der lieber- 
«eiaa«« den Jtticiea mi deailliilMiel mid der Hdlla iiaii«a 
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leiden IftÖMen; allem wa« rnufis lieut xu Tagj^e mehr let« 
den als die WaliriMit fKibJiif Wit viel gie^ es, dte «le 
sehen, ja 'die «le nur teilen ivoltenf -Werden' Sie also 

nicht müde, und seien Sie ein Vcrtheidigcr der Wahr« 
heil. Ich hin 

Bner iloqhvrllrden 
Stoeklielm, * eri^ebenNler 
den II. Nov. 1766* Km an. Swedenborg." 



^^An den Hochwürdigcn und Hochwohigebornen 
Herrn Prälaten und Rath Oetinger zu Murrhard 
oder äriuUgart in VYiurteuJierg» 

IIocliu ür(n;::cr und IIoch,s:echrtc.ster Herr Ralh! 
Mit Freuden eriiielt ich ihren %u Mnrrhard den 28. 
Oct i^chriebenen Brfef. Bs that mir (efd, dass-Sie dfe dr6f 
Exemfilare meinen neuen Werkes ^Üeber die ebellehe und 
buhlerische Ltebe" noch nicht oinprangen haben; Ich hatfc sie 
hier in Amsterdam in ein Hau» gfcsand<, von welchem aus 
dergleichen an verschiedene Orte Deatsehlands abgcfhett« 
snerMi, wie ich glaube, nach ArnhHm, und von da ntt 
Wa/?cn oder durch Fuhrleute an die bezeichneten Orte. . 
Ich halle darauf geschrieben: „in Würlember^;" wenn 
sie dert angekedimeil sind, so linden sie steh Tietleieiii 
In einem Ciasifcails oder in einer lleriberge, wo die Fnlir- 
lente anlcommen und sich aufhnKen. Oeht es an, oder 
belvomwe ich Gelegenheit, so sollen 9 andere Exemplare 
versandt werden, ungleich mit dem Werk Uber die Pia* 
nelen. * leb Ihii^le den Bedienten, ddr mir 'thrto Brief 
brachte, ob sein Hi&rr keine Gelegenheit wisse; allein er 
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i.st noch nicht snrückgekehrt, mir Antwort, m sagen ; 
finde, ich elae, so soll es nicht unterbleiben. 

Sie äiHueni lioclivereliiFter H^rrl eia^ 2wdfel dar- 
tther, dasfi^ obwaiil Oftrisit Gewalt Uber alles Fieiteh 
^e^eben worden, Uie En^l nnd Himmelsbewefiner doeb 
iiitht fleischerne^ Sondern darchsirhtige Körper haben sol- 
len: erlauben Bie mir hierauf su erwidera, dass dort 
unter ^allem Fieiscb^ retatanden wird „alle Menaieben,'^ 
wesbalb im Worte etnig'e Male beiaat : ' alles Fleisch, 
(1. h. jeder Mensch. Was die Leiber der Eii^^el belrifft, 
80 erscheinen sie nicht durchsichtig, sondern wie von* 
Fleiach, denn ate alnd anbatanzlell., und nicht mate- 
riell , nnd das Sabstansielle -Ist vor Ihnen nicht durch- 
Rchemend ; alles Materielle hat seinen Ursprung aus dem 
jäubstanzicUen, und in dieses kommt jeder Mensch, wenn 
er durch den Te4 die maierielte JffiUle abgelegi bat, 
worin der ßroad lie^r^f dass der Mensch na'ch -dem Tode 
ein Meiisch ist, nur ein reinerer, bezlehung's weise wie 
das Hubstanzieile es ist ^egen das Materielle. Dass der 
Herr Gewalt bat jilcbt nitr über -alle Menschen, sende«! 
anch über alle Bni^l, erhellt «na seinen eigenen Worte» 
bei Matthäus : Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel 
JUiUl auf Erdetij Kap. 88, 18. 

-WeU Sie in ihren Briefen dea -natfirliehen und geW 
aUgea Sinnes des Wortes gedenken, so will Id^. ^asidl 
man nicht glaube, ich Imbe etwas dagegen geschrieben, 
hier ein ßlatt bi liegen, in welchem diese beiden Öiiine 
des Wortes besciuriebeji werden. Foi twIUurend 

JBasur Hoehiyilrden 
Amsterdam« ergebenster QleMr 

den 8. Nov. 17^. Eiuan. Öwedc^nboig.'* 
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yyVon dem natüriiefien und von dem geistigen . 

Siniie^ des WorteSi 

s 

Da SB da iaaerer ikler geintiger Sinn im Wort - in 
demsen ünBser««! oder MÜiilchinn 43iflne sei, wie ein kost- 
barer Bdei»tein in «einer Multer, oder wie ein s«5hSnes 
Kind io seinen Wiudelu, war biHher in der Christenlieit 
günslicJi verliorgeii, «üd in Police dessen anch alles das, 
was verstanden wird anler der Vollendting des SEeltlanfii) 
der Anknnft des Herrn, dem jüngsten Gericht, nnd oat^ 
dem neuen Jerusalem, jon welchem im Woile beider 
Testamente, des alten and neuen, Vieles erwähnt und 
voiliergesagt werden ist. Wer kann ohne Entfaltung 
' und Bntwiekelun^ des bticlistüblichen 0hiiies des Worten 
durch dt\^sen jS^eiHtigeri Sinn irgend wissen nnd verste- 
hen, was dflsjenige bedeutet, was der Herr im 24sten 
Kapitel Ire! Maithäns, nnd' dann in der Apokalypse^ dea- 
gleielten Daniel und bei den Propheten in Tfelen SteUen 
vorausgesagt hat? Um sich hievon zu äberzeugen, lese 
man nur das prophetische Wort in diesen und jenen Stel- ' 
fen, in'' welchen bald von wilden und. nahmen Thieren, 
bald von SttmpTen und PftttKen, bald von Wüldem und 
Heolcen, bald von Thälern und Bergen, bald von Eulen, * 
Ochim, TrJJim, Satyrn u. s« w. gehandelt wird, ob man 
in dergleicben etwhs 6i$itllehes Inden .wird, wofern man 
' ^ nicht glaubt, dass es, weil dasselbe von Gott inftpirirt ist, 
itiwendig vcrborffcn^ liege, wie gesagt, gleich einem Edel- 
stein in seiner Muller. Dass die fidelsleine oder Kost- 
barkeiten, welche inwendig verborgen liegen, eben das- 
jenige seien, was der innere Sinn in sich schliesst, ist 
in der Lettre des Neuen Jerusalems von der helligen 
Schrift, N; 5 bis W volistäudtg gezeigt worden, und 

Digitized by Google 



102 



* 

#iigl«loli «adi da», dass der IwelurtaUle^ 8iaa de« W«r- 
tea die Grandlase, das fiolbaHende uoid die Sllllfte seiaes 
geistliren Sinnes sei, \. ZI bis 36; dann auch, dass das 
€d(tlich- Wahre im buchstäblichen 8iiiae des Wurtes in 
aeiner FUIle, ia seiaaai HeUlgthooi, «ad in aetaer Maebt , 
aei, N. d9 bia ^$ ao wie «veli, daas die |ür«fcealcAfi& 
•na dem Bacbstabensiuue den Worte« ^chäpft qimI darelr 
ilin bewiesen werden solle, A. 50 bi^^ 61 und weiter, 
dass durcb dea Ba^bMiabeuaiD» des Wertes, roiMat mir 
aea gelatigea Slaneaf' elae Verbiadaaf mit dam Herm 
aad elae ZesaaitoiengescIluN^ mit dea Kngcia bewirkt 
werde, N. 62 bis 69. 

Diesem will ieb uoeb etwaa Aeuea aua.der ^eiaUf- 
^aa WeU>eifttgaa: Die Kf reheaf erstebery welehe la dieae 
Weli aaeb dem Tada kamaiaaf werden aaefat über die 
heiifg'e Schrift beiehrt, dass fn Ihr ein ^eistig-er iSiun sei, 
der \ik der Welt ibaeu unbel^aimt war, und es wird ihaea 
aach ITM^SW ^i^ Bafel dea Hbamela 4a dieaaai 
8iaae aelea, ^vaan der Bleaaeb tm Sinae dea Bucbstabeaa 
ist; und weiter, dass erne UinHctzurig* oder Umwandlung 
dieses Sinnes in jehen iu der Aähe des Menschen gre- 
ael^eba, wäbread er, das Wart mit Aadaoht lieat, aad 
daaa' aladaoa eine fewia.<«e Batfiiltaag oder Aeawlekelun^ 
erfolg-e, geiüiie w ie weua die den Mandelkern uuigebeude 
^Schale zerbrachen wird, wobei die Schale zerstreut wird« 
and der aacl(te Kera ta'dea Hiainiel ttberi^ebt, aad.vaa 
dea Bageia aurgenomaiea wird; daaa aaeh gerade wie 
wenn ein Sa^ne in die Erde geworfen Wird, und hier von 
'seiueu Uäutchen entblösst deu Keim heraustreibt: jener 
Same ist das Wort, im Sinae des Baebatabeaa, aad der 
aaa ihm beraaairetrlebene Keim ist der gseiatige Siaa; 
dieser geht zu den Engeln über, jener aber ruht bei dem 
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seinein GemüMi, nie Id seinem Bmteii, und bringt 
zu Beinor Zeit seioea Keim hervor, und läsest Ihn Frtichfe 
M»9tmf"wwm der Meni^li dsfith- ilMi Hm9U,^i< Lebeus, 
we\tk0 die .OüafceiuiwdlicItoUeft tAni^ und des «alt der 
liebe inR dem Herrn verbunden, lUid ee den Kofe^H 
beigesellt ist. Noeh weiier werden die Vornleher erin- 
nert dftee lie dtttebens den GUraben In eipli enfnebipen 
arilaieii, dnae dne Werl i» inelne^Svaen gi^ilg eeii iveü 
ee fIMIlieli tat, «nd dasa sie, wefern sie dieeen Glwiben , 
niehl in sich au%eneuiineo haben, von de» »Salaneii vcr- 
fülurt werden können^ bb ete end^ldi die Heiligkeit des 
Wettee »ngnen, anch deren Uei^nM« die Kirebe bei 
ibnen serslrent wfrd: sie werden aneb tlberwieseii^ dess, 
w üfei o sie iiichl an jtueii iiinern Sinn des Wortes glau- 
ben, das Wort ihnen endUcb nie «In Machwerk ungcbil- 
dMer nnd. geeieiner Mcneehaa «nd nl» ein B«eh niler ' 
Ketnereiea ,4raehelnen kenn, weH aneeelneei Baebstnbeft^ . 
.sinn, wie von einem Sumpfe, Ket/.ereicii aller Art ge- 
schöpft und belegt werden können. Nach dienern werden 
die, welebe nn den Innern l^nn den Werten ginoben, la 
4ie Geeeiiecluiften der engllnebeii Oel«4er aufgenommen, 
' welche naebher in den Himnicl erhoben uud Kngel wer- . 
der4; di^enigen hingegen, weiche nicht au denselben 
glenben, werden, in die Ges^leekaCt der Geister ver%vie* 
eoi, die nnehber In die Hi^lle gewerfen 4i»d Setene wer- 
den: Natalie hciös^n dorl die, welche in der Welt alles 
Wahre des Worten verfnisekt, und von daher sieh so mit * 
fWeeheni nngeaille iiailen, d^en nie alekle Wnhres mehr 
sehen k^nneii.^ ' ^ 
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„Die (jJiaubcusartikel der Xeuen Kirche, welche durch 
das Neue Jerusalem iji der Uffenbaruo|f W£«icliii|ei wor» 
den^ Bind folgend«} 

^1) Da80 Jelio^ah Gott, der SdiOiifer a«d ErMtar 

des Himmels und der Erde, die Liebe selbst ist und die 
Weisheit selbst, oder das Gute selhnt und das Wahre 
selbst; dass £r Einer let, newoiil dem Wesen eis der 

. Person naeft, in Ilim nl>er ^rieieliwol die göttliche Drei* 
einheit des Vaters, Hohnes und des heU{|K:en Geistes ist, 
welche sind die wesenLlichc Uottheit, die götiliciie Mensch* 
helt, und da» jrdttUclie , AasfelMnide^ evtsfireebend der 
6eele, dem I;eib and der wirkenden Kraft im Mensclten; 
ond dass der Herr ood Heiland Jeäus Christus dieser 
Golt Ist. * ' 

yjZ) Dass Jebevah Gelt seibal betabetieg vom HInH 
md) als die gMtüelie Wabrbeit, wei^ da« Wert tot« 
«nnd menschliche Natur annahm, um die Mlebte der 

. HpUe vom Menschen zu entfernen, und sowohl in der 
frebitlgen Welt, ale In der Kircbe alles in Ordnung na 
bringen; dass er aber vom Menieben die Mücbte der 
Hölle entfernte dnrch Kämpfe mit denselben und dnrek- 
jSieg^e über sie ; worin eben das «grosse Werk der Eriö- 
sang bestand: dass Er dnrc^ dieselben Handiangetf, ^veiebe ' 
SeiAe Veranebongen waren^ and deren leinte das Mdea mm 
Krents war, In Selnei* Menschbelt die gttttliebe WaMeit 
mit dem Göttüeh-Gulen , oder die g-ötüiche Weisheit mit der 
göttllcben Liebe Tereinigte, und fto in Seine GoUbeii, in der 
Er von Ewigkeit war^ narMcktbrtef «vgleleh mit and 
In Seiner Terbeiflkliten MmtacUielt vemidge deenea 



) (Zu dieser Messobheit, welche Er verberrlielrte, 4. b. gUi* 
lieh maehto« g«h0rt nseh Swedenborg, so wie nacb der fitebrifl 
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. Er die hifllischen Maehfe cwl^ in Uii(ei wiirli^kelt gegea 
sich erhilt: and AUe^ welche mH dem Veratfuid 
- imd Hene» adi IIib glMbeB, und dmagemäm leben, wec«- 
4» mig' werden. ... 

^3) Dass die Heilige Schrift, oder das Wort Gotles, 
die ^öUUche Wahrheit selbst ist, und sowohl eisen bi|h> 
ber nnbefcMMten jpeisti|ren Sbin, in Folge deniien sie 
psMIHeh hmfätki «nd heilig ht in jeder Sylbe, In sieh 
schliesst, als auch eine» buchstäblichen Sinn, welcher 

, die Grundlage seines /reisti^en Sinnes, und In welebem 
ük güttliehe WnhrMt in ihrer Fttlie, in Himn HeiÜg- 
thnm nnd in Ihfer Mneht ist: dnss sie se der Fassungs- 
kraft sowohl der Engel, als der Mensehen angepasst Ist: 
dass der geietige und dar naliriiche Sinn durch £nt« 

sdlst, attc4i dar „KSrper** ics'Hanm, nt Fletsch «nd 
Btia hcMk/ h|te der Mbtt, wla «Kvadaalorg assMeklieh 
lehrt, niiichto*voa Mae» KArfar iai Climia MmtMiftw»,*^ 
aoadern alles Malerielie la aeia ^abstonatelles ««rückver- 
Klärte and mit Bieh nahm« wfthrend andere Menschen blos» 
das feinste Natttrliohe- als iasserste Httlle ihres geistigen 

' Leibes behalten | wie es denn z. B. (in der m TafeKs Ma- 
gax'm f. d. N. K. IV. S. dio lateinisch anffefahrfen Stelle) 
hcisst: „Der Herr war von Jehovali einpran!ren, und in 
„Folge dessen war das G«ttltrhe in Ifim, mni (iariiiii konnte 
„Sein ganzer Kürper verherrliclit wci (l< ii , ^o da^s selbst 
„dasjeniirr von Seinem Körper, «las hri <1enen, welche von 
„menbchliclicn EKern eiz( ^vni (icii, wej^i2;ew<)rren wird und 

- verfault, bei Ihm verlicrrlieht, und aus dem Göttlichen in 
„Ihm ^ttlich gemacht wurde, und Er »it diesem anferstan^, 
^nichts davon im Qrake zurQcklaaseBd, aad aadara ala jedeai 
«(^andern} 'Mensehea geschieht.** 

Wenn es dann wieder heisst, er habe das Afensehliehe 
aas der Matter aaeh aad aach ansgesogea oder Er habe es 

. serstreat» so wldaieprlehl dies Ollfeai so weaig, dass es 
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Kjirecltung^n niH eifiunüci vereinigt sind, wie 8cele uDd 
Xi'ih, iiidetn jeder oaiiurliche .4vr$dniek und 8iid einer 
ICciati|(M gittiMea Ute cMspriehi ' m4 «i» Ife «Mr 
sehllesst; end dass so das Wort das Mtttol der B a m a ft i 

. «eliaft mit dem Himmel und der VerbiodiiB^ mit dem 
Harra i^t. ' 

^> Dm die-Reirlflniajjp der gdttüctai Lfebe ««d 
WeifiMt des Herrn die «MtHeba Y^nt^mg iai ; weMe 

, aUumffisseod (univerHal) ist, indem sie «icli nach /srewiHseii - 
lesteo Gesetzfii der Ordiioivs riciitet, uad Meli auf das 
AllereiBMlfiate daa LalieDa aller Menacften , aawaUi dar 

/ gvlen alff der Maen, enrtreekt: daea aie i« aUeii Himi 
Wirkungen ifar Absehen auf das Unendliche und Phvi/a^c 
iiaty und Itetae Räcksicbt auf vorüher^ekende Oini^e 

f Mlmah» dasselbe aagl| «a hesitfit sieh ainMeli disses Aes- 
sislisa sdtr 'C s i atg s a s a aaeb daai XB8aiMieBbaa9i''Bislrt aaf 
"dls 8absfaaa.Sstass IMMvsrs, ifsfebs ja dsr Maria weder 
eSfeathflsilich war, noeh allsta Toa ihr herkaai, 84»a4krs auf . 
die Ton ihr ansrerlite Form» welche aosdracklich als Schwaches 
and Carsines b'eseiebaet wird, daa ebenso ansfessogcn und 
abfastraift weriea aiaaete, wie hei dar Wied er^eVart des 
Meassbea, welche j« sia IMId dar TsrherrKcliaBf des Herra 
ssia aoU, der aite Measeh aas^esogen und ab^stretft uerden • 
mus»; dalier denn auch 8«vedeiibor|^, in Ucbcreinstiminuni^ 
mit dem alten biblischen und kirchlichen -Sprachrebrauch, 
von diesem bei jedem in der Wie<lcrgeburt Be^rüreiicn \ i>r- 
fcommenden Ausziehen genau dieselben Au.sdrUcke braue hf, ' 
aad 8. B. in den Himmlischen Geheimnissen ^. 698. sa^i: 
y,Dep Mensch nimmt von seinen wli klichen Sünden her unxnh- 
' ^ll^es Böse und Maische mit «ich in s andere Leben, hUuft 
,.es an, und vfrlxiiüpft es.* die rechtschalTen gelebt haben, 
,.,eben so: che nun diese in den Himmel erhoben werden kOn- 
^nen, mass ihr BOses und Falschen nerstrsat werden, and 
ndiess testraam« baUal Aha^raites.*' . . 

I 
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ulmmt, ausser sofern sie ewigen Zweckeu dieaea; d«aa 
«iUi dthcK M dm MmmfA^m hM^M^Mit der« 

' wenriMlb 4u fwiwiUinnide fiHvdtwn das Herta tat, ikardi 
' . Sciue /e:öitnche Voi^ehuB^ den Menseben mit 8ieli, und 
(äKch mit dem Measckcta zu «^erbüMleB^ «m iJim lüe Saiig- 
«Jielten de» %Pf$gtm LebeiA-^vbc* s«^ kfiiMi» dam 
die OtMlse dtr XvlMMur 6«M*ze der gi^UlklM 
Vorsehung sind, da das Böse uichi verhfiidert werden 
luistt, oiuae die Natvr. de« AMecken «)e «Ima mnebr 
MBMgaSiSÜ§tm tyuiüen Weiens tt» mcßASnm^ m4 tm 
wiekk etftfmit werdea kann, wenn es nicht «etduant wM, 
und nicht erkauHi wird, wenn es nicht zur Erscheinung 
kemmt; daa» aemit kein. Biteaa avgekMMi wird, ausser 
«m «iB #tf«fliem m verhtlixiii, «iiid «lies 4«rch die gm^ 
Hebe Vetreekvsgi dea «em ae geleitel wM^ dl»» daa ^ 
f g^röäätmög'lielie Gate daraus entspring^t. 

^5) Dasa der Meniiicii lätki das Lelien, sendera aar 
ala Aufoefim^r d^ JLebea» Tarn Herrn ist'» iveleber-, yht 
Kr die Liebe «»d die WebbeK selbst iat, aa Awak daa 
Leben selbst ist; wetehes Leben Allen in der g^lsti^ceii 
* Welif mö^en nie ntui mm JUmm^l eder zur Hülle ge^ 
büiaft, und Aftea In der aifftttril^&M #eli dureik Kiaiaaa 
mltgeiMlt tvtrd^ a%er roa jejfiicbam Yersobiedea attfg^ 
nommen wird, gemäss seiner Besehaffeiiheft , und dem 
daraus hervori^ebendeu jfiitstaiid der ümpfäuiriichkeit. 

„U) Daas der Measch wihrevd aaivai WeiieM in 
der Welt aalaem- Oeiate naeh I« der MHü attriseben* 
Himmel und Hölle ist, durch Einflüsse von beith n her 
in Thätigkeit gesetzt, und so in einem Zustand geistigen 
. Gieiefticewlehia jBwiacliM iSttlam «ad BüaaM JialiaAlvii 
wird; fa Falge 4aa*ett ar ^vfM ta «CiBligen alt 
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. nalürlichen Dingen freien Willen oder Wahlfrciheit hat, 
lyid die Fäbig^^ii betilsl, »ich eulweder dem Herrn und 

' .MiMm Mtktk» nwMmtäim^' «üder aMi tmi Hern -utan- 
%reiidea mmä mit dem tteieli der FlmteniiiHr iflcli «i- ver- 
knüpfen: und dass, wofern der Mensch nicht solche 
Wahlfretlieii hätte, das Wurt von keiuein Nutseii setu 
.würde^ die Kirehe e'm b^f>•er Nine wftre, nad der 
'üMMcll-aielrts^ Temö^ dessen er mU dtm Heirr» ver- 
bunden werden könnie, hesasse, und dfe Ursache des 
Bösen Gott selbst zur Last fiele. > 

„7> Haas der Meancä heut «v Tbge i» B(teeB jeder 
Art 'Oder mM 4em Hanir sa demiitdbeit ireiboren tt M; 
dass er daher, um in das Himmelrefch knininen zu kön- 
' m$m^ wiedergeboren oder von Neuem geschaffen werden 
wmmnj' weldNNi grwMe Werk in fortsobrti4«0der Weine 
¥#01 Herrn «Hetn bewtrM ^vlrd, dereb fsftbe «nd Gleoliie 
als Miüel, während der Mensch lait wirkt : dahs, da alle 
Meneeben erlöst sind, auch alle fäjiig mnd, wicderg^ebo- 
jren oad eotiiH seliip tu. werden. Jeder i^emSss aeinem 
.flSnatand ; und dnaa der wiedei^eborae Menseli in (Semein^ 
Schaft mit den En/sceln des IliaiiDcls steht, und der Un- 
wieder^borne mit den Geistern der Hölle: dass al^er 
Kelaer venhininit wird, nm des noererbte« Böaen %vUien, 
•fseer seweit er sieb dasselbe miei(^ei Im wfrkllohtn 
lAen; daher Alle, welche in der Kindheit sterben, seliar ' 
werden, da im andern Leben vom Herrn beaoudere Mittel 
JMeM vorgoselMD sM« 

> ' ,^8) Des»' die Boele der ernte Anfnnir Ki#ebe Im 
Bfens^n ist; nnddesa sie darin besteht, dass der Menseli 
sich selbst prüft, sowohl in Ansehung seiner Handlun- 
gen nk selnei' Neigungen, indem er' seine tiftttiideii ei^ 
Icenai «ad naMeani nie ver dem Herrn beiiAiatf Um tt« 
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Hilf« «oflebty mmA eia mvm Loken dass die« 

Sem tede alles Mie, »ewoU Ii der, MeifOttg wd 4iii 
Denkea, ei» iin f^ebt«, vereb^elieet und g eie l ie a wetdM^ 

soll als Sünde gegen Got*, uud weil es von höllischea 
Geisiem l^konMt^ weleie «iMMMMnQii£;eooiiiqieii der Teu« 
fei «nd SaUe beteien; mul dae» jsitte,'Neiga»gem 'irate 
OedeBlM imd guie HandluB^en ffenSliri «ad «elUii wf r- 
, üea sollen, weil sie GoUes uud von Gott sind: das» dlewe 
Din^e vom Menschen wie vm Ihm «llbst gethau werden 
sollen, gieiehweU jedech aaiter daf ABevkMUMUw«aAdai« 
GJaabais *umi ea Tarn Hena aei, der 1» Ite ^ dufialb 
ihn wirki : dasti in soweit der Mensch das Böae al» Äüader 
iiiehr, in am. weit dasselbe eAtferni, erlessen und vei ge- 
ben wird: md in aa weü er aaebtoteaUMii, nicht aus ihm 
. artbat saBdcr^ana 4aBi H^rn ; «nd er desiselbea Giada, 
die Wahrheit liebt, Glauben und ein geistllcbe» Äienatk 
*' ist: und das« diu 10 Gebote lehren, welches Böse SUiide ist* 
yß) l^ebe, «einnbe Wd Werke' iu Verei- 
nlgßuig nolhwend% sind a« den Mefiadliaii SeligmaiOhwMc: 
, weil. Liebe ohne Glauben nicht geistig, aandem nalirlU^ 
ist; und Glaube ohne Liebe niebt lebendig, soiiUeru todt 
ist ; und beide, Li^ba.iuid .CriMi»f^< ebne i^ute Werke bloss 
»aeke dee demillliM und tensündielivr Ar4 aiad, wM 
«riine KnMa%ve<^ ader. featon BestaMir nnd>* daaS ' «iebla 
von Glaube y von Liebe oder von ^fu^^u Werken Sache 
Meni^ehaii ißt^ ai|n4ern da^ aJik» .jk^ Ujätm^ uuA 

aU«a Ver^ienat Si^m atte!« ^ 

; rt,ta> Das» ^ Taufe «nd Jaa Halli0aA'AlMnidfl|nM 

Sacranieiiic guttlichcr Kiiise(zung sind, und stetsbeebaclH 
tet werden gellen : die Taufe ein äusseres Mittel der 
Einfiihrniin^ imMh^ KMpcIni», wa# ain^vorbildliches Jb|i<dien 
der JHjeinii^nff vail Wlederfbburt des Menschen; und 
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diifi heiiigc Abemkniihl für Uiejen{/2:en, welche würui^ 
begelM«9 «i» iMem JiMltol, Ihrtm fitiste Dack In dem 
Himmel nllmgMM nn4 mit 4tm Um» veriiMiileB «« 
werden, wovon es auch ein Zeichen iHitf Siegel \ni, 

,^tl) Dasi9 anmUlelbar nach dem Tode, welcher bluss 
ein Ablege« 468 mi^ielieii K^rpem tot, der nie wieder 
angeoemmen werden «11, dtr Üeneeli wieder iMfendeH 
in einem j^eiAti^e« odet üiMannielfen' Lf4b, In weIrVieirl 
er ewig fortlebt*: 4m Himmel, wenn seine herrschenden 
Heignngen, mmk in folge deeeeu seiaLe^n, gut waren ; 
nnd In-der Hllilev wenn seine hermelienden Heitlingen,* 
und in -Fol^ deaa^n aeM Lel^n, Mae waren. 

,,18") Dass jefi:/ die Zeit der zweifen Ankunft des 
Herrn iDt< welche ein Konimeu ist, nieht In Person, soiH 
dem In* der Kraf^ nnd HetrrtieliMt aelnai hefllgen Wer- 
leax-dnea ale, wief Seln-eralea KamfAen, die Wiederher* 
ittelUing' der Ordnung aller Dinge in der g^eisti^'^en Welt, 
(wo die wundervolle ^iitllichc Wirksamkeit, geineiuhia 
efivartei nnier dem Noamen ^dea Leinten derfolitBi Jn i>^e 
deaaen -Statt ^ipelmbt Hat) mt ¥o]gc hat; aawie die' Vbr^ 
bereitung des Weges für eine neue Kirche awfKrden, — ■ 
da die dirisUiche Kirche darch iitises im Leben und durch 
Irrt4iilaiee, in der Mm^* nü ihrem Hnde dder ntt tliref 
- VeliendMig' gt k^ mmm IK^ m40 dien rom' ntim In ^d^nr 
Srangellen ¥oraaag«8agt w<mlen Ist: und dass diese Neue 
oder »weite christliche Kirche, welche die Krone aller 
andern KirclMn aein* nnd immertot tieatehen wird« dtn* 
faMlgniM, vmm^w«m fthadnaa tatilldüai geaAen werden 
iai, nhr-#r die MUgn-^tadt, 4a»-!fc«e^eraaaiem/ lefni^ 
ateigen ^ah Ton Gatt aus dem Himmel, zubereitet wie 
eine ür iltsen Bräntignm ^feaehmielcte Brant.'^ - 
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Jmg^5 ^iHtni^'s) Baridit Uber SwcdeidMrg^ ^ 

fe'.ei'nselHiiig in Beziehufig »uf den Tod Kaiser 

Peters ni. 

« 

hl Tiiscli^biicli >Mi 1SO0. 



41 »er sagt er: , . 

yß\a ftwlMer^ lMb«r, vieljähri^er «ad Im Cliriffteii- 
Ihum weit geföi-derter Freund in den NiederlaiHlen schrieb 
mir Im 8ommer^ und iIieiKe mir folgende Ahnang mit. i 
fti 4em Minlicli«» Brkf er«illli «letn iVMiBfl aoch etoe 
«ütlMÜMte Ulli «leHiwardige Oefsdilelite "vm Bmeäen'^ 
borg^ die meine Theorie von den Ahnungen sehr bealärkt; 
hier folgen wiederum seine eigenen VV^arte; 9),,Vou Swe^ 
if0«A#rf Ist mir ili^h a*«h vlei«« Mümt, 4m mir iler 
fite Ml« . « . (K;«'. . • 4 1MMcniii»ii> «nilitl toi • 

Dessen Si^h woger P. d. £fc1i , welcher des8<^h 

Frauen i$ch%ve«ler r.ur ersten Frau gehabt, betrat hei c zum ' 
«ive^einiMA ^0lM Jungfer Äv0 dlecieriloohmit fiel . 

4«r DiMOr» Mf GtlAemMM^ All» di«r PMH«* 

IPHT B. ....^ «iid • . vv* fnvrtii geg^würifg, 

und (iiH|MitirUn gegreii Seh. . . . der es behauptete. End- 
' Mfrtkanv die* AedO'MC "iSip^yietiöi^^ den die Pi'ediger 
«le Ddmaimer UMid ln|ieM,-«iid -seine WMkhmtkn - ett 
Lügen mid Trüveierel olme weiieree verwaita/* .< Mellie 
Heneii ! erwiderte der Bruder der Braut, der von Ain- , 
9feräam viar^ wewleii Bio mir glauben, wenn ich Ihnen. 

ülilef ^ «üBieMMiui loHMAlb- dteffenfMfVH'-Cli'.;.« >Me 

einen gottesf^ireiitlirens wahrheitßHelieildeii Maen, und gc- 
' etend, des» sie ihm als einen wehrhafte a SSevgen glauben 
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müssten* l^h war, (fuhr er fori) im Jahr ItiiZ^ gerade 
«II dam Tmg9f der Kaiser Mtr ilL ven ütMutonif 
starb) in einer Cieselleoliaflb in Anuierdami we attch 
Swedenborg ^egenwärti/e: war. MUten im Gespräch ver- 
änderte sich Heine Physio^ä^tioinie, und man sah ihm ai^ 
dass seine Seele nicht mehr ^e^reiiwärtig war, u|id duB$ 
etwa» AoaserordenÜichea mit Ihm Tergfai^. Sobald er 
wieder steh ^el^ommen war, rra;g:(e man ihn, was^ 
.JelfBt vorgefallen sei? — Er wollte nicht gleich mit der 
Sfuraeiie heraus, sagte aber doch auf wiederholtes Alk* 
halten /eadttdi: JMsti^ in dieser Shmde iMt Mmher BiB^ 
9er Iii* in eeinem Gefängnis s gesfm&öen (Wohal «hAadl 
die Art seines Todes anzeigte). Meine Herren beliehen 
mir diesen Tag zu bemerken^ um deu^eiken mit der 
Na€hTk4lst in dm-^ffenfOfiAem ZiaU§miß^ äie 'Hiwdm 
Tsdr ank^digem werden^ ^ergMeken xu\ kSmnen; 

und die Zeitungen hüben hernach den Tod des Kaisers, 
als ^ttf den nemiiehen Tag vorgefallen, Aageküadlgi.^ 
8a <weii waiR Freand» 

Wer 'aa da» Wahrheit dieeer MraäUwig «wdtfahi 
kann, der mu8S Iceinen »Sinn für das haben, was mau 
hiaterischen Glaubea und setoe «CRründe nennt. £r muss 
alaa niehta gkmha«, -ala^waa er aelhai aiehl mid Mrt»^. 

Sa .wett JlNH^ ( SiMik^O /. D«M Mtfhtte ahaitniah 
eine BeaMilniag, di* wir nicht nnbeaalffworftel iaaaeii kön-t 
neu. Er sagt : , » 

jjIStcedmbQtDß gerieth in läntzüekangy wean er^aM 
KufihriAl w de« Mfllerraieh. helMliy dlea iai Mir» VM 
aMlhrem 4Mm9M9m F wa ea en , «Uei HMitgakaiNit iMif; - 
ben, gesagt worden. Diese Entzückung war und ist immer 
nichts anderea^^ls mai^etisiclier SomnanibaUamaS) also kein 
WiuMlVi 4m4er9 ewe mtftr M riy M»\tf§ ata^t gawiiSM 

I - 
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'Weipo^iUm der Nmen w»A der deriinen ivlrkendea Le- 

' beD5igei8(er oder de^ ätherischen Lebenerstoffs. Er wurde 
miso auch jetzt Somnambul^ indem ihm ein Wesen aus 
der andern Welt den Tod des Kaisers von Aues/aiuf an« 
Ju^getk wellte.^ Bei dieeer ArtAliiinttgen findet man aber 
gar oft, da88 sie durchaus, so viel wir In unserer Lage 
artheilen icüuueo, zwecklos sind. Diese Swedenborgische 
Abaunir, so wie seine melirstettf gehören also voszwei'- 
#eii Klasse^ das ist : an deneo^ die ans deai entwlclcdten 
Aimanirsvermö^cu, welches eine Art von NerrenlcrankiMil . 
ist, herrühren. Hätte Swedenborg^ der öonst ein sehr 
^rilndlicliMr Philosoidi »ad erleuebteter Christ war, das 
^StsnmBKy so wird« fr stell den Oefoterreieli eatnsgen, r 
aiid dalBr ireRori^t liaben, dass seine Natur eine andere 
lllehlutisr bekommen hätte. Denn alle derg:Ieichen Sachen 
sind gegen die Ordnuni^ Gottes, und verbotene Wahrsa- 
gessli so Mliir sie aneli sobelnen nügen.^ 

fNese Brklinng oder vtetsielir - dieser Maellts|^rliel^ 
<lergTe\c)ien wir bei Jung häuüg finden, veidieut eiuo 

• willer e Beleuchtung. 

WtiMtmBgerei Ci^äsim), Walirsigen (Kasam), nnd 
Wahrsagt CKmeni) lieainien In der beü. Sdnrlfl aweli 
als etwas Nicht- Verbotenes, ja als etwas Gutes vor, z.B. 
Jea* Z.: ..Der Herr Jehovah der HeerHehareu entfernt 

' pm ilernsaiem und ans Jude den £^tab und Sloclc, jeden 
Htali des Brotes, und jeden 9tab des Wassers, den Star- 
ken und Kriegfsmann, den lliLhtci uud Propheten und 
Wahrsagter und Aeltesten : womit ausser Sprüchw. 16, lO, 
an reiyleiefcen ist Enaeli« tZy Wvrde aber Wahr^ 

' aagurel, wie gnwlUiiiüiii, im sdillttHnen Mne genenmen, 
Ml- war sfe entweder blosser Betrug, wie bei manchen 
falschen Propheten, a. B. Jerem. 29, §. Mich, 3, 7. 3ach. 

4 

Digitized by Google 



114 



10, i-f odeyr es war.dto AMcM^ MlMlicitt Zv9^e filr 

sieh oder Andere dadurch zu erreicheo, wie 4. Moa. 
9., wo Käsäm der Wahrsa^erlotui oder vielmehr Zauber- 
lohn MßB^i W(iil dieJikbalöhtwar, dM BUenfB de» VoUiia 
Imrael iwolie (V« C.>y welcher Jededi Terher Astwoit hei 
Gett helea wellte CV. 8.), «od- solche auch wirklich er- 
hielt, jedocli eine den Wttuachen der Moabiter eiit^e;»:cu- 
aetote (V. t».}* lieiait daher a«oh 4. Mea. ^3, ^ 
Zeieheodeateiei CNeeiMeelO^ hilft wider Meh, 
■leht Wehreefni (kleäni)^ wider Israel.^ Auf Gauke- 
leien, Beschwörungen und Zeichendeuterci deutet schon 
hin Kseeh. 21, ZL 9% (oder 26. 2a>» we Mch4aa Weri 
KmBäm febmehi. M. Wair4eB eher dehel encfa «mk^ 
leuhte und ^eHleee Milte! an^eweiM^, wie CSeieler- wd 
Teofelsbeschwörun^en, und dergleichen Künste, so wurde 
iüi Qriuidtext gewöbulieh ein anderes Wori dafür #0r 
hraacht, wie ^ Mae. 111^ «ftr eeUi OiHeli lüeht 
den M den T 04 tmA e i^km 9r em (Ofoli^) »od MMrea- 
gern^ (Jideooim) ; ihr »oUt sie nicht frajBren, dass ihr 
euch nicht verunreinii^et mit ihnen. Ich bin Jehovah« 
e«er 6leU.^ Kheaee Key. ^ »lUe Seele« dAe sidi 
wendet c« den Tedtenhesehwürefn (Ofath) and mm 4m 
Wahi Bo^cru (Jrdeonim), ihnen nachzuhuren, widei *>clbig;e 
Seele richte ich wein Angesicht, und rotte ihn aus seinem 
Vellie«^ Femer V. 87: ^UtiA ein Mnn% eder ein Wci^ 
in denen elh TodtoiheBehwIKrerireiflt C^O .oder ein Wnla^ 
angergcist (jidconi^ ist, die sollcu gilödtet werden ^ man 
soll sie steinigen; ihr Bln^ über sie.^ Femer: ^Ba soll 
meht in dir ^efnm^n werdenf der WainnMitfVii tveiM 
(Keaeni KeanainO« 4ke Hüllen Imit (MeoM«)» ketaier« 
der aua den Schlangen weissagt, Kein Zauberer, (Mechft<" 
aohef}, . kein Beschwörer (Choto Chi^aü» Mner^ der 
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einen Wahrsagergclst (00 fragt, kehl Äelchendeuter 
(JMeMi>, fceitter, der 4ie TfNMeii tmgit^ Co. Mos. 18, 
10. IIO „Ihr «ollt tttohtaas BMmgMkVfmiamgiiaCÜuM^ 
chaschu), and nicht dfe Todtim fra/iren^ Cthecne&o) S. Mos. 

' 19, 26. Dem gemÜHN ha(te denn auch Saul ,,aas dem 
LaBde< vertrieUen die TodloBheschwörer (ofoth) und Wahr- 

Kleicliwohl helmlleli m einem Weibe so Endor,* das eitteii 
Wahrsa/»:er/2:erst hade (bnalafh of), V. 7. damit ihm durch ' 
ihren Wahrsa^rgeist geweissagt werde, V, 8. So gefiel 
den J^kmh ««eh ibel| dass der RMg MenasBe die 
, HMlen fragte fiaeeaeii) md XelelieadeaCeral trieb (ai- 
chesch), und TcufelHbe.schvvürer Cof) und Wahrsager 
(Jidconiin) beMtellte^ Z. Kim. 31, 6. wog-egen der fromme 
KValg Jeaia die TeoleMesefawitavr. («ittb} «ad d£» Wahr* 
8|iger OUtooalai> uad dto nevaj^bim «ad die mtsea and - 
alle Gräuel entfernte, K. 23, 24. Auch durch Jesajas 
ward gesagt: ,,Wcnn sie zu euch sprechen: Befraget die 
Todteabesehw^rar (oCotb) aad die Wahrsager Q\4€Mimi)j 
die da «iscbd& MNiflMMie Cae apreebetO 0Otl aleirt ehi 
. • Volk seinen Gott fragen ? statt des Lebendigen die Todten?^ 

Jc8. 8, 19. „Es wird der Gei?^t Aegyptens in seiner , • 
MlUe vanahwiadea, and ibran lUtb will Ich «i Niehto 
aiaebes, da wardea ale daaa die Wtaett and die Saabe» ' 
rer (itMm) fragen, and die Todtenbesehwdrer (ofoth) and 
die Wahrsager (jideouim)^ Kap. 19^ 3. Als daher dem 
Apealel Paulas «eine Magd begegttf te, die etueii Wahr- 
aagatgeiat hatte, «ad mH Wabraagen tbrea Herten vlelea 
CSewfata bNK^hte, sprlicb Paolos an dem Geiste: Ich gebiete 
, dir im Namen Jesu Christi von ihr ausr^ugehen; und ia 
dem Aagcnblick verUes» er sie,^ Apostelg. 16, 16. 
' Aaa dieaer SBeaaMiettateliang der vea der »Wahr* 

«e 
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hervor, da» 4m v«i«otrae W«hrMg»n entweder Mmmt 

Betrugt war, oder fein Fragen der Todlen und des Todfeu, 
bei dem verkehrte and iwerlattlite MUtol angewandt, und 
dM selbBliaeher Zwecke wegen getriebela v&4 verlangt 
wurde, eei ee nie um n Oeld and Aoaefeya mi gekin- 
/^eu. oder aacli um die Neugierde und den Fiii*wit£ m 
befriedigen. " , . 

An Betrag 9ker war bei Swedenberg, deeeeki Lelien 
vnd Geeinnoiig nun klar ▼erliegen, nieM «« denken, wir 
finden vielmtfhr bei ihm die Maxime der Btiengsten Wahr- 
haftigkeit, uud, Jung aelbat sj>richt ihn anch ven dieftem 
Verwarf M , Maet ihn FieloMkf hieir eteen ^erlenekte- 
iea Christen,^ vnd «agt anderwftrta: ,,Swedeni»efg war 
kein Betrüjg:er, Hondern ein frommer christlicher Maun^ 
. . . dass dies in des frammen Mannes Seele eine mora<> 
Uaehe. UmatfgUcWheU war, das weis» lak.gtwina.^ Ehen 
ae wenig aberNhatle er 'vmk^htie, ntterlanhte Mittal, 
Beschwörungen, Aniulete, u. angewendet, um mit 
der Geisterwelt in Verbindang zu kommen; er hatte 
vielmekr, wie er aalbel aegt, MmneH^ MÜtnl nngewen* 
det; ani^ Jnng gleht dien eken nn, wenn er sagt, Swe- 
denborg sei In Enlzückuug gerathen, wenn er eine Nach-* 
rieht dem Geisterreich bekam, diese Eatsückung aber 
adi Inmer niekta anderen gewenen-, ala inagnetlscker 
Seanattknllaniaa, eine natttrllebe Felge ein^ gewlnaea 
Dinposition der Nerven und der darin wirkenden Lebens- 
geiiUer oder des ätherischen Lebensstoffes, eine Ahnung, 
die ane dem. entwickelten Aknongavenndgen karrikrte,^ 
alao etwa« Unwlllkilkrlickea, eiwaa, dna er niakt dnrdi 
Anwendung gewisser Mittel kerkelgefkhfft kalte; wobei 
also die Frage entsteht, pb jene fint Wickelung elnea woi 
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aHea MeHiidieii als aolchea aakommendeo Vcimögens eine \ 
▼oa Gott blosfi sa^Iaaseae, pder aber alae tob Ihai bch 
absieht igte war. Jung entflcMdet sfaii flir ^a« Brstere, 
und nennt dlc«e Entwickelung geradezu eine Art von 
irerveBkrankheit, mit ilM BeÜiii^er: „Hätte Swedenborg 
4»B gow^lv wIMe er alek dem Gotsterreloh eatao- 
gen, und dafür gesorgt liabenL, dasa seinio Natar eine 
andere Richtung bekommen hätte.^ 

Aüeia lilebei dräagt alch die Frage auf: ist denn 
jede EatwIeiEeliiBg Jenes VeratOgeaa eine Art von Ner- 
venkrankheit, der Ria» aleh eataieiien aoli , oad. war sie 
dies auch bei den Propheten , Aposteln und Jüngern, 
welche eiaea Bliek in die andere Welt hatten, und 
' Geister und Engel aalienV Cvgl. Matth. 28» 5. II. Marc« 
16, 5. #. Lae! S4, 4: IT. Jelit 20, 12. C Apostelgesell. 
5, 19* f. Kap. 7, 30. 35 53. Kap. 8, 26. Kap. 
10, 3. ff. 7. 22. Kap 11, 13. Kap. 12, 7 — 11. Kap. 
M, 23. f. 2. Kor. 12, 2. 4* 0le ganae Offenh.. Joh.) 
War aie es aaeh bei Cbrfstos aelbst, der nicbt aar mit 
Moses und Elias, sondern auch mit Teufeln sprach, 
(Matth. 17, 3. Marc. 4, Luc. 9, 30. Matth. 4, 
1 — II. Marc. 1, 13. Lac. 4, 2—13.)? Dies kaaa 
Jung nicht behaapten wollen , und behavptet es aneh 
nicht. Aber wenn es sonach Fälle giöbt, in welchen 
die Eatwickelung des Ahuungsvermifgens keine Krank- 
heit, aad kelae blosse Zalassadg ist, sondern Im gesun- 
den Znstande Statt hat, and von Gott ahsichtlieb beYbel- 
geführt ist: weUhen Grund hätten wir denn, bei Swe- y 
denbopg gerade anzunehmen, dass es Krankheit und 
blosse Zalassnng gewesen sei? Dass er nervenkrank 
gewesen w8re, davon sagl die Gescbiebte lediglich nichts, 
sie sagt vielmehr das Gegenthcil, dass er nämlich ,,eine 
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wMchlltzbare GecMiiMlIleH besass, m das« er wMtf kam 

r 

jemals einige Uopässlichkeit einpfmiti, soudern stets zvl- 
Iriedaa in siok vmä adi aU aataea Verbältaisseo , ein ia 
jeder HinaleM «Itlekliehea) ja ein Im liAehalea Grade 
glüeicIlelM Leben lebte, ble endlteb ^e Natar ibr Redit 
forderte, und er vom Schlade geröhrt ia »einem 85. Jahr 
entschlief,^ wie der Bergrath JStmdel ia seiner Rede 
bemerkte. Jene ErklüniBir Jmnr'e iai. 4abmr rein ami 
der Laft gegrUfiMi, and offenbar daan ertoden^ um dea 
in dogmatischer Beziehung dem Voreinffenommoneu lästi- 
gen Mann sich vom Ualse zu scbafteu; waa gaus aoeh 
vea der ^benteiierlieben Anaiebt idea jD« O. 9. EkenäM 
gilt, weleher. jieaerdlaga sagte, Swedenbei|r*s Lehren 
seien aus den Schriften Jakob Böhme n , seine Visionen 
aber von vielem Kaffeetrinicen einzuleiten; was ebenso 
«nkistdiiaebf ja der OeaeUcbte geradean .wMerapraidiead 
Sat, da Swadenborg's Lehre nicht nur vod derjenige 
Jal^ob Böhmens völlig verschieden Ist, souderii er selbst 
auch ausdrücklich aagte, er habe Jakob Böhme nie ge-^ 
leaen, Se fiel denn aneh denen^ welche in London aelne 
Lebenaart beebadHetdn^ and ailea bia inV Blanelne .b^' 
schrieben, sein Kaifeetrinken gar nicht auf, sondern 
Herr Shearsmith, bei dem er aüleiat wohnte, bemerkte 
darttber blösa: nahm wenig eder gar kelae eainia- 
liache Nahrnng' »a aich, nur an wellen ein wenig AaL 
jSeiue HaupluahruD^ war Kuchen, Thee und Kaffee, den 
er gemeiniglich sehr stark zuckerte« Sein Cleträuk war 
Waaaer.^ Bekanntlich nehmen aber Zucker und Waaaer 
dem Kalbe wieder daa Nachtheilige, daa er sonst haben 
mag. In Beziehung auf die uu^eLlichen Schlaganfalle 
aber berichtet auch dieser Augenzeuge geradezu das 
CicgentheU, indem er aagt: ^^Kr klngle aalten eder nie 

I 

* 
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üb^ ifgeiidwclcbes k$r§erUchcs Uüwohlseiu^ ward aber 
' v«r B9teem Tod von eltttr Art Schlag getroffen.^ 
Mm «»er 0wedMribor|r «Im le«tf nit e«ia(«tf«i Md 
Eiiffcln umging, iöt ebenfalls rtn \^9Mtr Macktapracfc 
Jang C-SOiltng's) , der Bich auf n?ehtf» etötzen kann, 
Tklmekr setAe WklerlagaHir . d«'» beslimmtestcu, und 
mar wM«iMte» MtlSraiNmi SwedwilWif 'a findetf nach 
welchen er vom Herrn selbst .beltlfen wttfde, ttttd VW. 
ihm Beiel^ erhielt, den geifldgen Sinn dei h. Schrift «« 
. erklären , «id die Lekre d«r K. K., aa wie aeioe Beob- 
aehtmim vad EiMnmgen «ler -dM» JeiiBeits, bekawit 
Sil machem 

Stillinga Gründe aind daher hloss dogmatischer Art, 
«Ml wMerleire« eick ven «elbat. Er verweint nÄmlich 
««r «ehM Tkeorie der BeMerl^mde im und in 

diener will er S. 315. ff. »eigen, „wie ^ek der WÄfc« 
Prophet vom bloss Ahnenden , wahre göttliche Offeeka- 
nwg Tom entwickelten Akniingsverniöiren uBteracheide ;^ 

«nd betneilci dann; / 

„Wenn Jemand, auch der frOnmele MenMk, b^icnet, 
r^ott habe ihm geoffeubart, daas die^^es oder jenes gesche- 
ken werde 9 eder daae es mit einer aubekanntcn Bache 
dfese eder jene BescknüMikelt kake , ae kann nnd darf 
ich ihm dies nicht auf sein Mdasea Wort glnnken, de» ' 
e» kann sehr leicht irren. Will ich es als eine gleich- 
' glUIlB« öftcke betr^ckten, die mich nichts angeht, und 
* es wftre denn wlikliek eine ir««ilieke Offenbarnn«, ne 
öüudigte ich schwerlich: denn wie kann nnd darf- mir , 
glelchgüUig sein, was mir tiott durch irgend Jemand 
engen Ikaat? Wn» kann und soll ich denn nun thun? 

M sagen, lefc Kln«ke dir ntekt; ve« der Apeelel- 
^it an gieht es keine ^nkre 'Welasagungen, kdoe Pro- 
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plieteii mehrt w iväre daa eine absi^elieiide VemMMrav- 

heit, die sich auf nichts gründet, und auch dem Geist 
der Weissa^un^ entgegen i^t, denn der sagt deutlich, 
dm in den letnten Zeiten, vieUeieht nnn .bnld» wieder 
Zeiclien, Wnnder ond Weiaen^nn^en Stelt 4ndea mi- 
den." ... 

Hier müssen wir ihn schon unterbrechen, nicht weil 

'er one na wenl^i eendern weil ervn viel zngieiH; denn 
nllerdlngs giebren eeti der Apestel Zelten iLeinett Pro- 
pheten mehr, da nach Dan. 9, 34. zur Zeit der Sal- 
bung des Heiligen der Heiligen das Gesicht und der 
Prophet versiegelt werden d. hi. aufhören seilen, wna 
aueh in Matth. 11, 7 — 15. und Lue. 9, M»-g8. liegt, 
eofern bienaeh die Vorbilder auf den Herrn nnd Sein 
Reich mit Johannes aufhören sollten ; auf welche Stellen 
eich deim aneb ^wedenberg «elbet berief, nm sn. bewei- 
nen, da^ es keine Geeli^hte inehr gebe, wie die PrafJle- 
ten sie haften , d. h. welche einen T/teil des Wfirie» , 
Gottes ausmachen^ und Vorbilder auf den Herrn sind, 
wie er denn, anob von seinen Offenbnrnniien sagte, sie 
Unnen nicht Prepbeselhnngen genannt werden, wobei 
er nnter Propheten solche verstand, welcbe eigentliehe 
Worte Gottes sprachen und »eh rieben. Das Prinzip da- 
gegen, dem StUiieg biej: huldigt, sofern er ausser dem 
Werte Gottes ^oder der b. Schrift neeb ein nenes Wert 
Gottes als- ebenbflrtige firkenntnissqoelle «nKisst, ist 
nicht da» protestantische, sondern das sogenannte fana- 
tische. Nach der Schrift und dem Protestant ischeu Prin- 
xlp. können nnr noch Propheten im- geisiigen. Sinne 

. vorkommen, d. h. vom Herrn Brienchtete, welche dos'*^ 
schon vorhandene Wort auslegen und lehren , und die 
Weissagungen und Gesiebte, welebe noch vorii<ommea • 




Digitized by Go<>^le 



m 

' WttttBMi,' siad waügAteBs keine lolehe meAr, welche 
denen des Wortes Gottes au die Seite /s:eatellt wcnivu 
IciMiiien;. sie bedürlui daher mieli mur um ao w«ui^er 
' der SSelelMü «id Wnder in ihrer Bef^svbiiriiiiirf ^^'^ 
eher ktoiten sie mSM Kefehcn sein, durell welche der 
Herr eiwas be^laabi/^eu will. Damti fallt von »elbsl, 
WAS Juug S. 216«' welter bemerkt: 

^Dm Sisftiire, dai «briir bleibt, tot: der neue Pnn • 
fäei mvm mir nswfderspredllleh beweisen , dsss ihn 
Gott g^esandt habe, er mosa mir wein CredHiv /.ci^eii, 
QBd dieses nuss in einer Tbatsacbe bestehen,, die nur 
Heil «ilelA migileh lel; des fei: er intts9* wahre Wiia* ; 
der lai NaoMi Chrieti thdn. • « < Wir findea fa ider 
faeilfjsren Schrift von JTnf^nis: bis zu Ende, dass Gott 
aU^ CO ^clo<^ Gesaudleu ,aa die Menschen mit der Gsbei 
,Waader an thoa» begabte , osd Christas wimsle sehr 
«ehl, dasa maa dea Meaaehea nieht samaibea klhwe. 
Ihm und seinen Aposteln auf ihr Wort z,u glauben, 
Er bekräftigte also seine Lehre durch grosse und merk- 

r 

Würdige Wunder 9 and aeiae «Itlager thaten das Nänn . 
liehe.<< 

Sol Wenn Er dies wusHtc, warum niaclile er denn 
den Juden den Vorwurf: ^Wenn ihr nicht Zeichen und 
Wandar sähet, so glaubet ihr nieht?^ (J^h, 4, 43.) 
Daria liegt doch Wiehl gaaa deatllch, daaa naa desifeaK- 
,gen, der nichl sinnlich ^ sonderrf geistlich gesinnt ist, 
allerdings zumuthen könne, auch ohne Zeichen und 
Wander au glauben , ae wie daas wer ebne diese nicht 
glaabea will, sich daailt ak slaaliehen Mensehen erweist; 
weshalb auch der Herr selbst »u Thomas, der ohne 
sinnliche Zeichen nicht glauben >YolUe, verweisend sagte: 
. 9» Weil du mich g«aefcen hast, Thomas, glaubtest da: 
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selig sind, die nicht sehen oimI dooi e^UmbeDt^ 
(Joh. 20, 29) 

Wa» soUeQ wir aber sageii, weao Jwnf; oben mgskv 
beteupteto» »tei Ctott 1^0 «eine fiiMaiutftßii tu Ae Meii- 
«eben ni( der Chibe, Wtmder so tbm, besebte?^ Wo 
0tcht deun dies ireschrieben ? Heisst es nicht vielmehr 
aasdrücklich s. B. voa Johannes 4ew Täufer: ^Eh war 
ein Afeaapb vod €ott ffesanät^ der biess JebaaMS)^ and: 
^obamea tbat fciela SMoben,^ Mi. ts C Kap. 10, 41« 
Dergleichen BlösBen sind eben kein Beweis von beson- 
derer Bibel kenntniss. Aber Jung fragte gleichwol noch: 

^3011 ieb ibm asf aeio Wort giawbejif ^ Daa ka«ti 
M Hiebt, weil er irren kann; anoh dMinnidil, wann er 
Hich gar auf englische Erscheinungen beruft; wenn er 
mir aaeh beweist, dass diese Erscheinungen wahr, nicbt 
Tänscbnni^ alnd, — de«^ wer alabt mir dafür, iaaa das 
enebeinenda Wesan ein gnter Gelal sei — and wam- 
er da« auch wäre, dass er nicht irren könne?* 

. Gerade so hatte, wie es acbeint, Zacharias, der 
^ V;ater. daa Jabadnea, raiaonnirt; er bajti« den „Worten^ 
des Engels ulebt geglaubt, sondern aaeh* gefragt: „Waran 
soll ich es erkennen?" Aber wa.s antwortete der Engel: 
„^ehe, d;i wijrat verstummen, und nicht reden können, 
bi» anf den Tag« da dies geaclieben wird, darum, dass 
dn meinen ITnrfen nicbt g^lnvbt baat, welaba aollan 
erfüllt werden eu ihrer Zei(.^ Luc. 1, 18. 20. Er 
bätte aläo allerdings den Worten des Engels glauben- 
btinnen and .aalien; d^in .sebon die Worte einen gölt- 
, lloban Gesandten kthiaen von der Arl sein, dass aia ibn 
beglaubigen ohne alles Zeichen; wesshalb auch Jesus 
selbst sagte: „Wollt ihr mir nicht glauben, so glaubet 
doch den Werben»'' Job. 10« «Wer aus der 
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WaliiMi bt, der höret meioe SÜmM^^ (Job. ta 890 «md: 
jyMeine Scfaafo keimen Melae Biimme^^ 10^ 4 14.. 

Jan^ wendet zwar S. 818. ein: „Bs kommt hier 
alles darauf au, ob Zacharias den Engel kannte, oder 
nkdit? . . . Daee das firste BiMi ^mmAmt hate, daraa 
lai kein iwtlMi deoa Öabttol eiftchlen f^'m iiiebt fti 
^ner zweideudg^en Gestalt;^ alieiii woran soll er ikH 
denn sonst als Engel erkannt haben, als au »einen 
Worten $ Hiean die GaetaU naekt ca nidit; aoeh ein 
,8ataa kann alck Ja In einen Engel des iMtte Teratdlen^ 
Z Kor. 11, 14; und wenn aadk wirklieh ein Engel rmm 
Uimmel uns ein anderes Evangeliam predigte, ala das 
gepredigte, ao eoUen wir ihm nioht glaiabcn,. vgl. €tal. 
1, 8. t Bs kommt alae gans vonigUch aaf den Inhalt 
der Boisohaft an, somU aaf ihre Werte, nleht aaf die 
sie begleitenden sinnlichen Zelehen und Wunder (vgl. 
5« Mos. 1 ^5>, welche,' wenn auch die Thatsachen 
selbst Uber allen SSweilel erhoben wflnm, immer wieder 
des Beweises bedtlrften, dass sie Wender, und «war 
göttliche, uieht dämonische Wunder, sind; denn vor der- 
gleichen werden wir ja ganz besonders gewarnt (Matth. 
24, 24. Mam 13, 9»,% «od Jeder sinnliche Bewete 
iHMilIrfle eines nenen Beweises , dass er wirklleh ein 
Beweis ist, und so in'« Uututilic lie fort. Es i«t daher 
ein innerer Widerspruch und völliger Zirkel, ia dem sich 
-Jung liernmdreht, wenn er 6. 319 sagte 

^Wenn mir ein Engel, ja ,Ohrtstas sellist erschiene, 
so müssfe er mir beweisen, dass er das sei, wofür er 
sieh ausgäbe, weil ich durch falsche Geister betrogen 
.w^en knnn.^ 

Denn seil dieser Beweis thrfeder tn etwas Sinn- 
lichem bestehen, so eulaiebt bei dicäom Sinnlichen die- 
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selbe Forderung' wiciler, und so fort iii's Unendliche, 
soll er aber iu etwas Gei£iti|:eui bestehen, so widerspricht 
Rick die Forderung, seihsi^ und hebt aich völlig auf; 
dentt dMO niird ja Dicht die CMittlliAlcelt der Botaehaft 
durch die Wunder, sondern umgekehrt die Göttlichkeit 
des Wanders durch die jUotteswärdi^^keit der Botschaft 
hewieaen. Ueherdiea iat zwar, wie'ir^selgt, die ehriistr 
lidie Kirehe ^or ' dämaniteken Zeieheir «od WaDdem 

* g-ewarnt worden , welche komnfien sollen , aber wo steht 
denn . ge.Hcb rieben , dass sie y,neue Offenbarungen^ zu 
erwarten habe, welche darch Zeichen nad Wunder be«^ - 
ICiftiBbigt .werden sollten; nnd dieser Be^lanhl^ang'hedQrl- 
tcn? Wir finden keine einzige Stelle der Art; und dass. 
die Wiederkunft des Herrn und die Herabkunft der 
IfeiUl^en Ölndt sieh selbst widersprechen, sobald man 
sie $iwniieh devtei, dass sie sonadl geistig'«« denten 
waren, ist schon anderwürts gezef|rt werden. Auch 

. sapTt der Herr ausdrücklich: „Das Reich Gottes kömmt 
nicht mit äasserem Gepränge,^ Lac. 17, SO. 21. 

In der. sinnliehen nnd insserllchen jüdisehA Kirche 
waren noch inssei-e, in die Binne feilende Kelchen nnd 
Wunder, eben weil sie eine äusserliche inid vorbildliche 
Kirche war, and sonst bei ihr gar nicht hatte auge-. 
knttpft werden kennen, die christliche Kirche .aber solKe 
keine solche äosserllehe und sinnliche Kirehe mehr sein, 
sondern eine innerliche, geistige; sie sollte Gott im, 
Geist und in der Wahrheit anbeten (Joh. 4, Z^. 24.)v 
der Ciläabe somit nii^t In äosserlichen Dingen, welche 
In die fiflnit« . fielen , 'sondern im Iimern^ im Verstand 
und Herzen Wurzel fassen; wo diese Wurzei nicht ist, 
da können sinnliche Wunder, sie nicht hervorbringen, 
"^.«nd wo sie Ist, da bedarf ea der sianlichen rWunder 
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uiebt mehr, um Glauben an das (Göttliche hervonuibringpeu, 
vad'Wtr «e gleichwohl fordert, und, .wie Jung uq4 <l«r . 
gewiM^iclie Pietist tb«t, da» 0i»iillcb0 und da« AavBMre 
Baal ManwBtali «od KeBBoeiehen des OeMgeä and 
liehen maehu der kann damit bloss beweisen, das^ er 
Bsch aicbt der geistigen und innerlichen Kirche Christ^ 
sondern noeii der slnnlickcn iind iaaserlicben jttdlaeheB 
ILfanelie angehörl; wesshalb 6wedeiibor|r eelM in seinem' 
Tagebuch von 1741 sagte: 

y^Von den Wundern, dass sie o/uie den Glauäen keine 

Wirktimg Aa^en. 

. . 827« leb sprach mit einem' Bngel, nnd die Bede 
' fiel auf die Wunder, dass sie durchaus keine Wirkung 
auf die Liigiäubigcu hervorbringen; sie sind wie der 
Wiad, weleber berührt ond sieb wieder ner s tr ent, den» 
tmendi^ iü nicAI$j anf das «z'e eich AesOfef^ wie bei 
den Nachkommen Jaltoba nach ihrem Aoän&ug aas Aegypten 
bei dem Meere Suph, und auch nachher, als sie hinüber* ' 

' ffcnei^n wann^ i^enrbn» Geister saften^, ee seilten Wnader 
da edin,, diese weilten sie 'erik'imben^ ^m glnöben n« 
Icünnen^ vtreleben denn also geaatwertet werde ; der Glaube - 

' aber ist im Inwendigen, und hat Wurzeln geschlagen Im 
iDoeru des Menseben ; er kämmert sieb aiebt nm «Wun- 
der, er iperaeAfei sie; bei denen aber, die den Glauben 
« niebi beben, Icitetten dann die .Wnnder keinen Glanbeit 
bervoi bringen: dieses und Aehnliches kann beseer und 

' vollständiger geiasst werden, wenn die Hede ist mit 
Geistern} sfe nehmen den vollständigen Sinn Cnnd 
saanaenfaang) mit dem Verbergebenden nnd Naohfotgenden 

• wahr; es kömmt dann der Sinn durch eine Art von Voj- 
bildung und Oenkbild tai Hülfe, welches eine Art der 
engllsehen Rede iei. lUH^ d^ 23. Oct. alten Styls*^ 
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Geht Mku aus dem Bisherigen hervor, daas dieWun-, 
derfordemniC) Belbst M nmttldbftreii Offenbanmgeii €hit* 

dirci wttldie derf^eielien j^c^eben wnrdeB, Wunder 4bateD, 
. und selbst die Jaden wegen ihrer Zeichen fordemn/»' ge- 
tadelt wurtoi: m war aie »«ch viel oustattbafter imd 
tadelaawertlitr bei «UaiM mifM^aren^ minlleb 4Änh das 
aeban vathmtäme W«rt €k»tlas veraitteKen^ CNFoibarungen 
des göttlichen Geistes in der chrfstltchcn Kirche, und den 
aie vorbereitenden und bedingenden Erfahrungen, in der 
aadern Welt; aod daa piletaaia ^^k^Bj .daaa dergleichen ' 
RrfiihrungeB and flm Kandgebung entweder Krankheit 

_ » 

und verbotene \V ahraagerel, oder uuniiltelbarc Offenbarung 
aeu wie die Propheten sie hatten, ist völlig falsch, well 
auf einer aiw^ltitindigen nnd unlegiaohen ]fikitiieUwi|c 
herahend, adfeii daliel die mlttelliaren Oflimbarungett 
CErleuchtung durch das Wort) und die sie vorberoitcnden 
und bedingenden Ecfiabrungeoi^ wie sie in der chriatücliea 
Jürehe.naeh veiiminm ii4ianenf ginalioh llbentahen w«n 
dan. Biene Offeubarnngea, a» wie aie ana dem Geiale 
kommen, so sprechen sie auch zum Geiste, und bewäh- 
ren sieh im Geist und in der Wahrheit dorch .daa der 
Waittliett eigene liiebt. 

Da lAer der g^ttlidie Ctelal nidii anmUtelhar neve^ 
Wahrheiten lehren, sondern nnr an die .nnaittteibarea 
Worte des Herrn erinnern sollte, diese aber zum Theii 
nUiere Beniehong — nieht auf Znataade^ der Genenwart 
nnd Mmhy nondem anf Znetinda dar Vergangen- 
heH hatten, weMie bei den Oeietern ans dieaer fertda»* 
ern, wie denn z. B. vom Gerichte über Bie die Rede Ist^ 
' aa war zum Verständniaae dea göttlichen Wertea nethk« 
wendig^ erat die. iinn «atapvechend^ Bafafemagen in dMr 
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g^eistigen Welt zu machen. Damm bemcrkte-Swedenbor^ 
, ebeoliU» aekoii im '£M§ehu»h von 1747 s 

<f<»# M«tiMi«, gehört^ niekt «tr* iter Erfahnmg df9»0^ 
Tnßnsi hlichen Geschleckfes, sondern nur am der des 
alten imd der Geister erlernt werden könne. 
Wk ^dtar Viel« Jrihnai is Warte GiiltM,. de« Mes«* 
ithi0, Mwohl !b dem deeAItM 9l^imfhmmT€stmmMta^ 
vor, was nothvveiuUg uiuoiHtiiiidlich erscheinen muss; 
dies kömmt aber diiiier) dass das menscliliche Geschleciit| 
weIckM m Tag^e lebt, ek^k rmg Terindett iMit, 
gfigHMker Aimt»\ ymkihB in der alttn (MaaohtaeimO 
Kirche, uod nachher in der (christlichen) Urkirche lebten; 
hätte» am C^u jeaer Zeit> gelehij »o batCen^sie en am fir* 
hikMg «Ml «08 OffanbATjUMr in giilwiMMilLtfnMB) 
aM0idML luuui aiaii m aber aaali aa» dam' teataad der 
Geister oder menschlichen Seelen, weklie gegenwärtig 
die anterBte Sphäre der Himmel erfüllen , noch befiser 
wbaä»; aad dlaa* bti dar Cüruad« wmai lab Ibean 
bar EnMmm^n van baat n« Tage in ¥argtaaanbelt gt^ 
ratheaeu Diairen anUMireu, aad aa der Uaarissenheit ku 
HäJXe kommen darf: die^r tat iti Geirenwart der Geister 
^gaaebrlehen wordeo, weleiui anwiiUi^ darüber sind, daae 
' van ihnen lier Erfabrangea geneapmen werden, 1949, dam 
15« Sept a» &L IMia gabtfrfc b. R wae «nier Brunken 
«ein, nnd sehamrofh werden, u. dg-l. zu verstehen Ist.* 
Alle dieser öleile geht sugleich auch schon deuUiab 
benreKi daae Swedenboiiy^a An^pnbe k a iaea mage war, 
dnieb die Oalaler ^d/lileAeBeIeliningea.ea erimllm», eder 
g:ai- vüü ihnen -selbst belehn zu werden, statt dey^ea er 
aie gar oft selbst eines Besseren ku beiebren bette, und 
eMdriebUnb eiJOirte» i^in Mel kebe gemegt, «nd bete 

■ 

N 
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Engel «rewilnscht, ihm Belehrmigea k« g^H^ über das 
Wort oder über eine Lehre aus dem Wort, soudern es 
hahe ijia der Herr adthst geleliii la der Srleuchtuii^ 
wMimd ide» hamn 4«» Woiies: wewlnlb i|««k ▼dlliic 
aas der Vdt ge^ffi»« Ist, wenn Bertier in «/ A^mtea 
^wedenborg^s Zustand (höchst oberflächlich) aas ihm 
RdM erktäreH, und iha mit der Benerksog aMerii^o 
ivollta: sySdiie Cleietvr qmelian • • • wie Er • • • alao 
dojrchaiia (woTon «piler) deiiii"«ielii^ Oeiater 

redeten urag'ekchrt eine der seiui^en ganz eutgegenß:e- 
stlsie £^pcaelie, und nichts weiii|per als elatöaigj UMi aie 
Mten ««r wie Beiaj^iel jseigt, «Bi;«n, wem er 

sie zam Hegenstaiid eeieer Beel^eeliiaBir leeelrte, «ai Biw 
fahrun^en an ihnen zu sammeln« und so eine auf That- 
OaelMtt gegründete Natur geBckUhie der Genfer ^ eine 
nM¥e «yTlieeile der GeleteilRRide^ gebatt ea ftstfew»! 
demi dlea wer «afee 'Aufgabe , so weit efe atdh' eef die 
Geisterwelt hexog. So Ist es denn auch eine ganz wilU 
kiliUehe ADflabme Jun^'s, wenn er obea sagt.: 

• ^Swedeabeifr gerieOi la BMaidraag^ wem er eine 
NmekriM 0m dem Mmwkik befeeai« . • Er werte 

also auch jetzt Somuanibül, indem ihm ein Wesen au9 
der andern Weit dm Tod de$ Kaisers von Rueeiand. 
mtmeigen weHt0\^ 

dcan wir wlaeea alcht^» eb elaWeeea aeederaadem 
Welt ihm den Tod des Kaisers anzeigte; er konnte ihn 
eilen so gut auch selbst gesehen haben. Swedenborg 
war, wie er eelbet.eegt, oft lai ChBtete, ead daaii ale 
Gelet «Bier dea GcMwa, «ad keaate daan jeaea IM 
dbea ee gat aehea «ile eta aaderer Aelst Oaee er aber 
gerade in diesen Zustand gerieth , als er sich in jener 
Ceaelbiciialt , aa • A ai et erda« belaad, daae keaate aaeli 
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pHfÜ9h0 ytrmMinng sein, wie sein Zodtaiid ttbefliavpt, 
md Clott kMwte ilm etoi jeimt in «IMes Kvstaiid yer* 

seUt haben, — zwar nicht um seine Lehre durch ein 
WBMbr m\» gttUlioh sa bestätigend denn dies war weder 
aftSglteh, neeli nethweodii^; aaoli' erklUrte er seAei der- 
fleiclmt Beweise vkht !ttr Wunder, wohl aber den Men- 
schen einen Beweis wenigstens davon zu g-ehcn, dass er 
mehr als blosse BkibilduDgen und Träumereien gebea 
kennte^ und wirklich, im Umgang mit Geistern and Engeln - 
stand; wedoreh ewar seitie Lehre noch nieht als gtftt- 
iich erwiesen war, die Menschen aber doch hinlänglichen 
Chrand erhalten halten, sich mit dieser belcannt zu machen 
and se dareh sie selhsl den Beweis ihrer Wahrheit und 
Behrlflmilssiirkelt bq erhalten. War aber diese als wahr 
und biblisch erltannt, so fiel damit auch ein g-ünsOges 
Licht anf seine Kunden aus der andern Welt^ sie Icunu« 
ten dann wirklich sein, wefttr er sie awtgwhj namllek 
von dett abslehilieh herbelgefllhrte nnd veranstaHete 
Erfahmng'en. Kami aber weder erwiesen w^erdcn, dass 
er, um sie machen zu können,, unerlaubte Mittel an^e- 
wendet, noch dass er sie sn elgenntltnlgen nnd ehrgei- 
nlgen^' Zwecken oder sn Befrledi/^ung: solcher Zwecke 
Anderer und blosser Neugierde misshraucht habe, musstcn 
ihm vielmehr theils Jung selbst, (heils andere Gegner 
das entgegengesetnte ZwgfklBs geben, dass er nämlich 
keinerlei MltteU um mit der Geisterwelt In Verbindung 
«a kommen, angewandt, und ^^aeine Bescheidenheit^ wie 
sein unabhängiger Wohlstand^ den Verdacht ehrgei^ 
»iger ^der eigennütssiffer Ai^ehien entfenUy^ md sieh 
auch nicht nnm Werkseng der nnrelnen Absichten An- 
derer habe brauchen lassen : so ist durchaus Ivcin Grund 
und kein Recht da, ihm verbotene Wahrsagerei vorza- 
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mni der Vorwuif Jung C-SüUini^'a) erscheiiit 

» _ _ 

«Ines Chrisleii'iiiiwllrdig^er Vorwurf. 

Im vorlieje^enden Falle war ihm die Veränderung 
eemcB Zostandes anwillkttlurlich gekommeü, und weuu er 
theilBeknaeiideii Freundea, w^lclie Mi» in dieaen Zoataiide 
adion gesdwii batten, und nun in ilin drangen, ihnen die 
Ursache seliger Bestürzung' za sa^n^ diese endlich ent- 
deckte, so kouDte wahrhaftig uur eine engherzige pie-» 
iiatische Moral darin etwaa Argea finden, jlenn diene 
Moral ist «Ilerdinga eigen; Erlaabtea fttr nnerlanht, daa 
wirklich Unerlaabte und Sündhafte aber für evlaubt zu 
erklären, ivie denn namentlich Jung (-StilUng) sich nichl 
geschiaii hal^ die Nothmge, welche Imm^ SiMe tat» 
(da wir im Nhaien dea Herrn, der die WabfiieH aelbat iat, . 
nie eine Unwührheit sagen können) fiir erlaubt zu erklären. 

So wie Sw* sich bewiusst war^ seine Gabe ohne sein 
ZnUinn von ehen erhalten an haben , ao hatte, er nniii 
heinen Grund, mit ihr karg an nein, aohnld er mit der- 
selben wohlthun oder sich is^egen höbern Befehl gehorsam 
eraeigen konnte. Nur wenn weder ^in roehtfertigender 
ZweclE, noieh höherer Befehl Torlag, nmaate er aich dem . 
Ansinnen Anderer entaiehen, vnd so naneatlieh die 
blosse Neugierde und den Fürwilz zui'ückvvcb»ea^ und 
daßa er d^s gethai^, beweiat die 

Geschichte der ihm von Klöpstock angemiuie« 
nea Wahrsagerei, und seine abschlägliche und 
zugleich gane nattirevohitioiiire Antwort. 

KUiNitock eralhlt nMüek aelhal, «id nwnr gnm ' 

im lieblosen Tone gel&ränkier JBigeuliebe: 
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yßvfedenhorg war einmal in Kopenhagen. .Unsere 
Damen lieMB nicb »icJit elier in Rallen als M ich ihtt 
Ibeavclite; den« aiiir Mbat la|r niclita iaran, Om bq sehen: 
er wai- keiu (ie^enstand dei Neubegierde für mich. Wem 
Bind Leute, die der Stols (?J auf diese Art verwahrloste^ 
sieht sehoB aus der Oesehlehte hekanntf jeh liel gVtiek 
AnhngB diidnreh hei ihni in Ungnade, dass ich snn 
Anicaufe seiner (houreii yuartanten keine Lmi hatte. 
Ich schritt i^eichwohi zur Sache, und bat Ihn, sich mit 
elBsm meiner verslsrbenen Freonde na bespirechen.. Bt. 
sagte mit einem Tone, der noeh langweiliger, als seine 
Art sich auszudrücken war: ^j^Weun Ihro Königliche 
Majestät, der jetzt regierende König Von DanemarlCy 
irrledrieh ^r Fttafte^^' Och setne kein Wort himn) 
„„mir allergnIMigst beföhlen, mit Httchstderoselhen Ter^ 
fitorbenen Gemahlin Ihro Majestät, der Königin Louise^ ^ 
. . . Ich unterbrach Ihn: j^^Wer also i^ein Fürst ist, dessen 
^Frennde mögen Immer In der andern Welt sein; der 
^Herr von Swedenborg würdiget ale seines Gesuches 
^nicht.^" Ich ging; er sagte noch: „j^Weiin Sie weg 
,,siiid, so bin ich gleich wieder in der Gesellschaft der 
f^Getster.^^ »»'^ bätte Unrecht 4intwortete ich, 
„„wenn Ich nicht eilte. Denn Sie selten dnrch mich 
„Iceinen Aogenblicic Terliereu, den Sie in so guter Gesell- 
^achaft anbringen»'** 

Es Ist merkwttrdig, wie blind die Leidenschaft macht 
Hitte KlopsCock nnbefangen Uber Swedenborg^s Beneh- 
meit nachgedacht, so wUrde er gefunden haben, dass 
dessen abschlag liebe Antwort ihm keineswegs zur Unehre, 
▼lelmehr mr fihre gereicht, und iMki» Wender als em 
Beweis von Stein, ylefmehr eine dereh die Fflicht gebo- 
tene Handlung war; denn hätte er die Bitte Klopstocka 




^ gewährt, so würde ci sieh wirklich dem Vorwurf .Tuujgr * 
r-ßtilfing^'B} ausgesetzt haben, er habe sich zu unerlaub- 
ter Watoatgerei cmieilrig^; er winte ibedUee die keei- 
Bare Zelt, die er eeiaen fierra sehaldi^ war, aaf miver- 
antwortliche Wei^e verschwendet uüd sieh immer grös- 
serem Zalauf der Neu^teri|^eB. aad Färwiüßia;ea aut^ge« 
aeiai babea, ae daaa die LMaiußg aelaer el^mtUdiea Aaf* 
gabe ihai an Bade aanöglibh gewerdea wäre; deaa liälle 
er eiumal solchem AnslDneii eutsprochen, so liäüe er 
coDse^aeater Weise auch jedem Andern, der von neagie- 
rigea Danca gescfaickt warde, aa Willea aeia iMsaes» 
ekae daaa datereh elwaa eiteiebt werdea %vare; deaa 
dass die der Menschheit bekannt gemachten ist inen 
Wahrheiten solcher natürlichen Zeiphen nieiil bedurfiea 
aad^aicht dareh aie erwiesea werdea kenntea, aoadent 
alch aelbet bewefaea, batte er liagat erkaaat aad aaage-' 
sprochen. war daher ganz in der Ordnung, dass er 
Uerm Klopstock auf dieae seine Schriften verwies, 
«welebe, wie er üfier aagte, aaf aUea aalwertetea; aad 
diea keaate er am ao melir, da er aiebi am CTeld geaelirie- 
beu, vielmehr siC/ freigebig nach allen Seiten hin, und 
namentlich an Geistliche und Gelehrte, so wie an (»ffent- 
liebe BifaUathekMi y^raebeakt hatte, vaa welebea lüfff^ 
atoek eder aeiae Damea ale ia Kapeabagea gaaa lelebt 
hätten bekommen können, ohne sie sich selbst anschaffen 
aa müssen. Dass Klopstock gleichwohl sich niclit auf 
aeiae ISebriftea eialaaaea wellte, daria keiN|tes Swedear 
barg ebea keiaea Bewela Taa Liebe aar Walnlieit iiadea, 
so wie er auch sonst jeden andern Zweck, der eia 
^aelches Aaalnnen hätte rechtfertigen können, bei ihm 
Termisaea maaate, da Ja Klopataek aelbat eiagestekty daaa 
er ateb dabei Ueaa aom Wevkaeag aeiaer Uamaa keiga» 
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gcbeu halle, bei welchen uns überdies nichts dafür bürg;t, 
dass nicht blosse Neu|fierde ihrem Verlangen sa Grande 
hgr Dum aber wäre Swedenborg $ekr iädelh$wertA^ 
gewesen, wenn er Klopstoek^s Gesuch nicht 'abgeschla- 
gen, oder die £riüllung desselben wenigstens von höhe- 
rem Befehl abhängig gemacht hätte.. Ob er dies hier 
tfaat, wissen wtr nMt; denn Klo|fatoek hatte ihn nicht 
ausreden lassen; es Iconnte eben so gut nachfolgen, dass 
er^ selbst wenn der König von Dänemark ihm einell 
solchen Beweis beföhle 9 nicht geherchen könnte, wofern 
derselbe nleht durch den Zweck gere^Mfortigt wlteW. 
Was nan ab^ die ehrfarchtsvolle Form betriffl, in der 
Swedenborg von dem Könige und der Königin sprach, 
ond die Klopsiock so langwellig fand, so ist* gar nicht 
«nmügllch, dass SwedeB>org In Klopsfoek den künftigen 
Bet»oMi9när witterte, and deshalb diese Perm gans 
' absichdich AvahHe, um ihm so seine Gesinnung zu ver- 
weisen, und ihn an die Majestät und Unantastbarkeit der 
gehrihiten Häupter nn erinnern; denn «afisl ^«feii wir 
nirgends^ tfasä er 90 fdrmiich von ihnen gespreehen 
hafte ; wohl aber finden wir in Klopstock^s Leben, (uud zwar 
beinahe uumiitelb^r nach jenem Schreiben über {Swedenborg, 
des Tom 17. Od« 1789 datirt lst) wdrtllch Folgendes: 
„Keine geringe Auftnerksamkett* hatte der Anthell 
erregt, den der Dichter um diese Zeit an der französi- 
schen i^evoluiion nahm| die Hymnen, welche K)n|>stock 
vor nnd nach seiner Bmennmig «nm fransitoiachen Bäiiger 
der neoen Freiheit san^, sind Ihm nicht selten yerfibeti 
worden. ...Damals konnlc . . . der Dichter ia (seiner \ 
Öde: iitftfftnV der Sechzehnte^ wohl singen: 

^ „C^ltiekllclie Zeit, nnd Ich - 

GMckÜck, der sie noch afihf^ 
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Uiid kurz oaeblier in der Ode au La HothefoucauliCs 

^Schatten: ^ ' / ^ 

^^HiUi' hmdert SUniiiHiii, idi feierte GülUeBs Freikett 

Nieiii rtiH errtlekeadem Ton; eäii^e m (^Mtiiete 

schwach.**" ... • 
^Merkwürdig ist eia Schreiben Klopsrtocics . . . (an den 
AliBister Retimd) Tem Iii. Not. %1» (.tai 9. Arekm^^lsty 
Mtaerva. Jaoimr im. fi». 1^ la ... Veras eteM 
Klopsiock's im April 1793 gedichtete Ode: Der Frei* 
heUskrie^O' ^jHeil uikd Bür^erkrouen au Roland, dem . 
ICiiieter des Inneni der fraullalaelieii Hepablik^ vea: 
MLhpttoeky frensMealien Birger.^ 

„Es ist unmö;::lich ^ die Ehre zu verdienen, die 
einem Ausländer widerfährt , der von der französischen 
VaUonulTefiMnialQiig nlt dem Mttrgerütel Imckeakt wW. 
Dae einige, was ika bis auf efaen jerewlaaea €taw4 
dessen wiijilig machen kann, ist sein vor dieser cinzigea 
«asterblicben Erhebung vorhergehender CivtsmuB." 

. jyWewi ea «feaiand fiebt» 4er büeM «mtem m 
aleb aalbat wdet, sa bia ieh ea; aber jatat darf, aito 
glaub' ich vielmehr nicht ein Stillschweigen beobachten 
£D müssen» das mir seit meiner Jugend tbeuer war^ weil 
ie]i,ea immer mil der Liebe sam Aabm, «ad mU der 
Beaebaidaabell lualgat varbrildaK betiaebtefa.^ 

^Icb fing an, gegen das Ende des Jahres 1788 mei- 
nen Civismus in einer Ode zu zeigen, die ich Les ctats 
gön^raax baUtalt^ (In Klaj^ataek a Werkea Z. & 
101. a. fO Sebaa danmila «iaabi! leb dia taaafiaiaaba 
Freibeli voraasaasehen, und lob sagte es mit der Ergiea^ 
aang einer sehr lebhaften Freude und fast (hränenden . 
Aagen. Die Ode bat Schwealam gebabt*. Die Familie 
iat aber nlcbt aablrateb» alier demiMA dWbi ale dareb . 
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deu Tod von zwei yder dreien nicht aassicrkcu. Am 20* 
Febr. 19W iHiliriel» icli •» i.« Bw^beltaeavld Ocii 
iaunar HMlnatt Wetfaden trt« MMben, ffie mdgrei Mi 
oder gelangen sein.) rt^P^ ich,^" mein verchnflig*- ^ 
würdiger Freaiid, „nicht da» Glück habe, mit Ihnen 
Mise» m kttMen: iUe CMWtiMKni «der der Tod, so aag' 
kfh deoMck -Mit der' limigstM Uebenrngwig ineiMr ^ 
Beharrlichkeit, dass ich füi die ConsUlutien bis än inet* . 
, oen Tod »ein werde.^ 

Mmbl- bei diesfw ükeinneBgen Kiepstocke erbleK 
Uliio die FSriBUekkel^ mU der Swedenber«: gaps geg^ii 
seine Gewohnheit von der Majestät des Königes sprficit, ' 
einen guten und passenden Sinn; aliein 8%vedenhorg 
iq^imcli »lelii Tom Kdvigtbom ttberiumpi, sondern tob 
eiimi ketHimmimi Kitoige^ toh ekten Kdntge, der eine , 
wahrhaft fcMflidw Gesinnung bi<te, und den die Cie* 
^ schichte i^ls einen j^weiseii und trefßichen Fiirsfen* 
b^s^dmet, von dem also, Fells Bwedeuhorg wiriüieli 
Mte sace« wellea, er Wirde Ihm geltorsam seiBf Teraas^ 
aaseisea war, daes er bloss am weiser rnid IreAlicIier . 
Zwecke willen Swedenborg eine ünten'eduug mit seiner 
verstorbenen Geinaklia auftragen, und er in diesem Auf- 
trage eiaea Wiak des Umu selbst erkendea lyirde; 
aad es folgte daraur keineswegs, dass er bierin jetihffh . 
Fürsten zu Willen sein würde. Wenn ihn daher Klop- " 
stock mit den Worten anterbrach: „Wer also kein Fürst 
Isi) doiaea Freande mdgen laHaerbia la der aadera Welt 
aeia: dmr Herr tob Swedeaiiorg wüNigt sie seiaes de- 
spräches nicht:'' so war dies ein sehr übereilter Schills», , 
dea nur die Leideascliaft eingeben konnte, und so fallt \ 
daaa aaek ^er vagereelile Varwaif des ^^elaes,^ ^ 
er kIcM l9^vadenborg macht, Tollhonimen aaf iha selM 

■ « 

Digitized by Google 



m 

nrick ; dMH olbwvlil am Bw^demhwffB Antwort hemr-^ 

^eht, dass er dabei auch die Zeit im Au^e hatte, die 
. durch suk;he ihia aj^^MOiuieiie Wabraagcrei Heiiiem V4Mi 
doli ihm aBgewiesenen Bafnfe TeriMreii ginge; eiiiM 
Verlast^ der bei 4»r Beeehrinlran^ all die wealge« 
Fälle, da weise und tieffluhe Fürsten ihm dergleieheü 
Beweise aufirägeD, nicht slu besorgen war: so beweist 
doch die Ten Jing (-«ÜUimr) eniUte QMcUeMe miideai 
eeUichten Kaufmanii von Elberfeld, ddas Swedenberg die 
Person keineswet^^s ansah, soailein auch viel geringeren 
Personen, als Klopstock war^ mit seiner Gabe diente, 
Sebald er nnr erkanni batte, daes wirklieb JU^e nnr 
Wabrbeit eie sa ihm filkrte, «mI die tebe der Wahr- 
heit oder sonst das Gute durch Gcwährnng ihrer BiUe 
gefördert werden konnte» So be^^eist aueb das Zeuguiss 
dee Prediger» Collln, daae S^wedenbetg «elbei junge 
Leirte, die ibni gans fremd waren, giMig anfiinbni, aieii' 
lange mit ihnen unterhalten kennte, und ihnen ihre auf 
die audere Welt sich beziehenden Bitten, selbst wenn 
eie noeh welter giagea als die Klepeteck'eebe, niebi 
nmMmt^ abeoUng. Cellin emSktt n&mlieb: 

„Im Pommer des Jahres 17W besnebte ick Ibn In 
seinem Hause ... ich war damals 20 Jah r alt« « • i ßr 
nahm mich sehr gütig auf. • • . - Wir unterbielten uae 
beinabe drei Sionden lang. • . «*^Idi nabm inir deewe« 
gen heraus, von Ibfm ala eine grosse 0anal na erblttsa, 
mir eine Zusamineiikunft mit meinem Bruder zu verschaf- 
fen. • • • fir antwortete, da Goti um weiser und guter 
Zwtteke willen die Geisterwelt Yen der ansrigen getrsnot 
habe, so werde ein Verkebr niemaU ohne drin§emtlB 
Gründe gestattet; er fragte mich daher, was meine Hc- 
weggrilade wären? Isk bekanatc, daas ich keine bätte; 
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aimer der Befriedlf«»|^ brilderilelier Liebe uiul dem breo- 
mdes Verlflttirmf m crbvbeM «nd fir «ta ermtes Oe- 
«ittfh MT'wiehtige Seeiieii dorviamselieii. Ererwladerte, 

mefne Bewpj2:^!:»*""<J^ w ärfiii prnt, aOer nicht %ur eichet} d ; 
daHs, weuu irgend eine wiclitige, geiutige oderwelHiehe 
Aa»gel«gtab«it nir der Onmd gvweMiwire, erdmm 
diejenifreA Kngel, wclefee 4er^telell«ii Ding:e ordnen, am. 
Erlaubnis» würde ersucht haben. . . . Wir schieden mit 
l^egeiUHsHiger Hefriedig'ang', und er sandte durch mich 
dem * • • Dn €€inm9 ale • C^MÜefiA ein eeMnes Ezempler 
•einer EatMIIHen Offbebemir.^ 

Dieser junge Mensch beschämt wirklich den berühm- 
ten Klopstock; denn ob%voI sein Zweck offenbar ein viel 
besserer war, «le deijeelge, der Kiei^eek sa (Sfreden* 
hotg geftthri liaUe, ee war^ er doch Über die eirlialteBe 
abschlfigliche Antwort Swedenlior^'s weder empfindlich, 
noch benutzte er sie. wie unedler Weise Klopstock ge~ 
liMii, 4im den Cbamkler iSwedefborg^ se ▼eronglimpfcfn* 
Cellitt war frellM damnle ein gans anbekannter Menecb» 
und beleMIirter Slols wive fbm daber übel angestanden; 
aber nur um so /grundloser erHolieiut deshalb die Klop- 
atock'aelie Verdächtigung, und der Vorwurf de« Stolae« 
Mit mur «m se acbwera* a«f ihn selbsl mnrilefe; denn 
Swedenborg- halte hier dereli ^e Thal geneigt ^ daee er 
die Person gar nicht ansah. 

lüopstock^s grund^oeer und ungerechter Vorwarf wird 
aber nntcr Anderem mmk widerlegt dnrek ' 

Herder's Zeugniss; 

denn Herder^ obgleich auch er zu Swcdcnbor/r's ß^^- 
nern geborte, sprach ihn gleich wol von dem Vorvyur£e 
dmi 3telBe%aa8drtteUic]^lreit and engte in eeiner A4rm9i€at 
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sati Bich als eioc VerbiodiiDi; swisclicD^ li er Gei- 
ster- u4 KUrperwellt ümmi Ungaas wm^t als eiailinl 
«1, 4a» ihn Hmt aafgairagiio, aad acfgie 4aM w4- 
der einen anmassenden Sfolz^ nock eine SchwMie 4oi 
Verstandes. iCetit Prahlen machte er davon, wuHste aber, 
«MM er dartthar gefragt ward, aech dea Stüter w Ack- 
|«ig wk eriudtea. FMftlleheii, atillea Ckpatka eiaeMea* 
er Meai) der ihn näher kannity wMIfei als Siaer, 
„„der mit Engeln umgeht,'"' d. h. als Musfer unifeheU' 
€M4er Jb'irämmigkeit^ €kUe mmd WmikrA^ii. Der Siyi 
eelaer Säiriftea ist' tekmmkkm: eil eelir aair eaiMi 
er die üafeiMlaag nrii dieeeai eder Jeaeia Öelsl, «ad 
deren Wirkung auf ihn; von einem Truge, den er andern 
wiHseailich machea «velUe^ ist, weaa nuui ihn härt, nie 
die Frage« 

' Die Frage ist mm ^l«r amgekehrt, Wie deaa iClep* 

stock dazu kam, ein solche» Ansinnen an Swedenborg zu 
steliea^ aad ihn der Gewährung desselben für lahig aa 
Mtea. Hie aaliiiiehete Kriclta^g wiie woi? ^r war 
▼ea Haas aas jrewlihal, das ia dergleidbea Dlag«a Ua*' 
eriuuble für erlaubt zu halten;^ deun gleich iai liegiuu 
-seiner Leben9gesehich(e wird erzählt: 

„Sein Vater, €h. iL Kiepsteeic, war Aadaga Oem* 
«ysaieasraUi bb Qaedliaharg, «ad pacMete daaa daa 
Gut Friedeburg. ... Er war ein treuherziger, biederer 
Mann, voll edlen Trotzes und ttuerschiUierliehen Matlies. 
Bia seltsamer Sbtg seiaee Ghandilera war aeia Haag 
«am Aberglaaliea. Yen der Mäglidilielt, dass die 
Geister der Verstorbenen cifiri werden könnten, sekwSr- 
merisch crgriflTen, liess er sich durch Gaukler aller Art 
tauschen, nicht eeltea eiae (aellte wei heissen: aaiai) 
Sehaiea aelae e%eatMMa^ Ctaelille. Mb iai wdt 
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denkWr^ iliHW «Ich darcli Um Beinpiel de« «chwarmeri* 

sehen VaterB die ernste, hohe und feierliche S(inimuo]e: 
in dem Gemüthe des Knaben eher entwickelte und mehr 
^•ff eriiML An die* wirklldM SxinteM de« Te«M» 
glaubte jeaer ttfigen« MM uwü fe»t, mid «clihig «Meli 
des Nachts weidlieh mU ihm herum. Man findet UicHca 
iadividuellen Zug seines Charakters in mehrten Briefen 
«n ^eim hmiMigL ^„mw hBt,^"" lieiaat mt nntcraadeni 
in einen ade Onedtinbnrir vom 5. Deoenilier 1954 datir» 
ten SchreibcD, ,.^ein glaubwürdiger Mann, von Leicht* 
glätthi|ri(eit und Aberglauben gleich entfernt, eraniüiit) dass 
0efr|^fe«9er Meier <Pffelmeer4erPkilo«ephleniilInlte^ 
der na «einer Zeit nl« jiMleeopUaeiier K6|pf Vielfalt.« 0 
von einem Geiste in seiner Gestalt eine Ohrfeige erhal- 
ten habe.^^ — ^„Sonst ist mir auch für gewiss bekannt,^^ 
Meel ^ In einein andern Briefe ren Deeember t9$d^ 
da«« eto VerwnndCar meiner Vnm tAA «elbei ^e«ebe% 
solches mit allen Umständen erwkkli and naelilier gestor- 
ben sei. — Von der sonderbaren Historie weiss ich die 
weiteren UmaljUide niobl; ailr,i»t aber nickt wabiacMn- 
ttcb, #«s man eine« Andern Blidnnir, OeeMMIge n. «» wu 
mit Aebnllcbkelt an «leb nebmen könne.^'^ ^ HerrPro- 
feasor Meier hat bekanulerma.Hscn die Gespenster noch* 
ütebr al« Tkomaalaa felängnet, weil ib«e JbnsebeiMini^ 
aidi a p rieri nMi welle bebaniMen lassen:. Aneb dicM 
bab^ leb niebi geleeen, trage aneb damadi kein Verlnnf- 

gen, weil ich »chlechlerdings überzeugt bin: dass viele 
Hinge «ind| welche weder ausgerechuet, abgewogea^^nock 
.genmaen werd^ klinnpn iu n. w« , Wir glaab^ nnd 
webten vielniebr: Jleeerrata MajesidÜ« «nvrmney den 

Vorhang der Natur, und dasd das Erkennen, WisBcn' and 
Begreifen einem beaaern Stande aafbckalten aei.^ 



Digitized by Google 



140 

JuDg-StiUiiig's neue Quelle für die Geschichte 
von der verfornen Quittung, 

diifvliwelolie «nehdie t«b Rotisalmi milgeTlMiiUes Worte 

Swedenbor^'s darüber, so wie die des zweiten Geinahki 
Anr l^(refiieiid«a WiUwe aoeh weiter bestätigt werde«« 

jQDg fShrt nimlieh also fort: 

ich bin mit einem sehr Tornehmen rassischen Ilciiii 
bekannt, der ein ansehnliches Amt bekleidet, dabei abeir 
etil hochefteoehterChriaty und ttbofliaept ein vortrelileker 
Mann ist. Dieser eraälilte mir, dass er den rassieeliea 
' Gesandten, der zu Swedenborg''8 Zeiten viele Jahre in 
Stückholm g^ewefieu, wohl gekannt und vertrauten Um* 
gan/f^ mit Ibm gepflogen liabe. Dieeer Qeaaadte. war 
mit üwedev^wrp Basammeagcltommen , hafte fbn oft tn 
seinen Eiilziickungen ßfcsehcii, und wunderbare Dinpje von 
ihm erfahren. Die allfcemeiue bekannte t^eschichte, wie 
M^ediBit^or^ einer gewiaaen WiUwo an ilirer Qaittiin|^ 
veriifHI/nnd wobei nkan Hm einer BetrOgwerbeaeiiiitdllgt, 
verhält sich folgenderg>estalt und nach der strengen Wahl^ 
heit: In Stockhohn kaufte ein angesehener Mann von 
einem aadem ein Landgut, beaaUte ea, and empfing die 
galttnng* Bald nachber starb der Kftnfier» mid^nlebt lange 
daraaf forderte der Verkäufer von der Wittwe die De» 
Zahlung des Gut^, mit dem Bedrohen, dass er sonst das 
Oat Wieden aa aieb alidien würde* Die Wittwe eraehrak, 
sie wasatOf daaa Hir Mann das M beaablt halte, and 
ancbte die Qalttiing, die sie aber nirgends inden konnte^ 
dadurch stieg ihre Angst auFs Höchste, und da ihr ver- 
storbener Mann mit dem russiaclien Gesandten freund- 
aebaltlidi bekannt gewaaen* war; ao nahm afe* fhina Wm^ 
flacht an Ihni« 
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Der Gesandte wusste am Erfahrung-, was /^wedeu' 
bw^ mweilcu ia solehen FälleE geleitet halte, und da 
die Wittwe nicht hekannt mit ihm war, so ftbenMümi d«g 
Gesandte die Besor|run^ der 8adie. Bei eniter Me^en- 
heit sprach er mit Swedenborg darüber, und empfahl * 
ihm die Suche 4er Wittwe. Naeh iiAigea Ta^en )tMm 
Swedenborg zam Geaandten, ond tmtg ihm a«f, der Wiüive 
SU sajE^eu : daee in der und der Nmeki iAr- ikr Mann 
lim i2 Uhr erscheinen^ miä ihr satjen würde, wo die 
Quittung läge. So fürchterlich dies der Wi^iwe voricaiUi 
80 maasle sie sieh deeh dtKelo sehielceD, . weil sie die 
iiecbiiiali|?e Beiahlani^ des Guts arm ^emaehi luihett w lirde, 
oder sie vielleichi gar nicht würde haben leisten können. 

. Sie ergab sich also in ihr Schicksal, blieb am Abend der 
hestlmmten Nacht auf,, andi hdiielt eine KaMnarjaugte - 
bei sich, die aber bald sa schlalea an^iBg, aad mk aUar 
Mühe nicht wachend erhalten weiden konnte. Um 18 

^ Uhr erschien der Verstorbene ; er sah ernst und gieich« 
sam wdriesatich aas^ nad aeigte danM der Wittive dea 
Ort aa, wo die fiaittang läge, aaailieb ia eiaem gewis« ^ ' 
sen Haus, in einem, kleinen Wandsehrank, der schwer zo 
bemerken sei. basia verschwand er. Die Wittwe begrab 
sich des Morgens aa dea bastiniatea Ort vofA faad dia 
Qnlltaagf.- 

Mir sind noch mehrere zuverlässige Anekduieii von 
Swedenborg belumnt, die Ich aber aiit eine andere Ge- 
legenheit vi»rsparea will. ^ 

Bs Ist doch wahrlich seadeibar^ dasa die Geiterar- 
scheiuungen, Abnangen u. dgl. den Juden ein Aer^r« 
niss, und den Griechen eine Thorheit sind. Auch wahre 
Christen aehmea mir illiel, dass ich darüber gesahviebeav 
joad eipe BrlclilrajBg dieser dnnktla Sache gswsft habs^ 
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md wmNit — Ick wllmt« Mtm wMligwre Materie, 
und keine, die ein is^rossereR Interesse für die Menschheit 
iMii: die gctsi die UnsterUichkeit der Seelen, Be» 

iMiHWigiB «ad Sttafea mmik 4em TM amier aUea Zwei- 
fel, und 4im ist es ja eben, wae awa lieat «a Tag'e nlelrt 
»ehr ii^eUen lassen wtti. Mit der Zeit wird mich die 
WakiHeH reditfertigen«^ 

Weaa alier deai so iet, so enehelat aar aai eo «a» 
Teraatwortltelier der Verwarf aaeiiaaliter Watarmigeref, 
da ja g^erade durch ihn diese %vichti^ste Materie in das 
MIeete Lielii gceetat» and Uaaterblielikeit der Seele 
MMHat dea BeiekaaBgea aad Strafen aaei deai Ted, 00 
wie ttberlMafi «II das WalMre , dae naa Iwat sa Tagre 
nicht mehr ^relteu iassen will, and noch vieles Andere 
daaa, vea de« umb bis dnliiA ^ar keiae Ahnung^ katte, 
Her aUea Sw^lM erMben werdea iet, aad awar oluie 
dass Swedeakarir ao etwas ge««<^it, oder selae Clahe je 
sa anchristlichen Zwecken missbrauchl hätte, wie dies 
die 2kirilckweisiinf der Jüo|MBteek'sehea Znmulhaag be-^ 
aendeia ddalHeii bvwslit» ^ 

Ym dieaea beldear be i Mi ai lea iM Wa a e in kSaaea wir 
aber nicht scheiden, ohne mit ihrer Kritik noch die eines 
diütea, Merder% B uca aw aen nnstellen. Halte Swedenbori^ 
. Ton aelaer Gkbe aaek Jaair ^ fteipeHiffen, aack Kla^ 
alack aa *«rjy«ft'Miraaek gi^afa^t, so «eg sie Berder 
ganz in Abrede^ und erklärte hIc, freilirh höchst unna- 
tdrlich nnd abentenerlich, aber ^nz im Geiste der ober* 
Mikllekea Aafklftrefil seiaer 2eH, Hr ktesae filaMIdan«. 
aad TMaaMrei. Br sagt la s. AdraHeat 

„Emanuel Swedenborg . . » war 1089 geboren Csollte 
beissen 1688>. Er emping eine Ernlehnng, die der Würde 
■ad AedUekMt seiaes Valara aagemiaaea war, ^y^^aadk 
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als KM üiffie mM sdM Hint dam -wm Ihm 
Engel Rpräo1M9>^ Wie tll «im Halgesdlti, 4aM ier»' 

gleichen LohsprUche, die mau dem Kinde erthellte, tamml 
iter gawaen kindlichen Weit und Denkart in gewissen 
Jfnlireii surfteirii^eArtffi) wmA 9^hM^4MmHkm^iUtm$^ 
toll . . . Bittdriteke der KtedMi alee MeMea Mk^ 
eis er in seinen sonderbaren Zastand genetb, vor ibm^ 
persenifieirU • . . Jeae heilen Gestalten, die auf dem 
Wtg^ aaeerae Lebeaa ans aekaldiee ei^kaaead die üaad 
Mea, mali Fhaataate als Ba«el aad Hettti«; daa 
Wilde dagegen, des euch seine Schwere abbiegt bat, 
sebwebt als ein scbwarzer Debatten vorüber. . . • Genug, 
am aas 3wedeaborg's Bagel- a^d Geistemiah BlaU &m 
Blalt aa erklärea,«^ 

Wie wenig KeaftCafes der Baebe hier Herder ver* 
rätb, und wie sehr er, um constatirte Tbatsacbeu für 
naata^ erklätea. aa kj^uoeo, skA btoes a» CmagaihaBda 
aalacr eifanaa PiMMilaaie llliHrdn -liaaa^ das» aelfi eki ela* - 
facbee ZarÜelcgehea aaf die Geschielite stir Ocailge. Swe* 
denborg's Vater war ganz heimlsrh im A. T. und ver- 
elirte die alUeslameailicbeu Patriarchen oad aadeira bib-' 
liMia Peiaaaaii als Heilig«. Sie waren dal»r aaeh nehai 
den Eagela GahrM, MMbaal a. a^ w. die lieMea Cleeial«' 
(en, die auf dem Wege seines Leben» dem Sobne «ehuid- 
los erl]^eaend die Hand boten, und sie bäitea Ndemaaeh 
aeiae 9lM»*aslt abi Bs^el «ad BMUga aialaa, daa Wilde 
aher als sohwaraea SehaUea ToHltierateheB lasse« setlea. 
Wie sehr finden wir aber gleich zu Anfang seines Zu- 
atandes, den Herder einen sonderbaren nennt, das gerade 
GegeaiiiBf U Ble aMestaaievaiehea PatriardMa aad aadera 
Vlbllsehe «ad ohfMIeiie Heilige eisoMae« aiMIcii jetsi 
keineswegs aüi belle Gestalten wieder, seadern vieluiehr 
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als schwarze Schatten; jene Engel, Gabriel, Michael u. 
s. w. ilagegeu sind gar nicht mehr Namen besonderer 
PMMQeii, scftdern gtmmr Geanllflchafit^ns iKe finge! IMbtr« 
hwftt veisdiwMeB Jetai baM TiiUig als beaaataw Wesen- 
klusse, und mit Ihnen der Satan, der nicht nur kein 
schwarzer Schatten, sondern gar keine einzelne Person 
IM, Tteloiehr die OeHmmiAeii abgeecfaiedeaer büser Mea* 
•cheneetiea. Dagegen erseMnea als helle GMalfea 
solche, von denen man es am wenigsten envartet halte. 
Aristoteles, Cicero, Augustus, Virgil, überhaupt viele aus 
den HetdeAy imuI selbst Mohamed nad maiiohe Püfste 
deniiltliigen sieh, «ad nehqiiea Beldining an. Gleiehwel 
fährt Herder fort: 

^Sehr getäuscht fiiidLii nich also alle, die in diesen 
Anaiehtoa Auisehlüsse für ihre Neugierde saehen: B» 
was BesratMf Ciem, UUher, n. t nU tilwedeaheiir 
i^Nreelien haben mögen. Alle'siiveelwn aas Ihm and wie 
er; wie er aas seiucm Innern heraus sie sprechen machte. 
Also durehaas eintönig.^ 

Oies Ist neck kelaesviregs erwiesen, Tielmekr ieidaii « 
Gegenihell ervriesan« Herder epiiehi hier wie derBUnie 
' Ton der Farbe , denn schon obi^e, als Beispiele von ihm 
angeführten Personen sprechen sich aus wie C^egemuUKBj 
alse darebans nieht „elatinlg;^ und awar bilden sie nieht 
nur GegensiUae unter fdeh^w sendem anch au ^w^deaber^ 
selbst, ja dieser steht zo sich selbst im Gegensätze; denn 
der Swedenborg ven 1748 ist schon durchaus nicht mehr ^ 
der Bwedenberg von 1948 und 1749. Wihren4 der 
Jahte seiner Verbmitang 194S— >1947 e|^ra<di er si^ 
B. B. über den Glauben noch aus wie Luther, sputer 
aber in g-anz eutgegengesetzter Weise, und gleich wol niolU 
wie dleKathsUluMi. Diese Oegensataes&ellan^ch beaeadetni 
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heraiiB \u den jetet erschienenen Advcrflarla in Libros, 
V. T., dfe er während seiner Vorbereitang in den Jahr«n 
1746 and iiiedergesciirieheii kMlLi%^ wenn wmu sie 
mit den flpi&teriif yon iliin selbst herausf «gsiMisa Wsffkai 
(1741^—1991) vergleidil. Bs lliidet sleli dalMr fn dem, was 
seine Geisler ea^en, die ^rösste Mauiiichfaltf;B^kcit der Ge- 
geiisäl^e. Ware« sie aber auf dem We^e der Wahrheit, and 
befand er selbst sieb anf diesem Wege^ so mnssten sie ndtAr* - 
lieb mehr oder weniger mit ibm ttberofoätimmen, und spre- 
ehen- — ^vic ti ; denn die Wahrheitist ja iiui Eine. Aber 
auch hier noch findet, wie beseaders sein Diarium beweist, 
die grilaste M«iniebf«tti«kolt SlnU. Kämen Jodoeb «lob 
solcbe vor, die ganz, spracben 9, wie er,'' so' folgt nsdi 
lieineswe^s, was Herder folgert, irämitch dass sfe „aas ihm" 
gesprochen haben, oder ^^wie er aus seinem Innern heraus 
sie sprechen mnebto.^ Dieser ScUass ist Welter ni^hls 
alS"«> ein grober Tragsebinss, wie der woitorer 

,,\ ei traulc Swedenborg's müssen es sogar gewusst 
haben, von wem dort und hier das Bild oder die Aensse- 
rung des erscbeinonden Geistes onwisssiitlieb abitnogen 
sei ; so Iren und genau neigt stell der Seber mit nllen 
Mängeln und Vonirtheilen seiner Individualität ^ nach 
Z^it, Sitten, licligionsmelnuugen, Lieblingside^, ja in 
seiner geheimsten Organisation selbst*^ 

Die Wabrbeit Ist vielmebr gennu das Umgekehrte; 
denn diejenigen Geister, welche in der Wahrheit waren, 
bilden in ihren Sitten, Religionsmeinuugen und Lieblings- 
ideen den geraden Gcfensatn xn dem« was nn dnmaligtr 
ZoTt das Allgemeingeltendn war, nnd firiber naeb Swe- 
denbbrg^s eigene IndWIdnalltilt bestimmt hatte; weshalb 
Ihm auch jetzt noch der ganz entgegengesetzte Vorwarf 
von allen denen gemacht wird, in welchen die Mängel 

IQ 
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«Bd Vorurtbelle jener Zeit pQeh fortdauern, dass er näm- 
Heli »litte dem, was «le fttr w^br «ad gal balten, sieh 
-mAitüf ge^fkher habe , ja am der c]iri«(tielien 

Kirche g-anz herausg^etreten sei, wie denn wirklich auch 
4en Confessionen gejS^euUber seine Unterscheid ungsl ehren 
sidi dir«li alte I^yaüeke der Dogniatik hindarch ziehen. 
ENnideHbar lat, vmn Herder noeh In Besieh« ng aaf 

Swedenbor^^s ^i^ehef niste Organisation^ zur BeHtätiguu|: 
bemerkt : 

^Maa aiehl, waMe ^inae bei Ihm die aarteateift 
well^ dait^gea minder ausgebildet ^wesen. Minik»- 

lisch war er eben nicht; (?) da^ejeren kommen über 
Sprache ) Gestaltungen, Gebärden, über Neigungen und 
Wlrkaairi^reiae der Slnae, verallfltcli den Oeraeba, 
über I»elM des meraKachea) Strafe dea «aaiaraliacheii 
Geftthls so feine Uenterkangren vor, tlass man oft wünscht, 
Swedenborg wäre Dichter gewesen, dies alles in Hand- 
laag tttt aelMBii, oder wie Daata aa aelebaea. fir bleibt 
aber ein redlicher Proaalat, ein Wledei^etender Braibler.^ 

Es ist zu bemerken, dass Herder vom Tod ereilt 
wurde, ehe er seine AdfUBtea zu £nde brachte» 3ein 
Blograi^h aagl*): 

^Aai IB. ßaptember 1M8 war Herder wieder tn 
Weimar angekommen, scheinbar wohl, aber nicht selten 
in einer erhöhten Gemüthsstimmung, die sich vorzüglich 
bei dem Candidatea-Bzaaiea iselfste, daa er den Jetatan 
Beptanber Malt. Daa Vhema war ibar die Enpei^ 
Den 17. Octeber fühlte er sich nnwohl, erliett6 alvh 
indesa bald wieder, und arbeitete in lüttem Stuadeu 



Jüli. Gottfr. von Herdnrs Leben. Heraosgeg. von Heinr. 
Dorla;. 1823. S. 242. tf. 
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oimnlcrbrocheu au der Adrasiea fort, hm zu iier er^rei« 
femtott, wie im twofMisctai deist gMcbriebeiea Stell«, 
womit Siek dae lOie filliek eeblieeei: ^ 

^^In neue Seienden «atrUckt, 

Meliaut mein bcj^eistert Aug* umher — 'erblickt 

Den Aljg.lanz hüli rcr Gottheit, ihre Welt, 

Und (iietie lliniiiicl , Ihr Oezelt! 

Mein schwacher Geist, in Staub gebeus^t, 

FftSBt ihre Wander nicht — und Bchwcigt I^'"* ' . 

Herder wnlKe ftoidi etwas IliusaBeiseii , ua4 4aa 
BMi Wieb e«f aafaem MUeiliveU effe» liegen» « • * 
Kkhra eehmenfite ihe mahr, ela daee die AditMea w** 
vollendet bleiben sollte. Nur zwei 8(ücl<o wünschte er 
... noch Bchreibeii zu können; sie sulitea seine leUie 
Telleudete Arbeil seia; is sie vreitte er acif ifanaea Be» 
kennliiles HfstM^ da ihm J0M ao Mmehif9 itm» «iMfere / 
ertckeine/^ 

Was uns dalicr Aärasfea hier zuruft, ist etwas 
l^m anderes, als Herder ßsefwähni hatte. Mma Iiier 
Bimlioli 

^wlnkt sie ernst tmd KedMitend des MMwcheit defeh 

Herder zu, auch psychologische und physiologiäche Er- 
kläraof eu des 2uataiides Anderer tucht üäer Mmmu und 
ZUl %n fMren; das mr«e GsM^hift wird Md M»Um^ 

Sie winkt uns zu, keinem Vorurtheil ciiioii iinbeijrenxlen 
Raum zu geben y aacdi dea schein tuirsteu Begriffen «ad - 
Crtbeilen des elgeMi ednr ^s 2eitgeisiee aieht dciga- 
stalt s« hiddige«, ali eh diese die Wahrheit rt^lhit 
wären; bei der redlichsten Gesinauiig^ wird durch sie 
der ßcibstbetrogeae ein Wahnsinniger^ ein Verf&ArerJ^ 
Wäre dagegaa Mar ela WabashMrigar) welefaer 
bsiiaaptflt, Oefster aad Saicel geseftea «« hahea« «o 
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wären auch die Propheten und Apostel, ja Christus selbst^ 
Wahoainnlg« geweseD, and die gante fteeienharte Reli- 
gion wSre anf Wahnsinn if^^ndet; denn sto behanp- 

teten ja vorzugsweise, Geister und Enjerel gesehen, uud 
ihre Offenbarungen zum TheÜ durch „der Engel Ge^ 
achafH^ erhallen na haben. ^Diea werden jedoch jene 
Herrn, fttr so anfgeklärt sie slcii nnch urcbalten wissen 
wollen, keineiwe^s alk' behaupten wollen. Darum 
beweist ilu* Beweis jedenfalls zu tiel^ folglich nichts ; 
und e^ Ist kein Wunder, dass sie nelbst Ton der Nemesis 
ereilt werden; deta was mis Nemesis -Adrastea-, die 
Herder anderwärts so schön gezeichnet liaite, vor Allem 
«uruft: jfNichfs %u rwl^ (ne quid nimis)! — dies gilt 
auch im loglaehen j^inne. 0nbel wird, dass es keine 
Deister glebt, die wir sehen. Icjinnten, wIllkHrlich Torans«- 
gesetzt, gewöhnlich aber auf gut inatr i lalistfsch das 
Dasein der Geister als vom Leibe getrennter i^eelen gera- , 
denn gellngnet, also das Prinsip eraehlicben, nicht na 
gedenken der Widerspruche, in die sie sieb dabei ver- 
wickeln, und die ihucu Herr H^erber umständlich nach*- ' 
l^ewtesen hat. Sehr, wahr bemerkt auch dieser: 

^So wie man » . . alle die Personen^ welche Gelster- 
ersebeinnngen hatten, mit Gewalt' Ca Trätimem oder 
Wahnsimügen machte, und ihnen auf den Kopf bchaup- 
tetOf; ihr müsst wahnsinnig oder im Traume gewesen 
sein, so müssen sie, wenn dies nicht ang^eht, wenigstens 
krank gewesra sein, sie rnügeii wollen oder* nicht. , . . 
Und zwar beroft sich der, welcher solche Erscheinungen 

■ 

hatte, vergeblich darauf, dass er sich gesund fühle, dass 
Ihm nichts fehle, dass anch die Menschen, weldie immer , 
mit ihm -nmi^ngon, nichts von einer Krankheit bemerken 
konnten, dass nnch deir spilero iSifolg keine Krankheit 
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bewiefien habe, Alles das kt vergrebena, 9r rMts8 krattk 
sein. Deaa um allem Siieit eia £üde zu machen, hat 
mn kmmwtg 4ie BUimpUa^ iiii%eftlelU, mao könae 
ffeted« »eriitM iMd kllQiarlleb^ knnk «eia^ oltfie dm . 
Man e» ««der aelM MI», Bodi diejenigen, weleha mU 
uüs um/^ehen, etwa» davon bemerken. . . . AuC daaVov- 
bandenaaia einer aoleJieQ Krankheit wird aber wahr«cheiii- 
llch Immer, mur dnreh de» epilam Anabraek lUd dnrck 
die Wirkungen^ weleke' aiek epiter M\gen^ ^sclrloase« 
werden können, sonst wäre es unvernünftig-, ihr Dasein 
behaupten zu wollen, «(lenn wir Meuschc.u vermögen 
eift Ding eimlg nsd allein aoa aelnen Merkmnklen s« 
erk^nen; wo alse kelna Merkmakle wakrgenemmcn weiy 
den, da Uaben wir auch ^ar kclaen Grund, das Oa.sem 
ein Uinges zu behaupten: ein soiehe? Oing, von weichem 
wir gar keine Merkmahle wahrnehmen, iet für mm gar 
nieht vYurhandea. Der 8a(s t ein Menach kUnae kdrpe«» 
lieh krank und £;ei>;ii;^ zerrüttet sein, ohne duss weder 
er selb.st, noch andere es lieweri(en> enthält offenbar einen 
Innern Wideiiapraeh ^ dann ¥waa wirklich Niemand ein 
Merkmahl davon nahen künnie, wenn s.'B. der, welcher 
geistig zerrüttet sein soll, In Allem vernünftig sptitht 
und haadelli und bei dem, welcher krank sein selF, alle, 
Ji^tmcH0n£n regelmäisif gßn^hehm^ an frage ieh: an 
wa« wiaat ihr ea denn^ dnas er geistig nerrttttet oder 
krank Ist? ICoiini ihr nun in der Thal kein Merkmahl 
angeben, so hat euer Urtheii keinen Grund , so kt es 
wUiküiirlich nnd eben darum nnTarnilaftig. Könnt ilir 
- eher ein ifetkmahl angehea, wernm dlea gefolgert wer- 
- den kann, dann wisst ihr es jn, warum der Mensch gei. 
stig zerrüUct oder liörjierlich krank ist, und ihr habt euch 
mk der Üehauptung} es iUionten keine Merkmahlo wahr* 
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. genommen werden, selbst ividersproohen. 0lemir fiMx 
i^i offenbar nur mr Bestreitung dea Getsterglaubeus er» 
II01M9II WMrdeii, MMt wiNMto mm w«M «iaMhMi, wie 
«halCter er lit b mII Mmü um der We^ gebehot . 
werden, mn belieopten so können, des» JeMBtl) weleker 
Geister sieht, »clbst wenn er sich gesund fühlt und aneb 
Andere kein Merlunnhl einer Ki*»niibeil an Ihm bemcrfcen, 
deoii DteM wirkliel» genvnd eel, denn ee kttMie el«e Krank- 
Mt bet tbm alatiinden, oftne daee man ein MerttmaM 
davon wahineiime. Fragt man (Yann: ja au5i was sollen 

. .wir dann seUieaaen, daes er dock krank ist? so antwor- 
tet mmmt darausy daaa er Gelater aMü. Hier trttt mm 
der ewige Wlderäpmeh ein, daaa Man saerat bebaaptet, 
die Kranicheit habe gar kein Merkmahl, an ^^ elrher ' sie 
erkannt werde, und jetzt auf eiumal da» Sehen der (;ei- 
aiar ala ein aelcbea MerkaMdil afiitellt. IMeaea eiwäfe 
MerkmaM aber, welehee daa llas^n der Kraftkbeft he*- 
weisen soll, ist nur dureb einen hjjndgrelflichen Zirkel 
Im ßchlieaaen entstanden, denn das, was eist bewiesen 
werde» a«ir, n&mlick Am# ea Mn^ M^ftr gMPj aea* 
dera daaa nie lilir Wlrlrang dar KtmhMi afad, wird 
«/* bewiesen voraxisgesvf%f ^ denn sonst könnte dieses 
Geisterseheu nieht als Beweis undMerkmabl einer Kra nie» . 
Jwit angefiüiri werden. Sa >aaffe der erate Sata. daaa 
an wMll^ Geteier giebt, weiche Meh ran geanndeni, 
ireminftigea Menseben gesehen werden, nicht widerlegt 
ist, kann ja auf keinen Fall behauptet werden, dass das 
ISeben Ten Geiatem anek da ak lle%vela von KranlilMH 
gelten kinne« we aanai gar keInMarkHMiM dieaer Krankt 
bettVahrgenenmien wird; mtthia kann daa Geiatersehen 
auch nicht damit bestritten oder vcrdaeiitig gemacht wer- 
den, dass sie nur Kranke sebcn aellen, INeae Beweta« 
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fiihruD^ ist auch von einer andern Seite verwerflich. Wir 
balieu zug:e^eben, dasa in eiuer hefügeu Kraoklieii, welche 
4tm Nervtssyatem 00 Mhr ttßgftUk, dm die TiMiÜcbeil 
4er Seele g^BtM wlrdt PluiiitasieUlder dfeaer Arl e«U 
etehen kianeii, eelield dee BewneeteeiA def Aveeenweli 
überhaupt nicht mehr richtig ist, alleiii dies sc(/.l imnicL 
eimn $0 hahen Grad von beakheit vorana, daaa a|e. 
aeielene tebeMgifiUirilek iat. Die JCraiilcJieil »ber» welebe 
M den Pefsem, weleHe Ctetoter eelie^f TOnns^esetol 
wird, soll zag'leich so mild uüd unbedeutend aein^ dass 
souat jfiur kein Merkmahl von ihr wahrgeaainmea wird ; 
deae nMX nur der verg eUielie Kraake eioli geaimd 
aendern eiiek die, welche mit ihm nmi^eheD, niehte ^ven- 
büiüeikeii, uud auch l^eiu 8)>atcrci' Erfolg etwa.s davi>ii 
beurkundet; apd zugleich soll dicHc Krankheit auch wie-» 
der «a h^fHg md e/urlr «od, «rsMUiernä eein, deeeeio 
wehren J^eUrium etetÜMlety dane eia Measeh Melcv 
sieht, welche ^ar uicht vorhaiideu sind, gleich etnent 
Kranken, welcher nich iin höchsten Stadium des Nerven- 
fiebere beladet; daaeUen aber eelL daaa daek awgrtaieii 
a«eh wieder dieeee Qeltriaai' eo. aahedeatead leia« dann 
es sich ganz allein auf dieses Geistersehen beschränkt» 
der Mensch sein klares Bewusstseiu hat, ^anz vernünftig 
apriektf aiUkUi aeia (ieb4effaeliea ala einaife, ie<dkie Wir- 
'luMi^ dieeer Kraaldieit eneheiaea mOestet wiUirea4 bei 
dea FMerkiaafcea elae gänsilehe Tiaeahaai: dieaer Aii^ 
eine gänzliche Geistesabwesenheit sfatlflndrt. Wir sehen 
mitbin, dass hier die Aaaakuie einer Krankheit, von wel'i' 
eher Nleaiand etwas weiee^ ab» bleee der wieeeaeehaftn - 
liehe Vhoeretiker, weleher dea CpeMerglaaben bee keke» 
will, uns in. eine Kette von Widersprüchen verwickelt. 

VaUeiMto Mndeftkbar wkd. diüiie bJrkiiiraBf an« 4n» Inn^r« 
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des MeiTMlieii, in nlleD den Fällen, In welchen mehrere 

Personen entweder ^hjia dasselbe sehen, oder halfen, «der 
wenigstens etwas Objectives wahrnehmen. Denn 8oust 
nüBsten wtr Ja annebmenf danh dnrch einen nnerklirli* 
eben ZoMl« ohne alle i unsere ürtfaebe. in stnrel eder 
mehreren Personen g:anK dieselben Phantasleth^tig^keiten 
stattgefunden haben, welche einerlei Täuschungen hervor- 
brachten^ oder eine und 'dieselbe Nervenaff^eüott) oder 
KrankbeitSEQatand, oder Wahnalnn einf^reten sei. Vhd 
«iüea kommt befcanntfieb In grer fielen Fallen vor. « . . 

Nach diesem Allen diese Theorie besonders <les- 
%vegen so verwerflich, weil sie höchst €i0enfnächiig und 
gewaifammj ohne aUen Beweis alle Personen, welche 
selcbe fihrscheinungen beobaebf et haben , immer fttr Be- 
trugt nc halten muss, und mit wahren MachfBpriichen 
über das, was in dem Innern dieser Personen vorgeht, 
Behavptnngen anfatellt, von welchen sie nickt nur nichts 
Wissen, und von welchen ein AiiderernMKs wissen kann, 
sondern welche noch dazu höchst imwafirscheinlich^ Mim 
Theil absurd sind, eine ganz nette ^ sich sel^stwiäer^ 
iprechende P$p€h0i0fie ifchafft, an weiche man eenat 
niehf^iMj imd na Folgemvgen Übrt, welche dt*men«eh- 
Mche Natur herabwüi digen , alle Wahiuehmungen der 
Sinne und ebeudamit alle menschlichen Beobachtungen 
nnslober machen, Ja sogar, conseqneni dnrehgefUhrt, «um 
Wakneinn fähren müssten. AHe diese Bewotfe^iiiiflsMi 
«nrecht haben, sie müssen sieh tfidschen, und nar der 
Theoretiker, welcher nichts gesehen hat, oh die Sache 
gar nicht unfemiehen kßnn^ weiss Alles nnd spriehi 
Aber Alles ab. Diese B^rermunOmn^ diese 9kteht$prUek0 
Aber 0e innersten Bilhhningen anderer Menscien 
können gewiss nicht gerechcfertlf t wcrde^i. Allerdings 

t 
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sieht der vVahre Mensch über dem bew usstloHcn , über 
dem träameodea, der gesande iber dem kranken; aber 
selbst hier vermag er nur ttber den ZnsammeiihMif der 
Veretellangeii des Trimeiideii, ileberkraakett «* «• 
mit der AusaenweU, iiisofein sie sich aut rfie&e beziehen, 
eio sicheres, berichtigeDdes Urtbeil zu fallen ; aber sogar 
aleht einmal das, was iaf jder eigentürken Tiefe des Men- 
seken Iii diesem Zastand vorgekC, Vermag ein Andeiier 
7.U erg^rttnden. Wenn aber derjenig^e, welcher ErsChel- 
DUDgen dieser Art beobachtet hat, bei dem volLen, klareu 
BewvBstsehi and gesonden fikebraack seuMr kttrperlicken^ 
and geistigen Rrilte ivar^ se Ist es gewiss eine ntiver- 
Kelhllche Anmaassung^ wenn ein Anderer, welcker diese 
ErscheiQuugeii nicht aach gesehen hat und sie vielleicht 
gar ttleht sehen konnte« well er kein Inneres Organ fdr 
dieselben kesünl, eder nicht an Ört and Stelle war, Ikm 
geradeao lüt H^ehfsprtteAeti behaupten will, da nm99i 
falsch gresehen haben, es 7nus8 eine gewisse Vei aiuleriing 
In dir vorgegangen sein, von welcher du nichts weisst, 

aber ich weiss. Depa es entstekt dann allemal die . . 
Frage : wfe weiss sie denn el* Anderer, • wenn der^ wii- 
eher hie hat, bei welchem diese Veränderung vordrehen 
seil) nichts davon weiss? Kein Menöch ist ja fähig Uber 
daS| was In dem andern vorgekt, eh» sicheres, absyps« 
ckendes Vrtkelt mi fftllen, welekes mit dem 'Bewusstseiit 
des andern im Widerspruch steht, denn keiner wird je- 
mals einräumen können und wollen, dass ein anderer voa 
seinem Innern mekr welasj als er selbst Und wir sind 
nkki nnr nnf keine Arl und Welse lllkig, an bewelsmi, 
dasa alle die seltsamen Veränderungen, z. B. uer Phan« ' 
fasic- oder Ncrventhäligkeit , V4)n weicher der Mensch 
i^lbsi iiiclit« weiss, Jq selneii' IpAem vorgegangen sind, 

* 
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muiiern wir Jiabtii scIim ifmbeai tes dieae VeväiMto^ 
vwfrea gar Bielit 4eMmr tAmä vad lUese Braelieiaaagaa 

g;ar nicht erklären. Ueberhaupt i.st es /g^ewtss eine ^ehr 
tedcaküche Sache, weiche sii höchst soaderbaren £'al|ce- 
r«ii;ea HUurca waida, wi^aa wir.oiaer aadera Piersoa 
•Ine icrtaer^'Siariekt la «aaer laaerea mß^reehm ielltm^ 
als uns selM. Wer wüsste denn am Eude noch, was 
wir zu glauben hätten, an was wir uns hallen Bollten, 
waaa Aad^ra dia Bal^saiM kättea, dareh aiaaa Macbl- 
aKii^k ^ daciaUrea, waa ia aaaeraai lanam yarncigaB- 
gen sein «nÜM«, wir md^ea es bi|Q wissen, wollea «ad 
bestreiten, oder nicht? Was können wir denn noch als 
«aaar sicharas Wissaa, ani^er geisliges * Siganthaai an** 
9||ra«ii«a, wenn wir alalil eiaaial daaf waa ia aaaajraai 
laaeraten Torgeht, bessar wianen aallea, als Aadeta, 
wenn um auch hier ein Fremder soll sagen und dieltren 
kfinaaB^ was wir iplauban wässea? Ja waau er sogar 
daa BaaM Jhi^ aall, «egan aasar Wiapaa oad WUlaa 
IS belwaptoa« wir mlUtfaii iraträawt habaa, adar luraak, 
oder wahnsinnig (von uri seien Sinnen geblendet) gewe- 
aaa sein ^ am uu^ in .einen Zmaand dar Unmündigk^t 
vaiaataaa aa fcjlaaaay fa walchaai er dua Beajbl arJiaUaa 
aall, akii U£9 aaa aa slallea and AUaa' besser sa wia«* 
#ien, als wir, damit er Recht behalten kann und wir als 
(täuschte erscheinen miUsen? Nia aod nirgands koauat 
dteae Aaaiaiaang vor^ als bftos% waaa aa dnraaf aaliamait, 
die BrachaiaaBgaa aas deia NacbtgiBliiala dar Nalnr aa . 
besUeiten. Es findet hier ininier der Zirkel statt, diese 
Erscheinangan köwieu nicht wahr sein, darum 7nu€4i 
aM darf walcliar ata geaalwa Imbea wiU^ AUaa gaCaUea 
laeaea^ waa maa llber.iha da<|ralli«|i wUt, aad aa iai 
n9ch Gnadey wenn mau ihn nar für betraget^ unmündigt 
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incompetenf', für einen Ti-äumer^ EkHftHiehen^ Wahn^ • 
sinuiffen^ Kranken u. ». \v. haltcu wUl, umi ihii^ nicht ' 
kMwci^ für eiata Mehrüger erkürt^ danit. die her^e^ 
Imehte MelMf Mrafe BedK litkilt. HhiiMMlraltt 
aber schltesBt man äwm wieder, weil diaae Fenumaa ^ 
anmündiir, befangen, iiicompetcnt sind, so beweint Hir 
Baagttiaa nicliia, ao stad die UdslareraclieiauBgett aickta. 
Hat aiao dam beaeadara aacli aehoa aa die nmrMacäm^ 
Mgm diaaer Mearle gedaeM, weldM aader» das Rerirt 
einräumt , in onsere Seele hinein immer Ifandlnp^en, 
Veräaderuad^aA u. a. w. zu decretirett^ von welcbea wir 
BicMa Wlaeaa? Wia kaaa daan aach vaa aiaar mar»» 
liaeken VeraotwoHang', too aiaer Vertratiag setaMa > 
eigenen Iths Uie Hede sein? Ja wir glauben, das.s en 
a« den naoküieiligateii Folgerungen fuhren. rauNs, diireii 
¥raieka aaaef« gaaaa Meaaekeawtnie «ad aneraliaeka 
Naiar aafgekakea wM^ waaa aiaa aMt mit' dem .A|MBtal 
Paulus 1 Corinth. 2, 11. an der Behauptung fcstlniU: 
welcher Mensch weiss, was im Men.selieB ist, ohne dea 
€Mat dea Mbraaohen, dar fa 1km iat9 Uaacre Tkeoratlkar, 
wel«te die Geiater kekkaipfea wallen, kakraa akar dleaea 
hpruch um, uiitl räumen jedem .Andern ein ^(Ifiiüeres 
Recht ein, %u wissen, was in dem Mensckea vorgekt^ 
als dl^8aaiMaaaakeB.aalbai$ gmde er aall am wealgatea 
dami wfcuMa.^ 

Dle8e Worte Cferber's, weiche mit Swedenliorg'a 
eigenem Urikeii übereinstimmen, gelten denn auch iu 
vaHeai Aiaaaaa gegen ifemd^, waaa er aamiUelkar 
fbr^fakr: ' ^ 

„In manchen Zuständen des OcmüthM sind Menschen 
der Vision nahe; Neigung u^d Leidenschaft kann sie 
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UMtru. WalirMheiiiifdi w»r Bw^i^aikwfg dpproli wtmrke. 

Infension dei' Oetlanken^ die auch in .seinen wisscn-r 
0c]iafüic]ieu Werken herrschet, allmäli^ zu ihr gelani^t^ 
jßßji hitto flieh, da ihm dlawr Um^niK C«ia Ctedaakea^ 
flpiel, eine SMlen* und OMtHthadiehtoair) aagcnehm wur, 

darin (jeübt, Desslialb zog er sich in die Einsamkeit^ 
uüd befaad sich also in seinem Himmel, Organ und 
0Mif«h«li«i der fiigel und Geislar, Ihr idMlkchtr Wt- 
hrader. D«a ZoBtamd, In dem er sieh dabei' hefiii|d> hat 
er selbst treu geschildert. , 

Kr wer von dreifacher Art: det gewöhnliehe, ruhige, 
^i«dem er mit deiatem a^ech, dieae vor Ihm «nd aehett 
ihm eraeUeaea, oder ia Thailen aeloer aelbat fthlhar 
werde». Her iwelte MHenere, eine Entzück iinj^, ia 
welchem alle Sinne bis aufs Gefühl aasserurdeiulich 
iehhafi wirkten. Her diilte, da er rem Getet leftgorfeaea^ 
ia aehaeller Zeit attBähUge Oerter aiid'€egeaetiuide\aeh; 
der aeUenste» Alie drei Zoathnde henaett wir nielit 
nur aus Träumen und Krankheiten ^ soaderu auch 
gesund und wachend aus Z ua täftd c »., in de&ea unaere 
BktMmu Mäafi wirket.«^' 

Vea all dieeea Hyimtheaea let fceiae eiaalge erwle-* 
seB, und koniiir auch nicht erwiesen werden; wir wissen 
für^s £rsle nichia von dieser y^ifarken Int&^im^'^^ d. Il « 
hier Ueberapaaaaag ^d'er Sedmkenj^ und am weaisaUa 
Vea eiaer aelchea , die aöeh „tit teinen «eeten/eAa/V- 
liehen Werken herJ&chfe^^' vielmehr beweisett diese 
die völlige Abwesenheit Jeglicher lJeber»pannung ^ waa 
anch biiiigere Gegner aosdritcklich anerkauatea, wk 
deaa aaaMatlich aaeh hkir der |Mneree^m/ieMe. Herder 
darch den kafhalishen Göjrrcs beschämt wird, welcher ^ 
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TO« jenen wisseuschafUiciien Werken Swedenborg 's 
geratleftn ehigentaild 

„Darom ist rnnfath^ ja eintttnliTi wie «le bntnnhft 
ohne allen Anfwand von Einbildungskraft abläuft, nichts 
Ueberspanniet y Phantastisches; nichts was auch nur 
ron fttw wid krankhaftem Ue&erwiegen einer vofrkerr' 
»e A e nO e n '8eelentkäHpkek^ eine /kee I4ee oder elM 
anfangende Verrücktheit deutet, \va])i zunehmen : Alles 
a|rinnt sich Tielmehr mit €hme$9€nl%eit xind Ruhe ^ wie 
die Anttfan«; li^nd eines mnilKHtttiaelBeii PreblemSf 
ab, and überall lenelitel' die Sicherheit eines woMpeard* 

nefen Gemülhes durrh, das zui L'eberzüU^unff gelangt, 
wie selbst in den Wissenschaften Aufrlehtigkeit und 
Hwrzen^einfaif notliweadi^e JBriardemiase nur Brlnngttng 
jedes dnaeriinflen Brfolges stnd.^ 

So finden wir Eweiteiis in sdnem ganzen vorherge'^ 
l^angeneu Leben bis 1745, also bis zu seinem 57sten 
Jabre, dnrdiauii keine Spur, dass ihn die Geister ir^^end 
besebafliirt bitten, noob waniger dnss er sieb in seiehem 
Gedankenspiel tfeÜH bütte; seine jefzt dem Pobllkam 
vorgelegten Reisetagebücher von 1710 — 14. 1780 — 
l7^i^M. 1736 — 88. beweLsen vielmehr, dass er atals 
mit wissenseluifllieben Prablemen besdiifligt war^ «nd 
sieb für alles, was ibm anliitiess, interessirte, was auch 
Bändels Rede geradezu bestätigt. Er selbst erklärte, 
nuch, -ausdrücklich: Ich hatte nie daran geäacHi in 
den geistigen Znstnnd, in dem icb bin, «i hemmen. 



) I. Gör res, Emanuel Swedenborg, seine Visionen u. p. 
VerhÄltnisB zur Kirche. 1827. S\ 53. f. vgl. Tafel^ 
Swedenborg u. h. Gegner, 1841. III. S. 234 — 229., wo du» 
CrOrres'Bche Unheil eingerückt ist. 
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Aber der Herr haUe mtcli 4$mm avsewelieii, den fefsti* 

' gen Siun darzustellen. ... Meiü früherer Beruf war, in 
den NaiurwJssciisciuifteii, B. in der Chemie, Miiiera- 
Idfle usd Anatonlef «i faraeheii.^ Ferner ist aaeh 3) 
leio aa« der L«ft ge^Wm^ ta» er aick ia die ^jBIh- 
tamkeit g^ezoffeii'' hätte; seilte Freunde und Bekannte 
Ibeaieu^en vieimehr das gerade Ge^nlheil, dass er näm- 
lieh aa llaaec laal (i^lieli i« Cteaellaekalt war, aad aäf 
aefneo Baiaa» l'eäit fitaladaBg' aanalm, ml Jeden ver 
sich lies?!, und nirgends und in keiner Wel»e den Son- 
derlinge maebte* fiadlich 4j hat auch Herder die Zustände, 
in welehen er aldt apifer befiuid, weder tre« geacbildert, r 
noeh Hwieaen^ dasa wir diese Sastande ana TNtumtm . 
und Krankheifen^ ja aelbst icesnnd und wachend, aus 
Zuständen kennen , in weichen, unnere Pirnntasie lebhaft 

: wMt; ein Beweia^ der nicbi einmal binlän^ich wäre, 
well darana noch nieht Ibli^e, dass derjpleiehen Saaiande 
iitiT entweder in Ti^amen, oder in Kranlrlieiton , oder 
hei lebhafter Phantasie Statt finden kennen, vv aa vielmehr ' 
eine gans wUii^ttrUcbe Hyppüeae iat, welche darph die 
Im A. n« N. T, besohriehenea Zaaf And« gMdentt Lll|pen 
gestraft wird; hfttten wir Swedenhorg^a Sna^de Maas 

' entweder aus Träumen, oder uuh Krankheit, oder aus 
lebiMiftam Wiricea der Phantaaia an erhläran, aa wäre 
dalhli iceineawega .aahi Fernaahen nnd' FemwMen 
erklärt, und wenn Herder Kleiehwohl fortfabrs 

^SwedentMirg-'s Himmelsgeheimniss war, daa^ er diese 
Phantaaienf bei ihm aas seinem innersten Sein entsprun- 
gen, mit Uebemeairang aah nnd glaubte; diese Ueber- 
seugung reaüstrte ihm die Erachetnongen Im Innern, -nnd 
stellte sie ^ej^enwärtig den Sinnen dar:" 
60 dringt sich natürlich die Fnige anf; Wie konnte denn 

%. 
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. die blosse Pliaataiile ^^edeaberg'd 4er Königin I^ui«e 
Ulrike «a^, wa» Hir vefetorbener Binder elnsi ab elMi 
beetinmtett Tttg vn4 en Wstieinifeiii Orte ^cHproebe« hattet 
Wie konnte seine Phantasie In Gothenbiire: den Hrand tn 
Stockholm, und in Amslerdem den Ted Kaiser Peters III. 
gteiehiEeltlg sehen? wie kMite Biemaehen, daea der Am 
voD Martevllle Ihr veretorbener -eemaht m h e atliwtar 
Stunde der Nacht an^efffte, ^vo ilie verlegte OuittunR" siofc 
befinde? Wie wäre dergleich«» Meoseben möglich? <^ 
Herder fcomite diese Frage viehc gtm a wl ardr ttehw iB, aber 
er maeht steh dmii Beatttworteag^ migRchai leleht»^ 9r 
fragt Bich selbst: 

^Wle aber? hat Swedenborg aus ^eincin Geisterreich 
ideht eenderbm Naehriehten «ad Avfiiehllleee gvbiMlii? 
2. B. In welchem Terbergenen BehUtnIes Jene« Parier 
stecke?" (Das hatte er nicht selbst angezeigt , sondern 
nur angekündigt, dass es der bedrängten Wtttwe von 
ihrem rersterbeaea CSemahl aelbat xn beatimorter £(t«ide 
werde aageseigt werden.) ^Dass in fiMoefcholm jelst ein 

Bland sei, ob er gleich damals in Gothenbnrg war; das 
. geheime Gesprach, das die Konigin mit ihre m verstorbe- 
nen Bruder Torehist in €%arlotteMbiif|g ge(llhre(» BmiüH 
lengen der' Art begründeii nlrA/r, (enl) da Bwadenbarfr 
selbst kein Neuigkeitforscher aus jener WeU, sondern etn 
Bote des geistlichen Sinnes der Schrift seiu wollte.^ 

Man sieht, Herder nnsste, im den fhan mribe^nenen 
Thatsadien ansnnwslehen^ von der Saehe abspringen, 
und entstellen*, denn wo steht denn gesehrieben, dass 
Swedenborg bloss ein Bote des geistlichen Sinnes sein 
woiUe? Biese Absieht wird ihm hier von Herder geradecu 
anfftdkktttj rnid aiwnr nidil ebne dam er sieh dabei 
wid emi ir B eiie; denn er selbst' hatte beriektet: 
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^Br ffinli «ic^ 9^n eine VerM«doa|f «wiselieft «ler Gei* 
aler- und KOrperwelt, diesen Urning sogar ah ein 

Amt an , r/ui </t^r Herr aufgetragen , und zeigte 
4alMii wed«r aumaasaendeii StoU& itocli eine SchwäcJu^ 
ies VevfltaBto« Kein Prahleii maclite er d«yoii, w«wte 
»ber, weiiB. er darüber gefragt ward, aach die SpfiUer 

in Achlang za erhalten;'* 

ia welchem ZagestäadaUs zugleich auch liegt, dasa er 
Ten di^em |Jai|caii|r aprach, oline Neiiiglutitaknuiier.an 
aele, was allerdiags Sehwaehe dea Veratandea Terraihen, 

und ein Prahlen in sich gesehlOBsan hatte. Wirklich ist 
auch Dicht Jeder, der Umgang mit der Geistcrwelt hat, 
•eabalb achan ela Neui^keilaJcräarori mat mHaalen die 
Pnplialeii and Apostel / ja Christas seihst, aach Nenig- 
keilskrämer gewesen sein. Es kommt bei solchen Kun* 
den aus der andern. Well auf den Zweck an, den maa 
dabei hat, und dieser war, wie wir f^esebeo bei Swedenr- 
bei^ stets ein guter uad ihn reohtfertigeader. Uebrigens 
erklärte sich Swedenborg- selbst sehr bestimmt darüber, 
dass de;i'gleic'hen Runden Zeugnisse sein sollten , dass 
^er In die' geistige Weit efaigeHIhrt worden sei, danil 
in der Kircbe Icein Zweifel mehr bleibe Aber die Ua<- 
Sterblichkeit,'^ u. s. w. Hätte er aber auch bloss ein 
Bote des geistlichen Sinnes sein wollen , so waren ja, 
wie er selbst sagte, seine in der andern Welt gemaob- 
tea firMirangeD ein Mittel^ diesep voUstiUidlg kennen nn 
lernen, und der Beweis war dann nicht überflüssig, dass 
diese Erfahrungen nicht blosse Einbildangen, lialiucina- 
tionen und Träumereien waren; und dies ist, es, was 
^läraiUilonf en der Art^ allerdings ^begrtlndnn,'^ vorans-» 
geaetat'dass sie wahr sind; allein Herder bemerkt aueii: 
' überdem sind sie aus der trüben Quelle, vom Hören* 
Sagen^i geschöpfet.^ 
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Hier sagt er aber eine baart» Unwahrheit Weil er « - 

»ich nicht die Mühe geüoinmeii hatte, jenen ErzüJilun^en ' 
anf den Grund zu ^eheii, wie denn überhaupt seinem 
Urtheil über giwedenborg nichts weni|cer als ein wissen^ 
sehafiliches Verfahren fsa Grande liegt, so müssen sie ohne 
Weiteres vom Hören-Sagcii geschü^^fl sscin. Die Wahr- 
heit aber ist, dass jene Erzählungen so vollständig con- 
staiirt sind, als sie irgend sein iiönnen* Denn für^s £rMe 
Ist nicht ans dem HüreürSagen, wovon Swedenborg selbst 
spricht , zumal Herder selbst ihm das Zeu^uiää der Wahr- 
haftigkeit giebt juit deü Worten: 

^Fröhlichen, Stillen CSemüths erschien er Jeden, der 
ihn näher kannte, wirklich als Einer, „,,der mit Bag^ 
umgeht/'" d. i. ah Muster iingeheuc heiter Frötninig^ 
keit^ Güte und Wahrheit. Der Styl seiner ^Schriften ist 
«dimnoli^os; oft sehr naiv erzählt er. die fJnterhaltnng 
mit diesen and jenem Geist, nnd deren WIrkdng auf 
ihn; von einem Truge ^ den Er andern wissentlich ma- 
chen wolle, ist, wenn man ihn hört, nie die Frage.** 

Dieser wahrhaftige Swedenborg aber sagt selbst in 
seiner zweiten Antwort an den regierendea Landgrafen 
von Hessen-Darnstadt: > , ' . 

„Das, was man von der Tochter des Prinzen Mark- 
grafen erzählt, ist eine Ürdichtang irgend eines gesdiwätal- 
gton Neuigkeitskrämers, von der ich^wirklich bis dahcir 
neck nichts geliilrt hatte. ' Allein was man von dem Bm- 
der unserer Königin erzählt, ist sehr wahr^ und mau 
darf es keinem Wunder zuschreiben; es ist bloss eine der 
Denkwürdigkeiten, welche die Sache mählen, wie i^e 
. sieh angetragen hat • • ; aber alle diese BnU&hliiiigen 
sind bloss Zeugnisse^ welche beweisen^ dass icti wet- 
nem QeUte nach vom Herrn in die geistige Well 

s 

11 

• ^ 
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elhf^/ttArt wmrdm Hh^ und mU 4ff0fi JBrnp^Ai lem- 

£beiiso an Venalor. den i»edAndt€ija des Lund- 

^ielU Cteapiielie, m t^le dU Unitrredung der 
KMfin ifon fSehwedwn^ weiche eie mit ihrem damate 
nech lebenden Bruder gehabt^ und die ich duYch die^ 
«01» m der geistigen Weit erfahren Jiaöej dürfen dnrcli«- 
' mu ahshi ala- Wtti4«r betnchtet werdiCB; sie nind öleee 
SSeugnisse, daee ick vom Berm fit die geistige Weli 
eingefllhrf worden^ und in Gesellschaft gewesen bin 
mit Mügeln und Geistern^ damit die Kirche ^ welche 
> iis däher m Unwissenheit war t» Metreff dieser WeU^ 
«ifiUir«, dsN der Himmel und die pttlle wiriclieh eziBii« 
ren, uuü dass der Menseb. als Mensch fortlebt nach dem 
Vode^ Yixe zuvor, und dass goniit in ihr kein Zweifel 
mehr hleihe Mer VnsterbUchtcnL Ich btüe 
^nher, Sie miSchteii die Gewogenlieii haben, Seine Durch- 
laucht, deu Landgrafen, /u überzeu;;^ei^ da»s dies keine 
'Wander sind, sondern bloss Zeu^nisse^ dass ichndt den 
Bngdii «od Geistern i«de.^ 

So haben wir nach S) einen weitern Oiuttnnenicea 
für Swedenborg'» Bestätlgrung dieser Cteaeblchte an dem 
„augeseheiieu^' D. P. ab Indagiue, femer 4) dein Kön* 
Sehwediechen Cens«! dprin^er, dem er auch die Oe* 
«ffihlchle mit Um Brand In Stockholm bestütlcrt halUs 
&) dem KUniir^ Dhalschen f^enei^l Tnxen, denn 
einen Ohrenzeog:en dafür, dass Swedenborg von dem An* 
theil nprachy den er an der Geschichte mit der verlornen 
finittttSgr hatte, iiAmlfch Bobsalim, Dlreetor der Kto. 
Sehwediaehen Benk, and 9)' einen Ohranaeagea dafilr, 
düdd iSweiieubori^ diese Erzählungen überhaupt bestatii^ 
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hatte, an dem 'Rector Thomas Ilartley. Zu diesen 
komnt Mek 8} der mUtelbar« Zeuge P. Prevo, .eia 
, «clitimgsw'erther Arst sn iMdan, wetehemtis dem Monde 
des Schweden 'Bergetrttm Halte, wie AwedeobiHY diesen 

die Geschichte mit der KÖnif^ln von Schwedeo, der vcr- 
leirtea Quittan^ und dem Brand in SUtckholm erzählt 
luitte. fiin weiterer mittelbarer 2eage Ittr Swedeiibefg'e 
Anssage, betreffend die WaMeit der Gescbicbte mft der 
Königin, dem Brand fn üstockholtn und der verleg-ten 
Quittung ist 9) J u u g - H t i 1 1 i u g , der »ich auf die be- 
stätigenden Worte bermft, die iiim «In Tertranter gianb» 
wSrdIger Freoad ans Hwedeaborie^^s eigreaem Moade wie*- 
dir gcsuß;i hatte, und endlich 10) T m m a n. Kant, gc^eu 
dessen Freund er sich im Allgemeinen auf ,,gauz uoto* 
risefae. Beweistliimer^ berafen hatte, lieber &weden* 
borg's eiir^ae Anssa^en, betnfffeni die Wahrheit jener ' 
ErzähluD^cii, kann aUo kein Zweifel t^ein , da w ir zehn 
unverwerflicbe Urkunden für sie haben. Dieselben wer- 
den aber nach beetiiti|||t darch die ^Sengniase der belM- * 
llgtea Personen. Vor atten ipehttrt hieher 

Die €reschichte mit der Königin Louise Ulrike 

von Schweden, • 

für welche 1} diese Kttnigln selbirt Zengnlss ablef te la 

einer grossen Gesellschaft von Akademikern zu Berlin, 
and für ihre Worte haben wir einen Gewährsmann an 
dem Gestindniss eines Ohrenzengea) von welebeai der* 
herihmte Wlelnnd sagte, „da9S er eine ganae Wolk^ 
Ton gevv alHi liehen Zeugen aufwiege,'* dem Verfasser der 
Vingt ans de scjour a Berlin, Dicudonne ThiebauU, 
Mitglied der Jü»n. Ahadenle der Wiseensehaftea au Ber- 
lin, und der iSk»cIetü der WissMehaftea und KHant^ » 
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Piris. Biaeu anderB GewälUwmaiiD für das Zeagnisa 4ler 
Kttnlif^iit liabeii wir 3) an Jvng- S ti 11 1 , welcher sagte: 

^Ein vornehmer Würtembergisclier Tliebloge sdirleb 
an die Küjiigtn, und fragte sie wegen dieser Sache. Sie 
«iliwortete und lieieu|;te, dass sie wahr sei. 

9) Auch der Pr&l^t Oetinger safte: 

^Dass er mtt Geistern noch jetzo rede, welehew dU 
Königin vo7i Schweden öekraffigt.^' 

Hin 4ter Gewährsmann für das ZeugnisB der Kik^ 
nlfla ist wider seinen Willen ein weiterer Gegner, der 
in der Beriiner M&nBt§ehrift aaftrilt, vm schanleser. 
Weise diese Geschichte auf Konten des Charakters der 
babei bethciligteii achluugswertheu Pe.rsonea, jedoch bloss 
anf den Grund wlllkilrliclier firfindnngen und Verrnnthan- 
geii, darch Betrug ku erlclären. Dieser legt nämlich In 
seinem Schreiben an die Herausgeber ü. ü. 9. Febr. 1<88< 
das Gesländnias ab: , 

^yÜnterdessen fand ich Gelegenheit, mit der nanmehr 
verstorhenen Königin Frau Mutter Qber Swedenberg su 
sprechen; unU Sie erzählte mir selbst die Ihreu Herrn 
Bruder und Sie betreffende oben angeführte Anekdote, 
ndt einer Ueöerxeugun§:^ die mir selfaam torkam. 
Jeder, der diese wirklich aufgeklärte Schwester des 
ürüSHcu Friedrich gekannt hat, wird mir Recht geben, 
dasa sie nichU weniger als gchwärmerisch ^ und dasa 
ihre ffunxe Oeieiesetirnmung pdUig reit dergleichen 
SUnfäiien frei war.- Denneeh schien sie mir von den 
übernatürlichen Swedenborglschen GeidterconfereOKen so 
ilberxevgf^ dasa ich e« kaum wagen dui Ke, einige Zwei- 
fel, und meinen Verdacht von geheimen iutriguen zu äus- 
sern^ und elnKüniglidies: je ne snlspas facilement dupe, 
eadlgte alle Widerlegungen.*^ 
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E{n wichtiger Gewährsmann für das Zeugimse^ der ^ 
KdBijcin iot aber endlich 5) der aditangswertlke U.^et-» 
vantö and weiterBin Oraf Hopkeii« Jettex »agt: ' . 

„Was dieses hochbegabten Manoed Viatonen und ^ ' ^ 
Verbindungen mit den geistigen Welten, mittelst häufi- 
gen Bicbtbaren Verlcehra mit Engeln and andern Geistern 
Betrifft, 80 «ind aie 00 wohl bekannt und conatatirt, 002^ 
wohl in diesem" als In andern Lünderii, dass redliche 
nnd gut unterrichtete Gemüther keinen S^weifel \xi ihrer 
Realität mehr kaben werden ; Kahlreiche Beweise, weleh» 
gäns bekannt sind, können snr Bestätlgnog derselben 
angeflihrt werden; folgende Brsilhiiingen aber, aaf welche 
< man sich verlnssen kann, werden yielleicbt mancheai 
unserer JLeser aicbt unwUlkommen, sein : 

Treuer Bericht dessen, was die verewigte 
Königio Wittwe 9^ Haga im Jabr 1774 Seiner 

Kxcellenz dem Grafen Uopken mitiheilte, abge-. 
schrieben aus dessen eigenen Handschriften, . - 
welche im Besitz der Exegetischen Gesellschaft 

zu Stockliolm sind« 

Swedenborg war eines Tages bei Hof. Ibre Maj. , 
anaohte einige Fragen an Ihn über das andere Leben, 

und zuletzt, ob er ihren verewigten Bruder, den Königl. 
Prinzen von Freassen gesehen und gesprochen habe« 
Br* antwortete: Neint Ihre kfejestilt drückte dann ihr 
Verlangen ans^ dass er naeb Ihm ^seken, nnd ikm Qrllsse 
von ihr bringen möchte, was Swedenborg auch versprach. 
Es ist zweifelhaft, ob es de,r Königin damit Ernst war. 
Am oäcbsten Hofl«^ iä^iesaen. stellte sich Swedenborg 
wie gew^bnlick 'ein^ die Künigki jedoch befand sieh 
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(iiocb} in tlem flo^enannten weissen ^^iinnier, umgeben 
yin HofilameD; .Swadenbors tnH; dreisi hlnels, «nd 
näJierte' MeV der KMg^n« welche eich des Anftngee, 
den sie ihm acht Ta^e vorher geü^eben, nlcllt «lelir erin- 
fierte: Öwedeiiborg brachte ihr nicht «ur die Grösse ihre» 
Braders, sondern aucli dessen JBotaehiikiigung, dass er 
ilur ihren letoteA Bilef fti<Shl heanlwertetef in weichem 
nie Ihn gebeten hette, er niMrt« Ihr eefaiie Ansichten miUe 
theilen. Dies that Swedenborgs zum grossen Erniauoen 
der Königin, welche erwiederlC) mir Uoii habe diea 
Geheimnies wiMcn Icdnnen. 

Der Grand, warum die Kdnlgtai Innge Zeit iiier 
diese Geschichte nicht sprechen wollte, war, dass sie 
nicht wünschte, dass Irgend Jeioand in Schweden g^laabe, 
nie habe wilirend dee Krie^^s mit Preaecen iri^end eine 
Correepondenn mit einem feindlichen Lande geftthrtl^ 

Nichts anderes als diese Geschieh ie kann auch der 
Prälat Oetinger meinen, wenn er schon 1765 sagte*): 

gBnren v. Veltheim, Graf Ten Bchulenbnrga dehwähr, 
htt mir kürslloh erzählt : Er habe es ans dem Mnnde 
Ihre Hoheit, der Herzogin von Brannschwei^, was Sie 
von Ihre Majestät, der Künig^in von Schweden, betreffend 
Swedenborg, gehört.^ 

Da Jedoch die Künlgln sich nicht allein befand ^ als 
Swedenborg Ihr die Antwort ihres verstorbenen Broder» 
brachte, so kommen auch noch andere Zeugen in Betracht. 
Sie aeibst rief vor den Akademikern in lierlia den ge- 
rade anwesenden Beichsrath von Schwerin nvm S^eagell 
«nf, nnd . dieser erUline:. 



**} Oetiaiper) flwedeaborg^s vnä Aaderer Irdiseha and hin^m- 
liaeha PidloeorMe. 1900. S. 2T, « 
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^Madame, alles dicci iat uabr, weai^steus iu dem^ 
\va»~iiiich betriifu^ 

filtt'Ster Gaw&lMnniianii Ist iet Ptitloao)^¥ Kant, 
welcher sich schon 1766 auf einen „Bericht eines dabei 
' anwtMenäen Gesaudien au einen andern GeaaudteD,^ 
" mA a«Merden auch Aodi auf 4a» berie/, ^wm^ die 
aandare. Naelifraiee darüber -baba arkandifeB kanmeii^^ 
tadem er sagte 

j^iiegen das ib^ude dea Jahres 1761 wurde Herr 
Bek^%4%mh€rg^ (ao Baiiiile er ih&bleriiocb) «ea einer 
FttnrfiJi genifeii, deren greaeer Verataod und ffinaiehi m 
beinahe unmö^licb machen sollte , in dergletcbeo Fültai 
hintergangen zu werden. Die Veranlassung dazn grab 
daa allgemeiiie Gerücble von dea Tergeg^ebenen Visionen 
' dieeea Manfiea. Naeh einten. Fragen, die »ebr danwff - 
abtffelteii, sieb mit äeineii Binblldangen Mt liehMtIgeB«, 
als wirkliche Nachrichten aus der andern Welt zo ver- 
nehmen, verabschiedete ihn die Fürstin, indem sie ihuL 
Toi4ier einen gebeimen Auftrag tbat, der in seine Ceiatef^ 
gemeinncbaft elnaeblng* Nacb* einigen Tagen ersebfe» 
Herr Sdiwedenberg" mit der Viitworl, welche von dei Art 
war, dass solche die Fürstin, ihrem eigenen Geständnisse» 
iiacli, In dna grüsate Bratannen teraeizle, Indens ^aii^ 
aolehe wabr beftind, nnd ibm glelebwebl aelolie' Ven 
keinem lebendigen Menschen konnte ertbeiit sein. 

^ Üiese fiizähloug ist aus dem Berichte eines Ge* 
aandten an deai dortigen Hof, der damahl$ ttuff^fen lear, 
an einen andern fremden. Gesandten in Ke^bagen gene- 
gen worden, stimmt aneb genau mtt dem, was die beson- 
^ereNaclifrage darüber imterkondigen ktianen, zHsammen«^^ 
-- - ^ 

♦ 

*3 Trftaiao staes Ooistersebers et«. 1T66. 8. 85. t 
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Später j^doeli berichtet er aosfülirUeher mid richii^er 
Folgendes: 

^Diese Naelffielii katte Ich dnrcli etaen DMaoheii 

0£fixier, der ^in Freand and ehmahHper Ztthörer war, 
welcher an der Tafel des östietc-liiächco besandten 
Dietrichsteia in Kopenhagen den Brief , den diaaer Harr 
fku deraelben Zeit tob dem Baron tob Lftinow, 
Mecklenbur/^'schen Gesandten in Stockholm^ bdcam, sdbsl 
nebst aiidein Gästen grelcsen hatte, wo g'edachter von 
Lützow ihm meldet ^ daaa er iu GeseUseiiaft des Hol* 
ländisehen Gesandten bei der Kdnigin Toa^ehwe- 
den der sonderbaren Gesehiehlef die Ihiien, güM, Vr.^ 
Torn Herrn v. Swedenborg schon bekannt sein \yird, 
selbst beigewohnt habe. Die GlanbwürdigiLoit einer 
sokiian Kaehiieht machte mich stataifi. Deaa man kann 
CS sckwerlich annehmen, daas ein Gesandter an efacn 
andern Gesandten eine ISachricht zum öffentlichen Ge- 
brauch überschreiben sollte^ welche von der Königin des 
Hofs, wo er sieh befindet, etwas melden sollte, welches 
nnwahr %väre and wobei er doch, hehsi einer ansehnli- 
chen Gesellscbaft Kogegen wollte gewesen sein. Um 
nun das Vorurtheil von ErschcinanÄ'en und Gesichtern 
ni4iht dnreh ein nenos Vorartheil blindlings zu verwerfen^ 
fiind Ich es Tomilaftlg, mich nach dieser Geschichte nä<^ 
her EH erkandigen. Ich schrleh an gedaditen Olfiaier 
nach Ko[ienha;;cu , und gab ihm allerlei Erkundiguugen 
auf. Kr antwortete, dass .er nochmals desfails den Gra- 
fen von Dietriehstein gesprochen hätte, dass die Sache 
sich wirklich so ▼erhielte, dass der Professor Schle^ 
gel ihm bezeuget habe, es wäre gar nicht daran sku 
zweifeln. Er rieth mir, \veil er damals zur Armee unter 
dem General dt» Germain abging, a^ d#M von Qwede4- 
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'erfahren. Icli schrieb demnach an diesen seitnamen Mann 

uud der Brief wurde ihm von einem englischen Kaafmann 
in Stockholm einübe händiget. Mau berichtete hieher, der 
Herr v* Swed. hahe den Brief geneift ao^enoninien und 
verapnichenf Ihn na beantworten». Allein dieae Antweri 
blieb ans. Mittlerweile machte Ich Belcanntacbaft mll 
einem feinen Manne, einem Engländer, der sich vcrwi- 
cheaen iSooimer hier aufii^ielt^ welchem ich, kraft der 
Frenndaebafty die wir snaammcn anfgerichtet hatten, aof- 
trng, bei «einer Retae naeb Steofcholm genaaere Knnd- 
schafL wegen der Wundergabe des Hrn. v. 8\ve<l. ein- 
zuziehen. Laat seinem ersten Berichte vcrhicU ch. akth 
mit .der schon erwähnten Historie nach der Aassage der 
ange$eh€Mfen Leute in Stockholm genau so, wie leb 
es Ihnen sonst erzählt habe. Kr hatte damals den Hrn. 
V. Swedenborg nicht gesprochen, hoffeie aber ihn zu 
sprechen, wiewol es ihm schwor ankam , sich «u. Über* 
reden, dasa dasjenige alles ricbtig sein sollte, was ,d|» 
▼ernünfUgsten Personen dieser Stadt von seinem gebei«^ 
men Umgänge mit der ansichtbaren Geistcrwelt erzählen. 
Seine folgenden Briefe aber lauten ganz anders, £r hat 
den Hm. 8wed* nicht allein gesprochen, aotfdern ancb 
In seinem Hanse besncbt nnd ist in der ftnssersfen Ver* 
wundorung über die ganze so seÜHame .Sache. -Sweden- 
borg ist ein vernünftiger, gefälliger und offenherziger 
Mann; er ist ein Ivclehrter, nnd mein mehr erwähnter 
Freund bat mir versprochen, einige von seinen SchrifHen 
mir in Kurzem zu tiberschicken. Er sagte diesem ohne 
Zurückhaltung, dass Gott ihm die wunderbare EigüiKschaft 
gegeben habe, mit den ahgescbiedenen Seelen nach sei- 
wm Belieben an»ageben. Mr berief sieh auf ganx 
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natoriiche BeweUfAümer. Alu or aa meinen Brief er^ 
inaert wurde, aDtworiete er, er Iwbe Hin wohl nuflse- 
■omiheii, niid würde Hm scHen beenfcwertet haben, wenn 

^ er sich nicht vorffcsetxt hätte, diese ganze sonderbare 
3aGhe vor den Augen der Welt öffentHcii bekannt xil 
wadleD. Br würde im Mal dteees- Jahre» nach LMidoir 
giehen, we er sein Baeh herave^hen würde, darin «veli 
die Beantwortung meiiie.H Briefes nach allen Artikeln 
ßollie anzntreffen sein." 

Diese Thatsaehe isi tiöiiiff emifafirif and widetlei^ 
schon für sieh allein sattsam die grandiose, Ton dnsäh- ' 
ligen Nachsprechen! wiederholte, Behauptung Herders: 
„sie, (diese Erzählungen) sind aus der trüben Quelle, 
Yün Mören$agen, ireschdpfet;^ and es ist kein Wander, . 
dass scHbst der onglsaMi^e Baron Grimm, der Freand 
Iloasseaa*s, Baron Rolbach^s nnd der Sneyklopädisten^ * 
1783 dem Herzog von Gotha schrieb: 

„Der sonderbarste Beleg für seine Diviuationsgjibe, 
«nd ohne Zweifel der unerkläriiehsfe well be9ten$ eeit- ' " 
BtaHrte^ Ist .folgedder: (hier ernähU er die Gesiehlehfe 
mit der Küui^iii von Schweden, und setzt dann hinzu:) 
diese Thatsaehe ist dareh* so aehtungswerthe Antoritäteii 
. heglaahigt, dass es nnindglleh ist, sie na lün|^esr; eher 
das Mittel, sie na glanben « . . 

Allein diese Thatsaehe ist nicht die ein/.i^e^ die 

Geschichte mit der vei'legten Oaittung: der 
Wittwe des holländisclien Gesandten am Schwe- 
dischen Hofe, von MarteviUe, 

ist nicht minder constatirt. 

% 

Swedenborg selbst sprach sich offen über sie aus 
liegen. Jang-Stilling's Freand, den Blherlelder Kaafmara, 
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;s:e;^eii RobB« km , äefflei ^ef^ene Worte wir hakeB, and 

g^ej^en Berß^sfröm^ der sie dem Hrii. P. Provo, einem 
achtungsvverlhen Arzt ja JDondou, erzählte/ Umständlich- 
K^edeokt ihrer Kant mit den Worten*^: / 

j^Mein mehr erwähnter Freund hat mir versprochen, 
einige von seinen Schriften mir in Kurzem zu schicken» 
Er sngte dienern ehne ZarttekkaUiuifi dnnn ikm Uott die 
sendeAare Ei^ennckaft ge/reken kake, mit de» aibgefiekie- 
denen /Seelen nach seinem Belieben umzugehen. Er 6e- 
rief sich auf ganz notorische Beweist hilm er, « « « Um 
Ihnen, ^ädiipes Fk'dnieja, • « • ein Paar Beweistkiimer na 
geben, wo dan §0n9ie noch, lebende Publicum Zeige 
hf^ nnd der Mann, welcher c« mir berichtet^ es unmih 
ielöar an Stelle und Ort hat untersuchen liömie^ 80 
beliehen Sie nur fegende zwei Be|^eiikeit<|H xn Ttrooh«" 
men. Madame Hartevllie (?), die Witt we den HoHindi-- 
scken Envoy^ In Btockbolm^ wurde eini^re Zeit nach dem 
To«l ihre» Mannet von^ dem Goldschmidt (Jroon {^y > 
die Bezahlung des Silberservicen ^'^> gemakut^ wetckaa 
ikr Gemahl kel ikm kaMn mackea Iimm«,^ n». n. 



BoroWBki, lieber Tmnan. KMit» I. S« 2t7. f. ürknodei» 
I. 9. loa. ff. Wie Kant frtlher, «¥or seiiier nMm Üater-* 
Buchunf, n&nlich in seinen .Träumen ete« tob 1706^ dnrUker 
gedacht k»tte, davon nnten 8. 21^. 848* 

3 DasB es ßich bloss um die Bezahlung eines Silbcrscrvlcos 
handelte, ist nicht i^anss wahrscheinlifh , wenigstens müssfe 
«8 ein sehr kostbares g:ewesen sein ; denn der zweite (^eniafil 
der Wittwe Marteville sa^t : „Beilniifig muKs ich hier atifüh- 
reii, da5s die Geschichte von den 25,000 holTiindi sehen 
Golden (>'B. Sie waren noch niemalB ^'t^der gefordert 
Worden^ ihre vülltge BichUgkeU . so w^ii hat, dasa meine 
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Daisselbe gilt «neb Ton cler dritten, nüinncli d«r « 
Geschichte mit dem Bra^d in Stockholm. 

Awth für die^e haben wir Swedenberg*8 eigene 
Bestätigang in der Antwort, welche er «einem Freunde, 
dem K. Schwedischen Consul j^piin^cr in London, ^ab, 
nümlich: „sie sei Tollkommen wahr so wie In den von 
Provo nofbewahrteii Watten, die Meirtlber an Berc- 
8tf6m' in London niesprocben. 

Das älteste Zeu^niss für diese Geschichte ist aber 
das von Immanuel Kant, welcher schon 17(i6 in 
seinen y^Träumen eineB GeUteraehetB^ bemerlLte: 

„Die dritte deseblefate Ist Von .der Art, dass sich 
aehr leicht ein vollständiger Beweis ihrer Richtigkeit oder 
^ Unrichtigkeit muss geben lassen. Es war, wo ich reeht 
berichtet bin, gegen das Ende des 1759sten Jahres, als 
Herr Sohwedenberg C^icl), ans England ^kommend, an 
einem Nachmittage za Gothenburg an^s Land trat. 
Er wurde denselben Abend zu einer Gesellschaft bei 
einem dortigen Kanfaiann gesogen, und gab ihr naeh 
' einigem AufentJiaU mit allen Zeichen der Bestürsnng die 
. Naehricht, dass ebeo jetat in Stockholm im SUdermalm 
eine erschreckliche Feuersbronst wüthe. Nach Verlauf 
einiger jS^tunden, binnen welchen er sich dann und wann 
entfernte, berichtete er der OesellschafI, dass das Feuer 
gehemmt sei , inglelchen wie weit es um sich gegriffen 



Gemahlin dessfslls ia Ansprach gesommen war, nad keine . 
4>aittnaff aafweisen kenate,** Naeh der Braählang des raeal- 
sehea Ckaaadtea Ca* abea 8. 140.) war es «ela liaadgat,^ 
das aeehaiala IbeaahH werdea eoUte, aad die apdimailge Be- 
saUaag bitte , die Wittwe arm cemaeht.* 
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habe. Eben denselben Abend verbreitete sich ßchon 
diese wmiderli^e Nacbrieht, andi war den andern Mor- 
1^ In der i^anien Stadt henun^etra^en ; allein oadi ^ 

zwei Tag-en allererst kam der Beriebt davou au» Stork- 
bolm in G'ülhciibur^ an, Töllig einsttimmig, wie man sa^t, 
nilit ßebwedenberg'a (siel) Visionen.^ 

Nachher Jedeeh hatte er Gele^^enheit, dureh seinen 
Freund, den Engländer *) diese Geschichte selbes! zu 
untersuchen, und schrieb auf den Grund dieser Unter- 
auchanif folgendes Nähere ond Bestimmtere: 



üeber Imman. Kant. Bd. 2. Aach nnter <lcm TUcl; 
Imman. Kant e^cschildcil in Erlcren an einen Freund von 
Reinhold Bernhard Jachmann, Küni^I. DIreetor des von 
ConradtBchen Proviiulal - Schul - und, Erzlehuugs- Instituts. 
1804, iS. 7ü. ff., wo darüber Folgendes gesagt ist: ^^Dass 
Kant seinen ScharfUliok und seine Mensphenkcuntniss vor- - 
züglieh bei der Wahl tieiner Freunde werde an{!;ewitndt hnbcHf 
lässt sich nicht iu Zweifel ziehen; ich mache aber einen 
Unterschied zwischen sciuen vertrauten Herzensfreunden und 
zwischen seinen Tischfreundeii, obgleich er auch letztere, so 
lang:e er noch selbst wühlen JLonntei nicht doroh den blofi«ea 
Zufall sich xufahren liess. 

Der innigste und vertranteste Freund, d^ Kant in sei- 
nem Leben gehabt hat, war der nnn schon swanii^. Jahre 
verstorbene englische Kaufmann Gireen , ein Mann , dessen 
eicenthümliclien Werth nnd dessen wichtigen BinAnM auf 
ansern Welt weisen Sie aas der Sehildernag dieses einsigen 
Freoiidsehaftsbnndes werden keanea lernea. Ein eigener 
Zafall^ der bei der ersten Behanntsefaaft einen Todhass sirL- 
eehen diesen Wden Mannern ersengen in wollen li^bieB, gab 
an dem inaigsten Frenadsehaftsbandnisse Veranlassang» 

Zur Zeit des Englisoh-NerdaaiefikaaisehAB Kriegen ging 
Ksnt eines Nachmittags in dem BanhofsShen Garten spa- 
sleren nad blieb tot einer Ijanbe stehen» in welcher er Einen 
seiner Bekaaatea in Gesellsehaft siaiger Ihm aabekaanten 
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„Um Ihnen, guäd. Fräul^ ein Paar Beweislhiimer 
XV lieben, wo 4«« franse noch iehencio Pabilbnm Zonga . 
und der linmi, woleber ea mir berichtet, oo nnmitlel'« 

bar au 8(e1le und Ort hat ontersucfaen kSunen, m belie- 
ben Sie nur füllende zwei Begebeuheiteii zu vernehmeu. 
« • . (Nun folgt die oben eingerttcide Geschichte mit der 

s 

' verlegten QaittnBg^ dkm führt er fori:] 



. M&iiner entjeekte* Er Hess tioh mit diesen in ein Geitprfteh 
ein f nn welehen naeh die Uebrlgcn Theil nahmen* Bald fiel 
ihr Oespraeh aaf die merÜLwOrdise Zeitgeeehiehte. Kant 
nahm sieli der Amerikaner an, verfoelit nit 'Wirme ihre, 
gereciite Sa<rhe und Hess sich mit einiger Bitterkeit Über das 
Benchmea der Engländer nus. Auf einmal springt ganz voll 
Wuth ein Mann aus der Gesellschaft anf , tritt vor Kant 
hin, sag;t, das« er ein Engfänder sei, erkl&rt seine ^anse 
Kation und sich silbst durch seine Aeusscrungen für belei- 
diget und verlans^t in der grössteii U\t7.e eine Geniicthuung- 
durch einen hlulificn Ziveiknmpf. Kant Üess sich durch den 
2orn des Mannes nieht im minrleslcn aus der Fassung brin- 
i;eii, sondern Betete sein Gespräch fort und ßng an-selne 
f olitiaeheD Gronds&tae und Meinungen und den Gesichtspunkt, 
ans weleheni jeder Mensch als Weltbürger, seinem Patrio- 
UsianB nifteschadety derslei«%en Weltbegebenheiten beurtheilen 
nOsse, mit einer solehen kinreisBenden Beredtsanüieit an 
aehildern , dass Ofjeen dies war der Engländer — |^oa 

> yoll Erütannen ihm ftvnndsehaftlieh die Rand reiehtei den 
hohen Ideen Kant*s beipfliohtetey ihn wefon seiner HItse nai 
Verseihuni; bat, ihn am Abende bis an seine .Wehnnng 
begleitete nnd ihn nn einem firenndsehafliiehen-Seaneh elnlnd. ' 
Der nnn aneh sehen verstorbene Kaufmann Metherky', ein 
' Assoeid Ten 0reen, war Aogenseoge dieses Verthlts gOiresent 
nnd hat mteh oft versieheri, dass Kant Ihm «nd nllen Anwe- 
senden kei dieser Rede wie Ton einer hlmmlisehen KrafI 
begeistert ersehienen wäre, nnd ihr Hera anf immer nn sieh . 
Cefesselt bitte« 
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yfiie M^ende Begebenheit «tar scheint mir unter 
nllen 4ie growte Beweleicraft ^ habep ind lieninnt 

ivirklich, allem erdenlcllcliea Zweifel die Aasflucht. Ea 
war im Jahr 1756, als Herr v. ^n^edeuborg gegon Ende 
des ^^tembermenatB am Sonnabend am 4 Uhr Nach- 
nilttaga ans Eaicland ankommend, na Gütbenbnrg ana 
Land stieg. Herr' William Caatel iMit ihn n« sich nnd 



Kuai und Green schlössen nun wirklich eine vertraute 
Freundschaft, die auf Weisiieit uud -gegenseitige Achtung; 
|^cs:rUndet war, die täglich fester und inniger ^vui-de^ und 
deien Tretinon^ durch den friihca Tod Gre^n's anscrm 
Weltweisen eine Wunde schlug, die er zwar durch fi^eeien- 
gröBse linderte, aber nie ^ana verschmerzte. 

Kant fand In Green einen Mann von vielen Kenntnissen 
nnd von so grofewcm Vei*stan<U-, dass < r mir selbst versi- 
cherte, er habe in seiner Kriiik der reinen V'crnunft kelatB 
•tasisen Hati aiedergeschriebea , den er nicht auvor seinem 
Green vorgatragaii *aad tob dessen unbefangene« aad aa 
keia fijateai gebaadenem Verataada hätte beurtlLeilea laaaeä. 
Green war seinem. Charakter nach ein aelteaer Mann, aaa- 
geaaiebaet dureh aireage BealrtaahalfeBheit nad darch wirk- 
lidica IBdaloiath; ^aber vall vaa daa ao^decilaratea Ejgea-. 
b^tan; aia wabrtr whiawloal Mjaa, deaaaa iiebaaatage aaah 
' eiaar äaabäadeHiehea, laaahaftaaRagei dahiafloaaea. Jlippei 
bat aciaea JMaaa aaah dar .ITIir nach Greea gaaaiehael, 
waraaa 8ia ihn laabr hanaaa laraan Jtüaaaa. Ich will aar 
aaali eiaan Zag hiaiafBfen. Kaat. hatte eiaea Abaada dem 
Greea veraprochea, iha am folgeaden Morseii um »ehl Ulir 
aaf eiaär Spaalerfahrt sa beglcitflaf Green» der bei aaleher 
Galegeaheit am drei Viertel aehaa mit der Uhr ia. der Vaad 
ia dar Stabe berumgini;, mit der fflafoicatea Miaate>Miaea 
Hat aafiietste, in der fünf nnd fünfzigsten seinen Stock 
aahm und mit dem ersten Glockenschlage den Wagen 
Öffnete, fuhr fort und sah unterwegs den Ktiiit, der sich etwa 
awei iMinutcn verspätet iiatte« ihm eotgegea kommea, hielt 
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' BOifleieh eine 6e«ellaeliafl von fllof^ehii P^monen« Des 
Abends um Q Uhr war Herr r, Swedenborg herausge- 
'^anje:en, und kam entfärbt und bestürmt ins GeacUächaflH- 
ziniDier zurück. Er sagte^ es sei ebea jetzt ein gefähr- 
lieber Bm^d- hi Stockholm am - Südermalm C^^oUienbaric 
liegt von Btockbolm über 50 Meißen weit ab), vad das 
Feuer gviS äelir um »ich» Er war unruhig und ging 



aber nicht an, weil dies gegen seine Abrede and gegen seine 
Begcl A\ ar. ' 

In der Gesellschaft dieses geistreichen, edelgesinnten und 
sonderbaren Mannes fand Kant ao viele Nahrung für seinen 
Geist and für sein Hers, dass er sein täglicher Gesellschafter 
^ wurde nnd viele Jahre hindurch mehrere i^tunden des Tages , 
• bei ihm zubrachte. Kant ging jeden Naehmittag hin, fand 
Graea in einem Lehaatahle schlafen, setste sich neben ihm, 
hing seinen Gedaakan naak «ad aahiiaf aaek ain; dann kam 
gaHrfthalieh Banaodiraetar RaJrmaaa and tkat eia Gleiohea» > 
Ua cadliak>MojHrerby aa aiaar baalimailaa Zeit laa Ztaiiaar 
trat aad dia Geaallaehafi waekta » die dck daan bia , aaebaa 
Uhr mit daa iatereaaaateataa Gaa]»rtlahaa «atarkielt. DIaaa 
Gaaaliaekaft giag «a pttaktliak am aiabaa Uhr aaa ataaBdar^ 
daaa ick dfteta dia Bawohacr der Straaaa aagaa k9rtai as 
kliana aoah nleht aiebaa'aeia, wall dar Prafeaaar Kaat aaek 
■iekt Tarleigegangea wara* Am Saaaabaada bllabaa dia 
Fraaadei su walalMm fleh daaa aaek -dar aekattiaeka Kaaf«* 
mann Hay aad ainige andere gaaelltaa, aam AbaadaaaaB var- 
sammelt, wekhaa ans einer sehr frugalen kaltaa Ktteha ba- 
bland. 

Dieser freundbohaflliche ümpanc; fiel in das Mittelalter 
unseres Weltweisen und hat unstreitig auf sein Herz und 
auf seinen Charakter einen entscheidenden Eitinuss gehabt, 
Green'« Tod veränderte .auch Kantus Lebensweise so sehr, 
. dasH er seit dieser Zeit nie mehr eine Abendgesellschaft be- 
, Sttclite und ikiii AbendübBen giinzlich entsagte. Es schien, als 

wenn er diese Zail^» dia eiaat dar vartraateaten Freaitdaokaft 
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,ofl heraus. Ei* sagrte, dass «ks Haus eines seiner Freunde, 
den er vannte, schon iu der AseJie läge uud seiu eigenes 
H&fis in Gefahr sei. Um 8 Uhr, Daehdem, er wieder 
lleraus«:c^^aii?:en war, sagte er freudig: Gettlob, der 
Braud ist /L;;elöschet, die dritte Thüre von meinem Hause l — 
Diese Naebricht brachte die ganze Stadt und besonders 
die Gesellaehaft in etärke Bewegung nnd man gab noch - 
denselben Abend dem GmiTerneor davon Naclirieiit. 
Sonntajs: des Mor^'cns ward Swedenborg zum Gouver- 
neur gerufen. . Dieser befrug ihn um die j^ache. Swe- 
denborg beaebrleb den Brand genau^ wie er «nge/angen, 
wie itr attfgehtfri hatte und die Zeit seiner Dnner. De»- 
selben Tages iief die Ivaclivicht durch die ganze Äiiadt, 



sebaft geheiligt war, snm Gpfer fttr dea abgesohiedea«n 
Bnsettfreand bis an sein Lebensende - In stiller Elasasikeit 

verbringen wollte. 

* Kant hatte noch mehrere interessante Mftnner and Jüng- 
linge Iti diu Zahl seiner vertrauten FrLuridc aufgenommen, 
die ich aber nkJit namentlich anführen mag, %veil ich leicht 
manchen ttbergehcii konnte, der sich einer eben ho herzlichen 
Freundschaft Kant's bewusst ist. Nur diejenigen , an wel- 
chen sich Kant's Freundschaftsgefühle nach meiner Erfahrung 
ganz besonders offenbmienj werde ich zu meinem Zwecke 
gclcjrentlif h berühren; denn ich ' will Sie ja mit Kant's 
Freundschaft und nicht mit seinen Freunden bekannt machen. 

Kant war ein warmer, herzlicher, thcilnehmender Freund, 
und behielt dies warme, herjsliche Freundschaftsgefühl bis 
in sein spiites Alter, t^eine gefühlvolle Seele beschäftigte 
sieh unablässig mit Allem, was seine Freunde betraf; er 
nahm die kleinsten Umstände ihres Lebens su Hersen; er , 
war innigst besorgt bei ihren misslichen VorffcUen und hers- 
Uoh erfreut, wenn drebende Gefahren einen glücklichen 
Ausgang nahmen. Der naeh Greenes Tode mit Motherbj 
•bea so freeadsehaftUoh fortgesetsto Umgang liefert fttr süss 
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w<^ es nun, weil der Gouverneur darauf gcachlet hatle, 
eine fmh aiiirkere ^^wegwfg, TerorenQlite,^ da viele 
wegen iliver Ffewide p4er \vegen IMr Qiier in Beioiif- 
niss waren. Am Montage Abends kam eine Batafette, 
die von der Kaufmannschaft in Stockholm während <Ics 
Brnndea abgeschickt war, in Getbenborg an. In deu 
Briefen wiord der Brand gana' anf die enüUilte Art be- 
oelirleben. Qiensftag Bfergena kam eini ItSnigl. Ckunrier 
an deu Gouverneur mit dem Berichte von dem Brande, 
vom Verluste, den er verursachet und den UUusern, die 
er batroffe«) an; nieht im^ mindesten van der Nacbriebt 
nnterscbieden, die Bwedenborg nnr ^lelMgen Zeit gegeben 
halte, denn der Brand war um H Uhr gelöscht worden. 

Was kann man widci die Glaubwürdigkeit dieser 
Begebenheit anfahren? Der Freund, der mir diesea 
sclireibt, b^t- alles daa nicht allein In Stoci^bolmt sondern • 
vor nngefabr 2 Monaten in Gothenlnirg selbst ontersncht, 
wo er die ansehnlichsten Häuser sehr wohl kennt, und 
wo er sich von einer ganzen Stadt, in der seit der 



. dieses die rtthrendsten Belege. Besondere muss ich dn- 
' tOdtlichen KranklicU erwähnen, von welcher Rcin rdler 
Freund Motlicrljy voi' melircrcn Jalircn aiig^ccriircri uurde, 
weil sich dabei das theilnehmcnde Herz doR ci'o^^^c-» Mannes 
' ia seiner a:'^'>^'<^'<^ licbensw&rdigea Natar iseig:te. Kant Husscrte 
eine wirklich Uef|;efühltc Traarigkeit. Ich mosste ihm täglich 
zweimal von dem Befinden des Kranken ond dem Urtheil 
der Aercte umständlichen Bericht abstaitea und er verrietb 
Jedesmal bei «Mtlier Ankunft eine unruhige Besorgnis«« 
Als kb an dem p;ellUMrliebatcn Tage ihm eröffnete, dass 
man lum all» Hogaang fttr sein Leben aufgegeben habe, 
«0 rief er mit wahrer BetrUbniss ans: soll ich denn allo 
laeiae alten Fteaada lor mir ins Cbrab geben aebenj^«^ ' 
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kurzen Zeit von 1756 doch die meisten Aii|^enzeag^n 
noob idiieii) hat ?olbiliindi|p Mekreii küaiieB/^ .' y^Uth 
bin mü der tiefste« Vevehrai^ ele« 

' I. Kant-* 

Gör res m^i im Ein^ng (S. 1) seiner Schrift:*) 
^Uuter die Zeichen der .gcgcuwär(i|^en ... Zeit inuss^ 
oliui allen Zweifel die neue Aiuieabe der Schriften 3we- 
deoberg^a, und' die Bewegung , welche die darin aufge- 
stellte Lehre neuerdings da und dort hervorzubringen 
scheint, gcrcchuet werden. Die Meisten, die die vorlie- 
genden Theüe dieser 3chriflen gelesen, . • möchten ge^ 
nel|(t sein, dass Ganse oltne Weiteres als das Erzengniss 
eines in uneriilarlicher Bisarrerie vergangenen Geistes, 
einer an Vcrrrückthcit gräuzenden Bethöi'ung, oder einer 
auf gefiisseutliciieu Betrug sinnenden, verkehrten Willens- 
kraft nu erklären« Andere , milder nrthellend, erklären 
sieh vielleicht, wie Herder gethan, die rathselhafte Er- 
scheinung aus jener bildcrächaffenden Kraft, die, von 
Neigung, Leidenschaft und Gewohnheit bestimmt, eine 
vergeisleude Zauberei, wici In der Poesie, so in der Wis- 
senschaft, wunderbare Geaialtenj aiki liebsten tfilder der 
Jagend der altersschwachen Erinnerung vorgaukelt, die 
der unbehutsamc Sinn mit wirkliehen, reellen Wahrneh- 
iiiiin^cn verwechselt, und also uubewu.sst die objeciive 
Wahrheit mit dem subjectlven, selbstgemachten Erzeug' 
niss fälscht. Ater die Sache ist nicht gann so leicht 
ab^^ethan, als diese zw^cifache Erklärun^sweise vorausr 
setzt., Swedenborg war hem phantastischer Menschj 
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noch weniger hat er je im Leben ein Zeicfien ron 
'Verrücktheit blicken lasten. Sein Naturell war rti«». 
Mfii Mtill^ naehitenkend und ^niti^; wie bei den meleleii 
»einer ecliwedieelieii Laodsleiitev waren die VersfandeM' 
kräfte bei ihm überwiegend ^ uiul er hatte sie durch 
florgfäUrg^e, den ^rössten Theil seines Leben hindurch 
fortgesetzte Studien gepflegt aod auagebüdet: ea let da* 
ber niebi aa glaaben, dasa er aaf eine so grabe Weise 
mit wachen Au^^eii «ich getäuscht, und was er In diesem 
Aug^enblicke selbst gedichtet, im folgenden für Selbster- 
lebtes genommen« . Von der andern Seite war er in Le* " 
den und Gesinnung 90 unefrüfliehj dass ihm nie ein 
Verdacht auf geflissenlllchen Betrug tmfer die Augen 
ZU treten wagte^ und die Nachwelt hat nicht das Recht, 
ein nnverd&chtigea Zeugnisa $ler Mitwelt von dieser Seite 
Lllgen 80 strafen 9 weil sonst alle bisloriscbe Beglanbl-' 
guu^, selbst die heiligste und ehnvürdlg'^^te, zu nicble 
würde. Denn verniöget ihr auch nur einen Strahl der 
Wahrheit /sei er auch noch so sehr in IrrthUmern ver- 
strickt, durch eure blosse Vemelnnng anfznheben, nnd 
zn nichte an maeben, so erlischt eneh sogleich die gnnze 
Geistersonne; und könnet ihr einem glaubhaften^ verstän^ 
digen wiesenscAaf Iiichen Manne^ für dessen Unbeschol^ 
tenheit^ Beisfeagegenwart und Wahrhaftigkeit die Zeit- 
genoneen Bürgschaft leisten^ hlntenber 'nachreden, er 
habe nichts desto weniger sich ^jclbst oder die Welt 
entweder unklug, oder wissentlich unlauter mit Lügen 
getäuscht, so ist es fortan um alle Bewihrong dea Ver- 
gangenen geschehen, da diese, gleichwie die Glaubwür- 
digkeit der slnnlichisn Wahrnehmung, allein aof der rot- 
ausgesetzten Uebereinstimmung des wahrnehmenden Au- 
achaanngsvermögens bei allen Menschen jroht, se gleich- 
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- fal)« Bar imier d^r VoraiiMtetRaliir ^t*^* gameliwaiiira, 
, Allen dngepflattBtett GewteMii«^ da« Treue und Olaulileii 

ge^en jegliche Gefährde handhabt, allein mög-lich ist. 
Die Erscheinung dieses Geistersehers, der, gleichwie der 
N4>rd8chein aeiaea Landes die aebieaaenden Lichler hoch 
In die durch Wfaiterkllte ireklXrte A^moaphKre wirft, in 
gleicher Weise mitten aus der nüchternsten Verstau des- 
helle geheimnissvoli in Blitzen eines, wie es scheint« 
höhern Llchtea weiterlenchtei, nliiaa alao tiefer gegrllTen, 
«nd ans ^aem allgeaeinem BrfclllrinigapriBBlp gedeutet 
werden," n. s. w. ^ 

Hierauf gab Gdrres S. 3 — 11 einen Ueberblick der 
Geaehlchte der geoffenbarten ReUirlen, wie* alch 4lieae Yom 
kathellachen Standpunkt aua daratelH. Dann auf die .Zelt 
der Reformation gekommen, aagt er won den -Veraiiehen 
derer, welche die Schriftwahrhect , ohne hithere Erleuch- 
tung, bloss darch ihren eigenen Verstand erforschen woll- 
ten, S. 19: 

^Dle Kühnsten begannen aoigleteh den verschlossenen 

Fels mit der Schärfe ihrer Kritik und Exegese ntizubuh- 
ren; aber jener überelemcntarlschc G^ist entzog sich ihnen 
in dem Verhältnias mehr; wie lief sie einschlagen moch- 
ten, keine Ader des Oeatelnes wollte bluten. Damm al» - 
sie Hattsam tiefe Brunnenkammern in dem Felsen ausge- 
hi^hlt, leiteten sie in die Gehöhlten die Schätze ihrer et- 
genea Weisheit ein, nnd nan begannen die Gestänge der 

- kftnatllchen Wasserwerke wohl en spielen ; aber es schlvg 
kein lebciidi;;es Herz itn todttn Triebwerk auf; alles war 
nur ein zum voraus berechneter Mechanism, der nichts 
wiedergab) als was man envor hineingetragen, nnd mit 
dem Ablnnf aoibleleh las Stocken gerlelh. Diese Welse, 
die, viele Formen durchlaufend, endlich iu unscrn Tagen 
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Mlili^Ut k«imte aUn nur Mm T$lli|ren Ab&Uet ftl^^r ' 
mil ai<Attii K«r besweckten WicdfirfeeratellHttir der Reil* 

ICion hinföhren." 

ünß mn er fort (ß. Id« ff.>* \, 

i^«d«m W«9 ^bMi die «Bamre« unter 4«b 

Bitfarauitmii eiaimeMaireii. Biagradeiik der Verbeinwn^, 

^«£18 der Geist Gottes bei Jedem sein werde, Uei ihn ia 
Einfalt und Aafrichli^keit des H^riie03 »uebe, setzten sie 
diese peraöalielie fiKleacbtiuig, derea sieb wUrdijpr cp 
macheii eie sieli bemttliteii, in der DentoDir des geaoiurie- 
beueu Wortes der Gesaminterleuehtung: der Kirche ent- 
i^egen, und suchten auf sie ihre Abvveicbung za be- 
grilnden. Aber so laag:e nie ala Im C^eeaatttverbaade 
«Mv Kirebe .lie^lfea aieb betraobtet«!, 9aU> daaa der 
Gelat Im Gaazm dem Gefsl im Einzelnen alobl wider- 
sprechen dürfe; und wenn sie aus der Gemeinschaft 
traten, musst^n sie bewähren, dass bei Ihnen wiri^Ucb 
der Gebil OeUes sei. in dem Verbände aber« aaa dem 
sie gesebfeden, ein Geist des Irrlhnma and der Falaebanir 
der urkundlichen Wahiheit sein Wesen treibe. Ein 
solcher BewcU aber iiess sich nur im supernaturaHstii- 
acben Gebiete and also filbren, dasa in ihrer MitUi Pro- 
pbeten aulstanden, ans deren ^Mnnde nnvmrlcennbay der 
Geist der Wahrheit redete, und die Ansprüche der Geg- 
ner zum Schweigen brachte. Wie also die erst^ Weise 
notbwendiff snm ToUendelen Raüoaaliam ^efiibil» se mflaate 
der andere Wtg^ conse^ent bia nnm Bade dmphge- 
führt, nothwcndijsr auf das Piopbelciuvesen des alten 
Bundes zurückleitci^» i^id nur das Zeugnisa be^eid;terter 
fiiaber Iconnte die neve heikf^e ala diia wahre nnd roebte 
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bewährcu, und gegen die Einsprüche der falschen, mts 
ibren aBgeuiadftiea BesilKstaud heraus, Stehern uad be> 

Und hier eben Ist es, wo wir Swedenfter^ tok iSeiAef 

natürlichen Stelle finden, und wo uns sein llioil Ifnd 
Weseu allein begreiflich wird. Kr hat uümlich die Con- 
«eqiieos dieser Hidituigr der Referrnntiea bis zu Hirem 
Sttssersten Ende bingretrieben; er gjlM stctt wirklicb und 
wahrhaft für eiaeii Propheten der Denen Lehre, and 
wenn vieie Andere vor ihm das Nämliche versucht, so 
bat es doch Keiner bis ua- dieser umfassenden Durch- ' 
bildoBir nnefa allen fitoHea' Wn, «nd aum ir^t'^b ktoren 
Verständniss dessen, wovon eigentllcb die Hede bif^ sa 
bringen vermocht. Durum ist es hei ihm keineswegs damit 
getban, nnr so ins Wilde biuaas sein Bestreben mit , 
grossen, allgemehieD , nicbtssagenden Hedensarton ab«a- 
weisen, sein AndenlEoa anf eine ' iinwilrdi|{e Weise zu 
misHhandeln, und ihn. wie so Viele seiner eigenen Con- 
fessionsverwandten gclhan, ohne weiteres als einen ver- 
rttclcten Narren, tfcbwärmer and Phantasien za erl^kären. 
Ein 80 absprechendes, oberfläcblicbes, tamnlHiarlsebes 
Verfahren wird nimmer bis zu der Wurzel se^f Irr- 
thümer vorzudringen vermögen, die^ auf eine so gch'a«tsigc 
Weise angefeindet, nar am so mehr in ihnen zngewaud- 
ten Gemfitbern sfcb befestigen, und um so relcblicber in 
ihnen wuchern.'' 

Hiegegeu ist nur zu bemei«keu, dass SweUeuborA 
sidi zwar eine: üffmömmff^, zneebrieb , nnd diese auch 
von der Neaen Kirche aneitoint wird; weshalb hier 
keineswegs Meinung der Meinung gegenübersteht, son- 
dern der ins 3ciiauea übergegaugeuo Glaube an eine . 
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von Goit gegebene unCeblikajre Wa]»i'lieU deu- aU 
Irrtham erk«aiiteD «nd «ich ^ selbst widersprediettden 
MefMngen der Vielen; ond in so ferne ist Iiier aller- 

dingH eine Cuiisequeiiz uiui tiiie Gewissheii, welche bei 
jeoeu feblt^ allein daraus folgt nicht, dass diese Oflen^ 

Swedenkorg sslkst sagt in seinen Dlsriein t/1. ^rna-der 
geistigen Uebersengang and Wshmemnng^ (per- 
ceptio) $. H05: ^80 wie diejenigen, welelie Tom Herrn ge-* 
fllhrt werden, wahrnehmen (pcrciplunt}, was sn tlinn ist« 
ond Äwar auf eine Andern nicht verständlidie Weiser »• 
werden sie auch von dem, was zn wiesen ist, tibcrzcngt, 

' ebenfalls auf geistige, Andern niclit ver ständliche Weise J 
wcsshalb sie, wcnrt ihnen aucli das W ahrscheinlichste auf- 
etOsst, so dass kaum irgend eCvsas Wi l* rsprechendcs da ist, 
sondern iUlcs bcstätig^cnd Ist, g:leichnul nielit überzrii!z;( wer- 
den, bevor dfp «reist ige Ueborzcugung da ist, welche die 

X des Gl au 1)0 IIS ist. 1748, 15. März. . . , l-tOTn 80 Innsrc 
ein Mensch noch glaubt, er müsse sich eelher füliien. und 
aus sich selber verstehen, C^^^^^l semet ducat, quodque ex ee 
inteUtgat,} kaon er Jene geistige Wahrnehmang und Ueber- / 
seugung nicht. hftben, und so lange hält er auch dergleichen 
Wahrnehmungen nnd Cebesseognngen fUr Hirngespinnste, , 
nnd fillt wohl aneh nom yorans ein absprechendes UrtheiL 
dMüfcer« wie Aber die Fanatiker (jeitat de enthnsiantls) $ denn 
was miia nicht wissen kaj^n, das halt man für nn«kSgIieh. . • • 
. 1406. DieJenigeSf welehe sageq, sie werden vom Herrn dareh 
' den heiligen Geist gef^lihrt in dem, was sie denken nnd |»re« 
digen, Cwie fast alle Lehrer und Priester sagen nnd beken- 
nen^') und gteiehwohl Jene Wahmehninngea nnd Ueberseo- 
ijuigen nieht hahe% dlese^ el^lsehl sie ao aagen, 'glauben de^h 
sieht: dann wird erkansit ok der €(laal»e Haas Isi Ver^ 
stand, eder ob er der wahreGUabe ist. 1748,15.911»^. . . 
IdOflI. Sie meinen swar,. . « sie wflrden- alsdann nichts wis- 
sen, weH niehts ihnen selbst angehörte; allein dies ist 
grniidfalsch 5 erst alsdann nehmen sie wahr «nl wissen 

. sie.** 
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Utniiig^elae uunMeikmn sei, gldeh der 4aroh '4l« 

Propheten gegebenen, welche wieder einer neuen Aue* 
ieguiig bedürfte, sondern es ist der Eine in der Kirche, 
weiiA auch nicht im CStfasen^ doeh bei Eiiiz«lne& wirk- 
nanie CSetet, der ja nielit ans «leh selber reden, eeildeni 
ans dem, was des Herrn selbst ist, sdiiipfen, und aa 
6>eine Worie erinnern sollte (Job. 14,26. K. 16,13.). 
-So führt also dieser andere Weg l^eineswegs zum Pro* ' 
phetemteten des. alten Bundes, sendern nnr zn dem tm 
nenen Bonde verltelssenen Bei9fande Korilelc, der ja 
ausdriicklich vom Ilenii und Seinein Worte unterschieden, 
und alis ein anderer, von Ihm und Seinem Worte ab- 
käniriger, und nach ihm ta prüfender beseicbnet wird. 

Bei dieser Prüfling • des durch Swedenbori?^ Gege- 
benen l{onnte sein wisscusehafUichcr Charakter nicht 
unberüclcsichligt gelassen werden; und hier führi Görres 
seine Untersnchnag (S. 32.) »it der Bemeriiang eins 

^Chsfade dass dieser^ Mana iä seiner doptielschläeh-. 
tigen Natur einerseits den wissenschaftlichen Anfiitde- 
rungcn seiner Zeit in so hohem Grade gerecht gewesen, 
nnd andererseits dech im entschiedensten Widersprach 
mit Altem, was sie gewollt nnd g^ncht, die tiehtankatf» 
die sie nach eben nnd nnfen sldi sdibst gesetst, so 
wenig geachtet, das« er durch sein Uebergreifcn iiir, 
jHim Sliandal und Aergerni^ geworden, und so zu 
gleicher Zeit ein Gegenstand ihrer Verelnrang und ihres 
GcspSttes gestanden, das eben macht- ihn an eitern der 
merk\viiidif2:s(cn Charalctere des Jahrhundert^ , das er 
beinahe ganz mit seinem Leben ausgefüllt, und dies hat 
anch unsere Betrachtung nunüchst auf ihn gelenJct,^ 

Was er hier in hebern Grad 'Aneidcennendes sagt, 
ist schon anderwärts (^u. a. O. und oben 8. 157.) mit- 
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g^helU worden; Naohtan' er ton aof «eine Offciibaniiir . 

gea UbergegangeQ , bemerkt er 59: 

„Betrachten wir nun die Schriften dieser Fol^c mit 
Aafmei'JsBamkeit, so fiadoii wir überall in ihnen die feste 
Uoberseiigtanir aoageaiiroclieay Am» der Herr wirklieb 
oIbo üolebe SeiklQn^ ihm anvertraiit, und das» der Oes> 
sendete, koipeilicli unter den Menschen, Im Oelslc aber 
in der böbereo Welt wandelnd, in voller Wirklichkeit 
alle* daa geaeben, was ar Uber die GelaterweH berietttetii 
wobei er GoU und die Bagel ala Ztmgen aelner Wabr*, 
hafil^kelt aufruft, ^„Wohl werden"" sagt er, „„die Mei- 
sten, die meine Berichte lesen, sie für Erzeugni^^se mei- 
ner SiMldongaicnift liallea; al»er leb betbeare, daaa aHea, 
waa iali ersftble, aich vor meloen beBen, ofenen Aagen 
zugetragen; ieb lialre ea toichl schlafend imdf im Traam 
grcsehen, sondern hei vollem Bcwusslsein hat es der Herr 
mir mitgetheilt; er iiat mir die Aogfen aalgeiiian, daa» 
ieb den Himpial i^aaciuNU * nnd mit eeinea Bewabnem 
▼eriiebrt, nüber aia diaa aaf Riden mdgücli ist; denn der 
geistige INIeiiscli erkennt den Geistigen viel besser, als 
der Irdische mit selnea Gieicben sich verständigt, — - Ick 
kann niciU webren, daaa man den Glanben mir veraagi| 
leb kann Andere nicbt^ in den Xnatand bringen, in den 
mich (iott gesetzt, dass sie mit ihren eigenen Au^cn 
nad Ohren sich von der Wahrheit der Tbatsachen über- 
sengen, die ick bericbte; ea luingi niehl ym m\p nby ale 
mit den Engeln in Varbindnng sn aetaen, naeb kann ieb 
Wunder Ihun, um ihrem Verstände die rechte Em^fang- 
Uebkeit zu gehen: aber wenn iQaa mit Aufmcrksaudteit 
meine dabriftefi lieat| vail wie aia Tan iKngen aind^ die 
ma» biaber nidit gewMaat, ao iuuufe man aeblieaaen, d^a» 
iek ahne wiikliche Erscheinungen 9 nnd cdme Umgang 
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mit den EDg^eln, unmöglich Kenntnis^ von ihnen gewin- 
nen, konnte. — Man deuko übrigens ja nicht, dass ich, 
ohne auadr^cklichen Befehl de« Herrn, DUtgo bekaoni 
iremacht hätte, von denen ich w<riit Mi» votafs wi9flen 
konnte, dass man sie für Lügen- halten würde, vnd die 
mich nothwendig im Sinne von Vielen lächerlich machen 
massten. Aaeh diesen Befdü werden sie mir nickt gln»<> 
ben wollen; dann bleibt mir nnr die Gendiptham^:) mef- 
nem Geti gekercit an haben, «nd mit PianUt» aagren wm 
können: Nos stulti propter Christum , si insanimus, Deo in- 

^ . aanimua.^^ Was der Visionär in solcher Weise seil jenem 
Tage, 28Jühte lang^- darok die gaaaa übrig» Daaer seines 
Lebens standhaft bekaiiptete, das bat er aack kn Tode 
noch betheuert. Richard Shearamith und seine Gattin, 
bei denen Swedenborg in London gestorben, machten am 
Nov. 1785 über seinen Tod eine gferiektlicke Anaelge, 
die nie eidllck erbärleten, worin es anler Anderem lielsat: 
Hr. Sw. hatte um Weihnachten einen Anfall von Läh- 
mung; er erholte sich ein wenig, wurde aber wieder 
acbwack mui kian|c«- Ende Febraaia aagte er der Wir* 
tkln, er warde an einem , beseicbneten Taipe sterben, nnd 
sie glaubt versichern zn können, er bidie einen Monat 
später wirklich am genannten geendet. Füntzehn Tage 
' var aeliiem Tode nalwi er die Komraanlon aas den iliuH 
den eines sehwediaelien Ge'istlickeni Fetellos, dem er 
anempfahl, bei der In seinen Schriflen entbaMenen Wahir- 
heit zn beharren. Wenige Zeit vor seinem Tode verloren 

^ Siek seine €Mokle$ er war nntröstliek daräber, so lange, 
bis er nacft einige» Tagen aie wieder eikleU, was ikn 
überglücklicJi machte. In diesen seinen lelate» Tagen 
war er, wie immer, hei vollkommener Gciateskiatt ; halle 
sein Gedäektnis» «flgeaek^nekt bis aum Iclatcu Augen 
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blicke» imd et, ging die graam Zeit über kein Wefi 

aus seinem Munde, (las eiuer Zurücknahme deä ftiiher 
Gelehrten irgend ähnlLqh sah. 

So lai «ne ilein slüo nur die WahL-i^iaeseii, swiecheft 
4er VmMB^xiiukg des oaveniDtwortUeketeii^ ^lltsaeiitr 
lichslcü, überlegtesten Betruges, dessen Wirklichkeit allen 
hisioriscbea Glauben gänzlich Keistürea würde, uud der ^ 
AoDabme einee Znataudee, ia dem ibm alle jene Bilder 
mit einer Wahrheit, Lebendiirkele, Deatiiebkelt iiDd Haad* 
greifiidhkelt vorgekommen, dass, ohne die Möglichkeit 
einer durchgängig oder auch Iheilwclse eingetretenen 
«awiLikürlichen TäaaebaoiK auazni^cblleeeeii , doch die - 
Wabrbaftifkieit und Aafriehi]|;keit de» acktbarta Matmefi^ » 
^rettet wird.^ 

Die Annahme einer «solchen Tauschong war auf ka- 
tholischem Standpunkt eine Noihwendigkeit, und das« 
SwedeaboriP durch Irrgelater geiüoscht^ worden, war et- 
was Ausgeinaehtea, sobald' seine Abwelchaog von der 
katholischen Do/^malik erwiesen war. Gleichwohl stellt 
' ihn Görres den äomnambüleo 60 also gegenüber: 

,,Nlekt etwa ein alechea, neiveokrankea, hysterisekea 
Indlvldawn, das, in seinem Wahren Wesen ons gänaliek 
verhüllt und unbekannt, noch übeidciu jeden Aui^rnblick 
durch seltaame Launen das Spiel der Aatur verrückt, 
and aar In den seltenem Fällen «na ebilge Oewabr der 
Wabriieit bietet, maebt da^ an sieh schwere JProUem . 
durch ^le hinzugebrachte zufällige Verwirrang uns voll- 
ends unlösbar; sondern es Ist ein besonnener, in sich 
wohl geordnetnr, gehHreiohar, whaienafiiMiftUch a^bUdeter 
and dabei nnverliaalirar Mann, den mitten In der BIIUIm 
seiner Gesaadhelt, aa4 Im Besitse einer Lebenskraft, die 
noch beinahe eioi gansbes Menschenalter . auadaueit, mk 
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eineniinale dieser Zost and angewandelt, und der uns eine 
umstäitiiliche Auskauft gleht^ was slcii mit ihm. im gaii- 
sen Veriftuf dmelben sngetragen.^ 

Macliclem er kteniof in schier WMe einen Üelter- 
blick über feivvcdeiiborg's Lehre gegeben, gicbt'er S. 
f. fo)|;ende» Urtheil darüber, das wir als ErgüBzung des 
achon anderwärta ana illai AB^elülurteii «i belnclitett 
l>it(en: - 

„Sellen Wir nun einen Augenblick von Ihrem Inhalte 
und der Wahrheit oder Täuschung, die In ihr befasst 
aeln .mag, gänzlich ab, und betrachten das Mitgetheille 
nur ala daa anbjectiTe Geliilde einer In üinr tbätlgwirk- 
aamen PersSnlicbkelt , über deren geistige Phystognomfe 
■wir unser Ui thcil vollends abschliessen inöei>(en, so kann 
auch hier dies Urtheil nur ein günstiges für den wohl- 
meinenden ^her aeln. Waa «mäeHal den Zaatand, die 
isme nnd die Bst^naltat aeiner.-geiatlgen Kräfte betrlffir, 
HO Ist nichts an ihnen zu bemerken, was irgend auf eine 
Aboahme oder Ermattung derselben seil den früheren 
Zeiten, *wo er aelne wiaaenaehaftlichen iSehrillen gefer- 
tigt liat^ deuten kUnnte. Dlaaeiiien Krifte-, die dort vor- 
geherraeht, inden wir anch liieff int UMafteaten -fipieie ; 
derselbe Scharfsinn, der dort gei^'altet, drängt auch hier 
überall mit immer noch ungeschwächter Thätigheit aieli 
Ter, und die weniger rege UrtMlakmIl lüaat OHA gm 
von llim den Rang a&irewinncn. Dieselbe geistige boni* 

binationsgabe, die in jenen früheren Ilervorbrin^tiii^en 
gewirkt, hat auch diese Späteren genau auf dieselbe 
£H»fe Ten Clediegenheit • lünnofgeheben, wuk dnrdi eine 
gewlaae nlisn ayateiMtiaaie BaaeltfiBkikelt dieaeHm Bin» 
tünigkeit darilber ausgebreitet. Die gleleke mathenmtiseh 
atrenge Dlaciplin, die dort alie Wirksamkeit geregelt, 



Digitized by Google 



4 



will sich auch hier nicht verläagacii; darum lüufi Alles 
üi eiuem voUkomnMMu folgerechten inTiercn Zusammen« 
fean^e ab; nirgend er^ekemt ein mch selM auf heben- 
der Wdereimtch^ nirgend dae Abeptingende^ Ünxu^ 
mmmenfiäntjfende ^ Willkürliche , Unlogitcke^ wie es 
die Erzeugnisse des Traumes oder einer regellosen 
Phaniaue %u bezeichnen pflegt} w fügt sich vielmehr 
Alles io ein wmnferbroehen eteHg imeammetüiängen'- 
des tktnze leicht isttsammen. Dasselbe Wohlwollen, 
dieselbe Milde des Charakters^ dieselbe Hcchflichkeit, 
dasselbe liebreiche Her%^ kons das ganze edle naturell^ 
ven dejn ms, als der Saher naehKiad gewesen, gesagt, 
die Engel sprilrhen aas ihai, leachlet aadi hier ttberali 
durch, und prewinnt die Achtan^ und die Liebe selbst 
dessen, der seine Send nicht anerlieBat, aad mit ihren 
BesaUatea aich nlebt beA-eaadeB Jcann. Das Sloalge^ 
j¥as diesafnystiaehen BnseogBlsse Ter den phllsse|dds«dieii 
desselben Verfassers auszeichucL, und wie es ihren ei- 
genthümlichen Charakter aasmacht, so auch gauK natür- 
lich mit der Art ihre« Henrorhringang snsamaienhiDgt, 
lai die poaliichp'fiaatisehft Kraft, wen dar in der wissen- 
schaftlichen TUUlgfceil kanni' etae scbwacfee Bpnr er- 
scheinet, und die hier in einem keineswegs anbedcntcn- 
den Grade wirksam aich erwiesen. Viele Bilder in sei« 
nan Viaianen aind nngenala glilcfclieit .eifnnden; trelTende 
Hieroglyphen, oaisehreiben sia ndt sprayend aosdraefca- 
vollen Formen die Ideen, die er darin vor die AnHchatt-* 
nng zu bringen sich vorgesetzt, und überraschen, dann 
dareh Jene plaatische FilUa nad Gediegenheit, darch die 
«na oft «naere eigenen Tnmm§eiM» Im Verwnnderang 
aetsen.^ 

Wa^ nun aber dio- Gcteres^schen Eiawttrfe gegen 
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Swodeubor^'s Offcubnruugen beliifit, bo fallen sie Baiiimt- 
bIk^ mit 4er JuMMifwlieB DogmMii ^ ^ wiieiw 
legt Ia TafeVs „Ver^leiefeeader DtrtteUsiig und Bear- 

tbeilmig dtii Lehrgegensäize der Kathöliken und Proto- 
Btimtefi»^ ftof welpb^s Werk wir kicr veni'ei&eft. 



Her Himmel* 



Wo dw HRrr tmi der VoUeadwis des Zoitlanfet 
Df»hmlHi|i Ten der leiste». Zelt der Kir^e sa den 
JdQgeni spricht , am Sdilwwe det VorlMnia^lfeD über 

die vcristehiedenen Zustände , welche die Kirche in 
A|>«iicbt' auf I.ie>e «nd Glauben alljBiälig durchlaufen 
vr^rde, a%fl fir aa: ^Qhich^A der Trüimi 
yJßner -Tage' mrtt die 4ljaiiii« ifer/kiuieri werben ^ und 
^der Mond seinen Schein nicht ffe^en^ und die Sterne 
y^wewäm Himmel fallen » und die Kräfte det 

- ^UiwfMiU meräfin «tächMiUart weräg»* Und dann 
«itatM erßcMmen dem Sk Mm d$$ MemoAen'-S&ktieti 
jyfim Himmel, und dann werden wehklagen edfe IMmme 
^der Erde : und sie werden seihen den Menschen-Sohn 
^auf den Wolken des Himmels kommend mit groMger 

f^JMtffA^ i^Kf ^ffPf-lMImt* Und er« wird 0M$mmAm 
n^Mvf mU Jlfpmme mdt gr^90r SHnmef und 

^sie ip^rden versßmmeln Seine Auserwahlten von den 
yfVier Winden^ von dem Ende der Himmel bis zu dem 

^fndß dtr MfHm^i^.mjii^ u,^90kU. 
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lMejeiii|:eii iiiin^ welehe dfMe W«r(e nach Ihren 

buchstäblichen Sinne verstehen, glauben nicht anders, 
als dass iu der letzten Zeit, die auch „das jängate 
derieht^ lieiaat, Allea wtrkliek ae geaehelwii werde, wie 
ea In dtoaen Worten , naeli dem BacAatalien genemlnen, 
beschrieben ist; dass deuu nicht nur Sonne und Mond 
aich verfinstern, und die Sterne vom Himmel fallen, auch 
daa Zeichen dea 9£rm am Himmel eraeheinen, and dasi 
afe Ihn in den Wolken, nnd sogleich' Engel ii 
nen, erbUci^en werden, sondern auch, ^enraV andern 
Vorhersagun^en , dass die ganze sichtbare Welt verge- 
hen , nnd dann ein nener Himmel entatehen ' werde mit 
einer neaen Erde: diaaa lat der Glanbe der ifroaaen 
MdirBahl in der Kirche: wer jedoch so glaubt, Icennt 
die Geheimnisse nicht, die in dem Einzelnen des Gött- 
lichen Werts niederfelen^t sind; denn in dem Einaeltt^n 
des Worte lat ein Innerer Sinn, dieser' glht nicht, wie 
der fi^nn dea Eneha tahena , natermiaatge nnd weltliche 
Gegenstände, wie das ist, was der Buchstabensinn gibt, - 
aondern geistige nnd himmlische; nnd solch einen inhe» ' 
ran (nnn- enthalten nicht aliein ganse Stellen, aendem ' 
jedea efanelne Wert aehon; denn daa Mttllche Wort 
ist in lauter Entsprechungen verfasst, eben damit in 
jedem einaelneu Bcatandtheile desselben ein innerer . 
Sinn sei. 

Die nlhm Beaehaltahelt dieaea imefen Bliinea 

kann aus demjenigen entnommen werden,, was hIerOher 
in den Himmelsgeheimnissen gesagt und nachgewiesen 
iatf aaeh enthält die Mrklämnff äes wei8»en Pferde 
. In 4er ög^nkarun§ elneii Enaammentrag nna Jener (Sehrill, 
Nach Anleltnng dieaea Knieten SInnea nnn lat mi 
TCrstehen, was der U£rr in obenangezogener Stelle von 

/ » 
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Seiner Wiederkunft in den Wolken spricht; ro bedeutet 
denn die Sonne ^ welche werde ver finaler t werden^ den 
Ukm unter dem GesiebtspuiiJKte der Liebe; der Mond: 
den RBrrn qnter dem' Gesiehtspankte des Olanbenei; die 
^/fTifei die Erkenntnisse von Gutem und Wahrem, oder 
von Liebe und Glauben; das Zeichen des Menschen^ 
soAnes am Bimmei: die Enekelmang des. GdUUebea 
Wabi:en; dip Stämme der Erde^ welche wekkiaffen 
werden: Alles, was An^?ehör des Waliieu uud des Gu- 
ten, oder des Glaubens und der Liebe ist: die Ankunft 
det Herrn in dm Wolken dee Himmeh'und mÜMaehi 
und Herrlichkeii : Seine Gegenwart im Wort, and Offen- 
barung-; (Jl o/A'e/i nchmlich be/.ei( hiicii den buchistablichen 
Sinn des Worts, und Herrlichkeii den inneren Sinn}; 
. • endlicb beseiobnoD Engel mit Poemnejmd grpeee Siimmes 
den Himmel, aas dem das GöttUcbe Wahre kommt» 

Diesem gemäs besagen jepe Worte des Herrn, dass 
am Ende der Kirche, wenn es keine Liebe, und daram 
aneh Jceiaea^Olanben i|iebr geben w^de, der HErr dn» 
Wort mittels Kradi^ebong des Inaereii Sinnes anfediltes- 
sea, 'nnd die GebSeimnisise de^ Himmels offenbaren werde: 
die Geheimnisse, so in Nachsiehendem geoftenbaret wer- 
dmi, betretreo' den Himmel und die UöUe, «nd sagieidi 
das Leben des Menseben nai^b seiiCem Ted.' Der Aoge- 
' hörige der Kirebe weisr in dlesen Tagen kaum iteeb et* ' 
was um Himmel und Hölle, und um sein Leben nach 
dem Tod; obwohl Alles im Wort sich beschrieben findei; 
Ja Viele, die vea Kind aaf aar Rircbe geliören, läagaea - 
Joies Alles,. Indem sie ia ibren Heesen sm«ehea: „Wer 
kehlte von dort wieder und er/.ählte?". Damit denn 
dieser Zweifclsinn, welcher voraüglicb bei den Weltkla- . 
1^ jierawbt, aiebt aaeh. Diejenigen ergreife aad ver- 

18 
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darbet welche neeh eiitfUtii^ Hersem tmd eiafälUiceii 
'Olaiiheiie eiad, wnrd ailr verliehen, mit den Eofeln sv- " 

samnien zu Bein^ mit ihnen zu reden, wie Mensch mit 
dem 'Mc^achea spricht, und auch schaiiea die Dig^e 
im Hlaimel) aewie is der Utflle; uad dieas man aehea 
dreiaehn Jahre laug; abfort zu headirelheii aaeh dem 
Geschonten und Vernoin Bienen ; in der Hoffnun;s:, dags bo 
die . Unkenutaiaa aofgelUärt und der Unglaube zerstreut 
werde« J^oaa in nnsem Tagen eine ea unmiiieiöate 
O/pmbmmg dnfriitj bat den ehrund^ weil eben die ee 
istj 80 unf€3'. der Wiederkunft des Herrn yemeini wird. 

\ 

M 

Der IlErr ist der Gott des Himmels» - 

Z. 

Allem Bell man wlaaeii, wer der. Gelt deaJBIm* 
mels isl, denn hieran knUpft sieh aUea Andere: der^anae 
Himmel anerkennt keinen andern Gott des Ilittunels^ als 
alleiu- dea Ufirxn; aie sanken dort, wie Er selbst gelehrt 
hat« — daaa Er ael Blnea mit dem Vater; daaa der Va-> 
ter In Ihm ael, niul Br Im Vater; daaa^ wer^Iha alebt, 
den Vater sehe, und dass alles Ileiii^e voh Ihm hcrvor- 
g^e. Joh.ia, 30. 38. 14, 10. 11. 16, 13. 14. 15. ich ' 
apraeh hierüber öftere mit den Eugeln« «nd heharriljßli, , 
aagten ale, daaa mmi Im Himmel daa OSttlkhe nleht In 
drei zertheilen könne; weil sie wissen luui inne werden, 
dass das Göttliahe Eins, und dieses Eine iu dem UErrn 
iat;. aie nagten aaehf daaa Aii^iealgeBt die aua ttorKlxehe 
hiedledea derl anlaaga»t hei waleheu alae die Ventoi^ 
lung vQü drei fiöttlichen nach haftet, nicht in den Himmel 
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anf^cnommen werden kOoMB ;- well aelimltcli ihre' Vor* 

Stellung noch unstet von einem zum andern Kchwefft; 
dort aber lässt sich nicht deuken Drei und sprechen Eines, 
weit im Hlmniel - Jeder seinen Oedanic^B gemäs redete 
denn dert besiteht eine Rede des Denkens oder ein' 'spre- 
chendes Denken; welche denn auf der Welt das Gött- 
liche iu drei schieden, von jedem eine g:ct] cunte Vorstel- 
long erhielten, and nieht dieselbe in dem HBr^n na Einer 
geroaeht nnd nnsammengemilfelt biihen, kSnnetfnlbhtaaf- 
genommen werden ; denn iiu Himmel besteht Gemeinschaft 
aller Gedanken, käme denn jemand hin, welcher deniset 
^Drel^ ond spricht „£ines% so wtti^^ er sbald aasge- 
kannt and veiworfen. Jedoeh ist na Wissen, dass Alle, 
die nicht zugleich auch das Wahre vom Guten trennen, 
also den Glauben von der Liebe, im ^andern Leben, so« 
bald sie belehrt Werden, die Vorstellnng des Himmels 
vom HBitD^' dass Br 0o(t' des Alls Ist, In sich änfiieh- 
^men; nicht aber Die, welche den Cnanbeta ^om Leben 
getreniU hleUen; mit andern Woi ten : die hienieden nicht 
nach den Geboten des wahren Glaubens gelebt haben* ^ 

Die hienieden innerhalb der Kirche den HErrn ge- 
iäugnet, und allein den Vater , anerkanot, und in diesem 
Glauben sich begründet haben, bleiben aasserhalb des 
Himmels; and, weil bei Ihnen kein Elnlllessen stattfin- 
det aus dem Himmel, als wo allein der HErr anprebetet 
wird, so verlieren sie stufenweise die Fähißjkeit, von 
hrgaod dnem Gegenstände das-Wahre* na denken, wer? 
den am Ende wie stamm, oder reden albern, hrren Im 
Gang ond lassen ihre Arme niederhängen oder, wie In den 
Gelenken lahm, bammeln. Die aber das Göttliche des HFrrn 

' ' ' 13* 

» 

Digitized by 



H6 

gclaugiict, wnd nur Hein Menschliches aneikanui haben, 
wie die Sociniaiiery die sind ebcnfaUs auwerlialb des 
Himmel», und werden gegen torwSriB etwas redito Mn 
gebracht, ond in die Tiefe vereenlit, nnd 0» gftnBifcli von 
den Andern aus der Christenheit abjeresondert. Diejeni- 
gen aber, weiclm von «ich sagen, dass sie an ein un- 
seltaiilyam .G^ttlichea glänzen, ao sie ^Weltaetle'^ nen- 
nen, ans weioiiem Allea entstanden sei, und die dte 
Glauben an den IIErru verwarfen, von diesen ward er« 
iuiunt, dass sie ^ar an keinen Galt glauben, weil ein 
nnacbauliares Gtttüieiiea M iiinen dasseibe ist^ was die 
I9ati|r'in ihren Uranfängen ist, weran es Iceinen Ginn- 
hen «nd wozu es keine Liebe ^obcn kann, indem es 
keine Vorstellung davon gibt; diese nun weideu 
Denjeniged yerwiesen , welche ^^Natnralialen^ äeissan. 
Anders erii^ebi es Denen, welche von Gebnri her ansserr 
halb der Kirche sind und Ileideu genannt werden^ von 
welchen weiter unten. ^ ' ^ 

Die Kinder Cnas welchen der dritte Theii des Him- 
mels hesteht) werden alle in das Anärfcenntniss und dey 

Glauben eingeleitet, dass der HErr ihr Vater ist, und 

hernach, dann Kr Aller HErr ist; aUo der GoU de3 
Himmels und der £rde. 

5. - ' 

Dass der HErr sei der Gott des Himmels, icauu den 
Angehürigen der Kirche nicht zwaifelhaft sein, Ipdem 
Rr seihst lehrt, da^ Alles, was der Vater habe, an«^ 

sein sei, Mallh. 11, 27. Joh. 16^ 15. 17, 3., und dasB 
Ihm zukomme alle Gewalt im Himmel nad aof JbUdeo, 
Matth» «8, la , , 
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Es fanden sich gewisse Geister^ die^ während ihres . 
Löbens hleniedeii^ den Vater hekannten, vom Sohne aber 

keine andere Vur.stelUnig^ hatten, als wie von jedem an-' 
dem Menschen, Ihn also nicht für den Gott des Uimnielo. 
hielten } diesen nan worde deswegen gestattet, den Uim- ' ' 
mel sn dnrchstreifen und wo sie wollten nachsaforschen, 

' oh' es einen andern Himmel gebe, aLs des lIRrin; sie 
furHchleu auch wiriilich mehrere Tage htiidurcli, und 
landen nirgends einen äolchen. Diese Oekrter gehtfrtea 
stt 'deneB, welehe steh die Wonne des Himmets' In der 
Herrlichlicit und in der Herrschalt daclilcn, und weil sie 
ihren Wunsch nicht erlangen konnten, und ihnen gesagt 
ward, dass der Himmel nleht In solehen Diagen bestehe, 
wurden sie OBwIlllir, ind verlangten einen Himmel, wo 
sie Uber Andere gebieten' und in der Hcrrlichlceit, die sie 

, aui der Wek hatten, hervoirageu liöuutea» 



Das GötÜiehe des UErrn maciit den UiuimeK 

Die K«gel in Ihrer Gesammthelt helasen der Hirn« 
mel, weil er a«is ihnen bcnteht; immer jedoch ist es das 
vom HErrn ausgehende Göttliche, das in die Engel ein- 
iiesst und von diesen aufgenommen wird, was den Him- 
mel Int Gänsen und In seinen Theilen macht. Das vom 
HErm au>igeIicm!o Göttliche ist das I/iebogute und das 
Giaubeuswalire; soviel au Gutem und Wahrem sie deiiu 
aufnehmen vom HBrrn, soweit sind sie Kugel, uud so- 
weit sind sie der ttmnel. 
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' Jeder im Himmel weiss und irlMlit^ mid wird selM 
Ittne, dass er nichts (;ii(cs aus .sich will und thut^ und 
dass er nichts. Wabres aus sich selbst heraus denkt und 
IClanbt, sondeni aas dem Göttlichen, mithin noB dmii 
HEnra; noch dass das Gate und Wahre, so. aaa ihm * 
Icommt, nicht Gutes und nicht Wahres ist, weil es nicht 
JLebeo «aei dem Göttlichen bat 

». 

^ Die En^ely vcrniüg' ihrer Weisheit, ^ehen noch 

weiter; sie sa^en nicht allein, alles Gute und Wahre, 
komme irom HBmif aoadera aneh des .Lehens Attee; sie 
hegrilnden diess damit^^ dass nichts aoa sieh seihst enft- 
stehen könne v somlein nur aus einem Vorhergehenden, 
dass denn Alles aus einem Ersten entstehe, welches sie 
das ein^eatUche Sein des l^ebens von Allem, heissen; 
ferner, dass auch Alles anl gleiche Weise totehei well 
das üestehen ein fortjo^ehendes i^/stehen ist, und weil, 
was nicht durch Vermittelndes im Verband mit dem 
Braten bleibend erhalten wird, alsbald ansammenfallt 
und ghaslieh vergeht: sie sagen femer, ^ gebe aar 
Einen Urquell des Lebens, uud das Leben des Mensehea 
sei ein AusHuss desselben, der^ wenu er nichl fortdauerud 
von jenem genährt werde , sogleich versiegen gehe* 



Das 'Göttliche des HErrn im Himmel ist die 

Liebe zu Ihm und die Liebthätigkeit gegen den . 

Nächsten» 

10. 

Das Gö f (liehe y welches vom üMrm auaaehif wird ' 

■ * ■ 

■ 
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Im Hinmei doB GSftUehe Wahre genannt Dfete ^ 

fiehe Wahre fliesst vom JfKrrn in den Himmel ein 
aus Semer Gättächen Idebe. Die Göttliche IXehQ uu<l 
da» Cl^Ufehe, Wahl« ans ihr Terhalten sieh in Ver- 
^l«lohe ea aUHuider, wfe auf 'der Weli daa Feoer der 
SoHue zum Liclite daraus , tlie Liebe wie das Fcocr der 
Sonae and das Wahre aus ihr wie das Licht au» der 
Sonae: venn$g^ fiataprechnng liaaeiolmen aach „Fcaer^. 
. 1.rebe, und ^Licht^ das Wahre, welches ans Ihr ker- 
vorgeht. 

11. 

Das GöttFiche im Himmel, welches ehen den Him- 
mel macht, ist die Liebe, darum, weil die Liebe eine 
geistige Verbindang ist, welche die En^el dem UKrrii 
ond die fengel anter sich aelhat wechaelseiü^ verlcDttpft; 
' und so vericnüpft, dass Alle als Eines erscheinen 
im Auge des HErrn. LTebeidio.^s ist die Liebe für Jedeu 
das Ornndsein des Lebens; aus ihr deoa hat das Leben 
der Engel, and aoch das' Leben der Mensch: dass die 
Liebe die innerste Lebenskraft des Menschen bildet, 
kann Jeder wissen, der <iefcr schlies.st; denn er erwärmt 
bei ihrer Gegenwart, erlcaltet bei ihrer Eutfcrnuug, und 
stirbt' bei günaiicher Beraubnng derselben« Zu bemer- 
ken' aber iaf^ ^aee bei Jedem ^ voie sein Lienen, «o 
sein Leben iai. 

n. ^ 

Es ^idbt zwei Arten von Liebe, die im Himmel ge- 
schieden sind: die lütebe zum U^rru und die Liebe gegen 
4en. Nächsten; im innersten oder dritten Himmel ist die 
Liebe SQM Hfirra, und im ewelteü oder mUtleren Hirn- - 
mei ist die Liebe gegen den Nächsten j beiclc gehen vom 
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HBm aiuB, imd beide macheD den Htnind. Wie diee^ 

Leiden Arten von Liebe sich unterscheiden und wie sie 
unter sich verbanden sind, wird im Himmel in hellem 
Licht erliannt, nar dnniLei aber hienieden: im Uiminel 
bedeniet ^den HErm lleben<^ nickt, Ihn selbat in deiner 
Persönlichkeit lieben, sondern das Onte lieben, welchen 
. von Ihm ausflieset, und „das Gute lieben" ist, das Gute 
wollen und thon aus Liebe; und ^den Nächsten lieben'^ 
lieisst nicbt, die Fersen des Genossan liebem^ soadem 
das Wahre lieben, welches aas dem Worte kommt; und 
jjWahres lieben" heisst woHeii und thun Wahres: iiicr- 
aas erhellt, dass jene beiden Arten von Liebe sich unter-* 
scheiden 9 wie Cfutes und Wahres,. und dass sie verbnn« 
den sind, wie Gutes mit Wahrem. Alles diess n^ehi 
aLcr .schwer iu die Vorslellungen des Menschen ein, 
der nicht vsreiss, was Liebe, was Gutes, und was der 
Nächste ist. 

ich sprach mehnnals mit Engeln über diesen Ge- 
genstand; sie äusserten ihre Verwunderung^ darüber, 
dass die Au^^chörigen der Kirche nicjit wissen, den 
BErrfk^ äeben mtif den Nächsten Heten^ sei: Gutes und 
Wa/tt*e8 lieben^ und diese beiden, weil man sie woUe^ 
thun; da sie doch wissen könnten, dass Jeder dadurcli, 
dass er will und thut was der Andere will, diesem seine 
Liebe b^neig't, ' und dass er so 'wiedergeliebt und jenem 
verknipll wird, nicht aber auf die Weise, dass er den 
Andern liebt ohne dessen Willen zu thun, was iu sich 
.nicht-lieben ist: auch könnten, sagen sie, die Angebö- « 
tifen der Kirche wissen, dass das vom Hfirm ansiet* 
Gute Sein BJ^enblld sei, weil Er Selbst in solchem 



Digitized by Google 




< 

ist, und iiSLBH diejenigen ;Seiiiü l!;beübil(ler und mil Ihm 
verbwide» werden, welebe Ciutes «nd Walires dadurch, 
d«8B sie M wolim und Mtm, in iiir Leben aafnehmen; 
auch ist Wollen 1/icbe zum Vollbiiu^en. Dass dem m 
sei, lehrt auch der HEnr im Wort, indem Er sagt: 
ffWer mekte Ge^fe hat und He käiij der isfsj der 
, mkh äebij und ich werde ihn IrMen tmd Wakmmff M- 
Htm nehmen. Job. 14, 31. S3. Und wieder: Wenn ihr 
meine Gebote thun werdet^ so werdet ihr in meimr 
Liehe hUsihen. Joh. 13, 10. 18. 

' 14. 

Dass das vom UErr|i aoagehende ^ötiliche , welche« 
den Bngeln die Anregung gtebt nnd den Himmel macht, 
Liebe aet, bezeugt alle Erfahrung imHimmet; denn Alle, 

die dort nind, sind Gestaltunj^en der Liebe und l.icbiba- 
tiglccit, sie erscheinen in unauHsprcchlicher Schönheit, 
nnd Liebe leqchtet aus ihrem Anliiz, aus Ihrer Rede and 
ans jeder Handlung Ihres Lebens. Ueberdles sind gei- 
stige Lebens- Spbäien di\ , die aus jedem Engel und 
jedem Geiste hervortreten und nie umwallen. Dass ea 
die. Liebe $eij tan der die Engel ihr Leben hahen^ war 
mir auch daraus, kiar^ weii Jeder im anderh Lehen 
eich seiner Liebe zuke/irf ; die in der Liebe zum l/fli-rn 
find in der Nächstenliebe sind^ icenden sich bestänilig 
dem Herrn %u; die aber in der Selbniliebe sind^ iseh^ 
ren rieh bäldnäig abwärt$ emn Herrn. 

IS. , 

Das CI9tÜfehe des HErrn Im Himmel Ist Liebe, well 
Liebe das Aufnehmende für alle Gü(er des Himmels ist, • 
welche aind Frieden, firkenntulss^, Weisheit und CUück« 
«ellglieit; denn die Liebe nimmt Im Ganzen und IHnsel« 

/ 
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nen Alles in Bich 9iif, was ihr entspricht, sie begehrtes, 
sucht es auf und zieht es ia sich wie üus eigeoer Bewo- 
giiiig) denn Immer will sie dnreli dasselbe bereichert «ad 
verrollkemmt werden: ,wa8 dwMmch aiieh weiss, dein 
die Liebe bef Ihm ersdiaiit «ad enlhebt gleichsam aas 
den Gegenständen seiner ErinneiHiugalles danjeuige, was 
ihr ««sagt, und sammelt es «nd ordnet es in sich and 
«nter sieh, in sich., damit es Ihrelgen werde, «nd unter 
sieh, damit es Ihr diene; das Uebrige hingegen^ was 
ihr nicht zusagt, weist sie zurück und wirft es aus« 



Der Himmel ist in Reiche getheilt. 

». 

Weil im Himmel anendlich Manniprfahigkcit , und 
ein Verein darin nicht dem andern, selbst nicht ein ^u- 
gel dem andern, völlig ähnileh ist, so Ist der Himmel 
abgethellt im Allgemeinen, Im Besonderen «nd Im Ein- 
zelnen; im Allgemeinen in zwei Reiche, im Besonderen 
in drei Himmel, und im Einzelnen in unzählige V ereine: 
▼on jedem wird nnn In Nachstehendem ^geredet werden. 
„Reiche^ ttelssen sie, weil der Himmel das Reich Got- 
tes genannt wird. 

1. > ^ 

17, 

Die* Engel nehmen das vom HErm' aasgehende Gött- 
liche mehr oder minder inwendig^auf ; die dasselbe mehr 
innerlich aufnehmen, heisscn AimmiUche Engel, die es 
weniger Innerlieh ««fnehmen, gehHge Enget; hienach 
scheidet sieh der Himmel In ssweL Reiche, deren eines 
genannt wird das himmüsc/ic Heichj dat^ andere dm 
gmtige Heich* 
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. 18. 

1>te Brij^el im himmlischen- Retehe des HErrn über- 
treffen weit au Weisheit nm\ Herrlichkeit die Krig-el im 
g^eistigeii Reich, aus dem Grund, weil sie iuweudig^cr in 
sieh aafnehmen das GOttliebe des HErrn, denn sie 'sind 
In der Liebe %n Ihm, folglich Ihm nSher, und iDni;rer 
mit Iliiii verbunden. Diese Engel sind so, weil sie die 
Göttlichen Wahrheiten gleich unmiUelbar ihrem Lcbeu 
nogeeignet haben nnd aneignen, nnd^ nicht, . wie die gel-* 
stigen, anter Voraos^an^sr eines Gedächtnisswissens und - 
Dejikeua; darum NijitJ ihaen jene Wahrheilcn ins Jfci*z 
geschrieben, und sie werden solche unmiüclbar innc und 
Schaven sie gleichsam In* sich, und nie erörtern sie solche 
im Vernnnftweg, db esnehmlich dejn so sei oder niclit so 
sei : sie sind , wie sie bei Jeremias geschildert werden : 
y^ch will mein Gesetz in Ahre Seele geben ^ und will 
€9 in ihr Herz schreiben: He werden nicht weif er Je 
einer seinen Pi*eund oder je einer seinen Bruder teA- 
ren^ sprechend ^^erkennet Jehora^ ; sie werden mich 
erkeimen votn kleimien demselben zum gi'össlen dei'se - 
ben. 31, 33. 34. Und bei Esaias helsseh sie ^von Je^ 
ham gelehr feJ^ 54, 13.: dass die von Jehova Unterwle- « 
Rcnen Die sind, welche der HErr nnterwiesen hat, lehrt 
der UErr selbst bei Jobannes, 6, 45. 46. « 

1». 

I 

Wir sagten, «ie haben . Weisheit mid' Ifenrilchliett 
vor den. andern, weil sie die GütÜieiieli Wahrbef teil gfcMi 

tinmiitolbar ihrem Leb tu anei^scneten nnd nnei|rncn; sobald 
sie nchmlicb dieselben hören, wollen 8ic und thun sie 
anch solche, and^sie legen sie nicht in ihrem Gedäclitnisa 
nieder, und sinnen dann, ob es bo sei: die so gearlel 
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sind, wissen alsbald vermöj^e des ElDfitcssens vom HEirn, 
ob wahr sei das Wahre^ so sie vernehmen, denn der 
Hfirr fliemt aniuittelbar ein in das Wollen des Mensohen« 
und mittelbar dtireh das Wollen in sein Denken oder 
mit andern Worten; der HEri flics.st unmiUelbai ein in 
Gutes und miitelbar dui'ch Gates in Wahres; ,,^at^ nehm- 
lieh heisst) was dem Willen aageliört nnd folgende der 
That; „wahr^ aber, was Saehe des Ged&bhtnitoes Ist 
.und folgend« dcö Denkens; aueli verwandeil sich alles 
Wahre in Gutes und pflanzt sich der Liebe ein , sobald 
es in denr Willen -elogeht; so lang aber. das Wahre nnr , 
Im Gedäehtnlss haftet und daraus Im Denken, wird es 
nicht Gutes, noch lebt es, noch eignet es sich dem Men- - 
sehen an, weil der Mensch ist Mensch durch den Wil- 
len, nnd darch den Verstand aus diesem, nicht aber diircli ^ 
den-vom Willen getrennten Verstand. 

80. 

Weil nun solche Abscheidnng besieht «wischen den 
Engeln des himmllsiGhen Reichs nnd den fingein des 
geistigen Reichs, so siiid sie nicht beisammen, noch ver» 
lielireu sie untereinander; es findet uulcr iliuou bios Mil- 
iheiluttg , statt durch die sMvischcniattsteheadeu Btigelver- 
eine, welche ^dle himmlisch -geistigen'^ heissen; durch 
diese Iiiesst das himmtische Reich In das geistige ein:, 
so geschieht, dass der Himmel, obwohl in zwei Reiche 
gethetlt, dennoeh einen einaigen ausmacht. Der HEnr 
that Immer Vorsehung fir solche vermittelnde Engel, 
durch welche die Mitthellung und Verbindung ge» 
schehe. 
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. Es giebt drei HimmeL' 
ZU 

Der Himmel sind drei , und diese streng uater ein- 
ander gcachieden; nehnilich: der iuuerste oder dritte, der 
miUlere oder sweite, der Inlate eder evste^ sie stolea 
sieh ab und greifen laelfiaiider, wie* beim Mensefaen d|is 
Oberste, „Ifaupi^ irenannl, und sein- fifitäeres^.wtts wir 
^,Leib" nennen, und sein unterer Tlicll, die „Füsse"; oder 
wie bei einem Hause das oberste, das mittlere und das 
uateiBte Gescboss: gleiehe Ordnung bäli das Göltticbe, 
das von dem HBrrn ansgeht und nledersteiAt ; ^emUs 
der Xothwendiglceit denn, die in der Ordnung liegt, int 
der Himmel dreifacb getheiit« 

Das Innwendige des Menschen, was das Gebiet sei- 
nes Gerattthes uud seiner Sinnesart ausmacht, ist in eben 
dieser Anordnnag; er bat ein Innerstes, Mittleres «nd 
Uttleres, denn in den Mensefcea wurde, bei seiner BoM^ 
fung, das Gesummte der Göttiehen Ordnung gelegt, so 
dass er geschaffen Ist, Göttiiche Ordnung in der Gcstai- 
inog an sein« nnd demgemis nnm Himmel in Ideiastem ' 
Bild: .daffQm stellt aneh der Menseh In Verkelir mit den 
Himmeln für den Betreff seines Inm^endi'gen ; nnd kommt 
auch nach seinem lIliHcheiden zu den Engeln, zu den 
Engeln des innersten, des mittleren oder des äusseren 
. - Himmels/ Je naeb dem Bfaas, als er das CtüttUcbe CKite 
nnd Wabre vom HBrrn aufnimmt , . wiUirand er auf 'der . 
Welt lebt. 

Dan Gtf iUlebe, welehen vom HBrrn alnfliasst und im 
dritten oder lttn«*steii Himmel aufgenomteen wird, lieltat 

■ ^ 
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HlminllRelie, and davon haben die En^cl jciies Him- 
mels die Beneuiiuiii^ der hiaiinlisrhen Eug^ei; das GöU- 
Jiofie,, 80 von dem Hfirrn eiofliessi mtd im sweiten oder 
mittlere» Himmel ««fgenemmeii wird, belisi den Geietige, 
and deren Mben die En^el jenes Hfmmele' die Benennan^ 
der geistigen Elidel; das (^ouliche aber, welches vom 
UErru« einflieesi «od im letsteo oder ereteo Himmel «of- 
^ommea wird, heieel dae NetwrnilBeige» 

Wehl sa merke» Ist : das Iimweiidii^e bei den £it- 
£;eln nftaebt, da^ sie ia diesem oder jenem Himmel siod ; 
denn nacb dem Meae, als Ihr lamvendifces ge^en den 
HErrii mehr aufge^^ehlussen ist, Hiiid ti'ie in einem so inn- 
wendiji^ern Jlimmel. Drei jätafen des Innweodi|(en i^iebt 
es bei jedem elnaelnea Mngel sowebl als delst, und «aeh 
bei dem Mensebea;. Dl<jeiii^en) bei welebeo der dritte 
C>rad aufgcsehlosscu ist, siud im innersten Himmel; bei 
welciieii der zweite oder nur der erste« sind in dem mitt* 

. leren eder.lotaten Himmek das Innwettdige wM aä%^ 
sebieesen doveb- AdfiiabKne des ciöitllebe» Gvien and de» 
©üttUchen Waliren: die von den Göttlichen Wahrheiten 
an^reregt werden und selche glelchbald ihrem Leben, 

. aemit ibvem Witleaiml .felgeDda'ibrem Handeln^ aiielg* 
mm^ sind Im ianeistea oder diflten Hlanael, und «darft 

nach dcni Maa^ ihrer Aufnehmun^ von Gutem in Fol^ 
der Anreg:un|c durch Wahres j die aber jene Wahrheiten - 
•lebt alsbald la 4ea WiHe%*aiifnabniea, aendera in das 
dedlbebtnlss «od loli^ads in ien Verstand, and dieselben 
aus diesem heraus wollen und üben, die sind in dem 
mittleren oder zweiten Himmel: die aber Hitttich leben 
aad au daa CNütlislie. glauben ^ aber. nieM ee- sebT'das 
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Bestreben haben, unteiriclitet za werden ^ sind im leixien 
oder ei Sien Himmel. Jiienittfl er^ieH Bidi, dts« der Z»- 
staiid des Imiweiidigeii d«ii Hlmufei macfet, nikl dam der 
' IIIHiiiiel fiiRwe«dl|r |n Jedem ist, und nicht ausserhalb 
desselben; was aueh der HErr lehrt, wenn Er sagt: 
„i>as Heic/i Gattes kmnmt nicht in ämterer ßteham^ 
ückkeit; noch werden sie sagen ^sieh fder^ od^ ^sieh 
dert^; detm^ siehe, ihi- habt das Reich Gottes in ettch.^ 
Luc. 17, 2«. 21. . 

«5. 

^Da nun ein solcher Unterschied ist, so kann keiu 
Enisrel des einen Himmeis eingehen sa den Engeln dpa 
andern Himmels, oder es kann kein En/cei ans einem 
niederem Himmel hinansteigen, noch einer aus höherem 
Himmel herniederlvoiTiineu: wer aus einem ' niederem 
liiinmcl hinaufsteigt, wird von einer bis num Achmers 
gehenden Bangigkeit ergrifien, und er kann Die dort 
nicht sehen, viel weniger mit ihnen sprechen; und wer 
. ans einem höheren Himmel herniedersteigt, verliert seine 
Weisheit, stockt in seiner Rede und geräth in eine Art 
von Verzweiflung. 

Die Bewohner desselben Himmel» dagegen kltauaten 
mit allen dort Verkehr eingelien, der Reiz dieses Ver- 
kehre aber richtet sich, nach dem Maa^e der Verwandt- 
Schaft, wüiiu sie in Absicht anf Gnies mit einander 
stehen. 

Obwohl nun aber die Hiniaiel so geschieden sind, 
dass die Engel des einen keinen Verkehr mit den 
Engeln .dci. nndem ei^geifm Jidam^ na rarUndet doek 
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der HErr alle Himmel darch eio uainiüel bares und wie- 
dier ditrcü ein miU^bttris KinfliMen^ tteluiütcJi d«*eh,elii 
liHnlltelbari» B2afliafl»jeii tat» BhUk iit eämoMAe HIaiMol, 
und durch ein mittelbares von einem Himmel zum auderu; 
und so bewirkt Er, dass -drei Uimmel Einer sind, und 
Me 'm ZuBaaunenbaii^ «tehen v^m eratea Äam* leimies, 
M» dass nirf^iMls eine UaterbrecJuiiig des VeHumdea 
eintritt; was nfclit Terbmictea ist dardi Vermittelndes 
mit dem Ersten , hat keinen Defstand, soadei'u löst sieb 
wmSj ond wird vernichtet« 

28. 

Wem nnbekaimt ist, wie es sicli mit der Göttlichen 
Ordnung himsiQhflich der Grade verhält, der fas3t nicht, 
in weielier Weise die Himmel von «inander gesebieden 
sind, selbst nichts was' der innere and der äussere 
Mensch ist. Die Mcisfen hienieden denken sich Inneres 
nnd Aeussercs, oder iluheres und ^Niederes, iu Wechsel-, 
TerhÜltniss nicht anders « als unter dem JMide -vlm nwei 

• ^ % 

Bingen in stetigem Zusammenhang, oder von nwei Din- 
gen, 4'c blos eine l\ji1seLzung vom Heineren zum Grö- 
beren in stetigem Uebergang seien; allein inneres und 
Aensserea stehen nieht mit einander in einem stetig- 
Msantmenlülngehden, soddern^ in einen^ geschiedenen 
Verhältniss. Es gibt zweierlei Arten van Graden: stetig- 
fortlaufende Grade und nichtstetigfortlaufendc Grade. 
Die stetigfortianfenden Grade veiliaiten . sieh wie . die 
Btnfen der Abnahme des Lichts von der Flammenhelle 
ils^nn seinem Dnnkel; oder wie die absteigenden ' CTrade 
der Sehe von Gegenständen an, die im vollen Lichte 
stehen, bis zu solchen, die im Dunkel stehen; oder wie 
die Afoataftittgen in der Reii|heil des iHijnitkrniaaa ym 
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seiner niederslen Schichte bis za seiner obersten: Ab- 
stände 0iDd eg, die dieee Gimde beetinineii. Ihtg^n 
.eittd die nicktetetig^fertlMfeiideB^ mimäm abgeiremten^ 
Grade so von einender gesondert, wie das Vorherireherule 
und das ^^achfol^cnde, wie Ursache und WirJcung, wie 
Henrerbrio|feade9 und Uervorgebmclitee ; wer nntenoehtv 
wird linden, dasa im Gänsen nnd Im BlnselneQ Im ge- 
eammten Weltall, was es Immer sein magi selelie Grade 
des Weiterschaffens und Aureiheiis besteben, dass nehm- 
lieh aas £inem das Andere, und aus dem Andern daa 
Dritte wlrd^' and so fortan. Wer nicht ein Innewerden 
dieser Gr^de erlangt, der faest niemals die Unteracblede 
der Himmel, noch die Unterschiede zwischen den Ver- 
mögen des Innweadigeu und des Aeussern im Menschen, 
necb den Untereehled nwischen geistiger nnd natanaiaai- 
ger Welt, necb den Untemebied awlscben dem Geiste 
des MeiiHchea und .sciucin Leib; er kann mch denn auch 
nicht klar machen , was und welchen Ursprungs die 
jgntsprecbangen nnd die Vorbildnngen sind, noch wie daa 
Blnüless^n beschaffen Ist; slnnenbafte Menschen begrei- , 
(m diese Unterschiede nicht, denn sie machen das Za- 
nnd Abnehmen auch nach diesen Graden za stetig-fort- 
gellendem; daram können sie das Geistige sich nicht 
anders Torstelliir machen, denn als ein reineres Nator« 
gemSssiges: dessbalb stehen sle4iacii dränssen and fern 
ab von der ßrkenntiiiss. 

89. 

Znm ScUoiMie darf ich hier ein Geheimniss von den 
Engeln der drei Hlinmel kdnd geben, welches Mh^ 

Keinem in die Seele kam , weil er uiclitb von den Gra?-. 
den wossia; dass oehmUch bei ^e^^lichem Engel, nnd 

■s 
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aach bei jedem Mciischoii, ein innerster oder höchster 
Grad ist. oder ein gewissed Innerstes. uil4 Oberstes, in 
welches däB CttiOlielie de» Hlfimi snentt und BOiiäciwt 
•iaiieaet, uod yen welcliem aw Dnnelbe VeMbfekt das 
übrigere Innwendige, welches liach den Graden der Uid- 
nang bei jenei) ^pf einander folgt: dieses Innerste oder 

V Oberste kann genannt werden der Eingang des Hfirm 
nnm Bngel «hd nnm Meneelien, nnd Sein eigentlieluter 
Wohnsilz Lei ihiica; durch dieses Innerste oder Oberste 
ist der Mensch Menseh und von dem Thiere unterdchie- 
den 9 denn dieses hat setclies uleht; daram kann der 
Menselif Toraagsweiae vor den Thieren, naek seinem 
gesaminten Innwendigeu, der Aiigehör Reines Oemüths 
und seines Sinnes, von dem HErru zu äich erhoben 

,,werd«i; dämm kann er an Ihn gladben, von Liebe nn 
Ihm -ergrllTett werden , so Ihn Behanea, Erfcenntniss nnd 
Weisheit in sich attfiaehmen, und aas Ser Vernunft her- 
aus reden; darum nach lebt er ewig. Was jedoch in 
diesem Innersten vom UBrm beschickt und vorgesehen 
wird) flieset nieht mit Klarheit In das Innewerden 'irgend 
eines Bngels ein, well es über seinem Denken steht und 
seine Weisheit übersteigt« 



Die Himmel bestehen aus unzähligen Vereiiieu« 

30. 

' Hie Bngei eines jegliehett Himmels sind nicht alle 

an einem Orte zusammt, sondern in grössere oder klei- 
nere Vereine getheilt nach den Unterschieden des Liebe- 
gnten ii|id de» Glnnhan^gnten, worin nie sMf die In 
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dem glelcbeii Ootco Bimlf bilden Eioeo Verein: das 
Oute in den Himmeln ist tn nnendliclier MannigfaUii^eit) 

uuii jeder einzelne Engel i^t wie sein Gates. 

81. 

Die Engel vereine in den Uimmeln sind ven einan- 
der aneli räurolleli iceseliieden naeli dem Maass, ala ihr 
Gates im Allgemeinen nnd im Besondern versebieden ist;' 

denn die Abstände la der geistigen Welt lühreii von 
utehis Anderem, als von der Verschiedenheit der Za« 
stände des Innweudigen, Im Himmel also ans der Ver-^ 
seitiedenheit der Zustände der Liebe. In grosser rilnm- 
lieber Entfernung von einander, sind, welche sehr ver- 
eehiedeu hierin sind; sich näher aber stehen, die sich 
.wenig unterscheiden; nahe .Aohnlichiceit bewirkt, dass 
isle beisammen sind. , ~ 

Aneh die Einzelnen In' demselben Vereine scheiden 

.sich auf gleiche Weise wieder alle von einander; die 
Volllionniinereu, die sich nehmlich aaszeichnen ia Gatem, 
somit In.Xiebe^ in -Weisheit «nd in Einslelit, l^finden 
sieh In der Mitte welche minder •hervorstechen, • sind in 
den Umlireisen, in Abstand den Graden gemäss, wie 
ihre Vollkommenheit geringer ini: es verhält sich diess, 
wie das Licht, welches allmäiig gegen die Umicreise 
bin sich Terliert: Die in der Mitte stehen Im hellsten. 
Die ^^(^;;en die Umkreise hinaus in immer scfawIkChcrcni 
und schwächerem Licht. 

•» 33. V 

' Aehnliehgeartete werden gleiehaam aus sich heraus 
sa ihres. CUaicten Itfngmgen, denn sie sind bei. Aehn* 
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lichgearleten wie unter den Ihrigen und wie zu Haus, 
' mit Andersgeartetea aber wie unter Ffemdeii luid wfe 
ausser Jlans: siad sie bei A^llch^ earteteOf se sfad afe 
auch in ihrer Freiheit, und damit In allem Behagen des 
Lebens. 

84. 

Alle, die Einen Engel verein zusammen bilden, haben 
Aehnlicblieit der Gesichter im Ganwü^ ohne sich auch 
in einzelnen Zfi|(^n ihnlieh nn sein: wie selche Al^nlich- 
kelt im Gänsen und Manni/e:faUigkeit im Einseinen sicli 
verhält, kaini einijercrmaassen aus ähnliehen Erscheinun- 
gen auf der Welt abgenommen werden; es ist bekannt, 
dass jedes Volle' einen geineinsanlen Zag im Gesicht und 
In den Augen hat, woran ' es erlcannt und von andern 
Völkern unterschieden wird; um! mehr noch eine Familie 
von der andern; dless zeigt sich noch weit vollkomme- 
ner In den Himmeln , weil dort alle inneren Regangen 
anf dem Anliite erscheinen nnd heransleiichlen, denn dhs 
Antlitz, ist dort die äussere und vorbildliche tiestaltuns: 
derselben, ein anderes Gericht haben, als welches den 
Begangen entspricht, geht im Himmel nicht an. 



Darum denn aneh erkennt ein Engel von höherer 
Weisheit gleich am Antlitn des andern, welcher An er 
ist; niemand kann im Himmel sein Innwendiges hinter 
seinem Augesicht verbergen, und einen Schein annehmen; 
and dorchana nie lUgQii and mit Arglist and Henchel- 
achdn ('ansehen. Es geschieht biswellen, dass in einen 
oder den andern Verein Gleissner sich einschleichen, die 
ausgelernt sind, -ihr Inn wendiges zu verdeclKen und für 
ihr Aeaaserea den Anschein deiiienlgen Goten na gewh^ 



35. 
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nep, warlB Die im Vereine befindlldi sfnd, und tAeh «o 

für Elidel des Lichts auszubringen ; allein sie vermägen ' 

nicht, lange dort sbu verweilen, denu sie fangen an, in- 

Berlick beiclemmt nn werden und Pdn an fUhlen: Tod- 

ienblaeee tUiemielit Hir Oesiclit, nnd sie sind wie Ster^ 

bende, so sehr erschüttert sie das fremdartige Leben, 

welches in sie einfliesst und einwirlct; schnell stürzen 

sie sic^ dann in die Hölle, wo ihres Gleichen sind, «nd. 

Uiefen nicht mehr hinansnsteigens ee eind dies eben Die- 

jenigeu, welche man unter dem Menschen zu verstehen 

hat, der unter ^en Tischkasten und Geladenen ohne hoch* 

seitlich Kleid erfunden « nnd in die äoeflere Finsternies 

■ geworfen ward. Matth. 22^ 11. f.. - 



Jeder einzelne Verein ist dev Himmel in klei- 
uer'er Gestalt, und jeder einzelne Engel ist es 

in der kleinsten* 

Dass jeder einselne Verein der Himmel in Icleinerer 
Form, und jeder Engel der Himmel in der Ideinslen ist, 
hat seinen Grund dai in, weil das Liebegutc und das Glau- 
bensgute es^ ist, was den Himmel macht, und dieses Gute 
in jedem Vereine des Himmele nnd ia jedem Bni^l dee 
Vereins ist: es Terindert nfehte, dass dieses Onte Über- 
all wieder veiHcbieden uud vielartig ist, immer ist es 
doch Gutes des Himmels j der Unterschied ist nur, dass 
der Himmel da so nnd dort so ist Damm sa^t man, 
wenn einer In irfond einen Verein des Himmels erhoben 
wird, er komme iu den Himmel; und von Denen, die 
Mdien dort sind, sie seien im Himmel, und jeder in dem 
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seioigibi: die08 wiBseo Alle, die im aaderu Lehen bI^A; 
daram sa^n aacb Die, eo aosserlianr oder «alerbalb deai 

Himmel ßtelicn und auy <ler Ferne dahin schauen, wo 
Vcrsammluugeo von £D^eln siud, hier sei der Himmel 
oder dort aei er. Aua Obi^m erlielltf Wor« 
tea das HErm: dtus in 9eine$ Vafer$ Harne ideie^Wßk' 
nungen seien (Joh. 14, 2.), und was unter den WahnuH" 
gen des Himmels und unter den Himmein der Himmel 
bei dea. Prophetea aa verstebea iai. 

37. ' ' 

/ Dass Jeder eiazelae Verein Ist der Himmel In ver- 
jüngter Form, war auch daraus abzuncbmen, weil in 
jeden^ Verein gleiche himmlische Form waltet, wie im 
|fesammt<^tt Himmel; im ^sammten Himmel befinden aieh 
in der MKte die Voraüglicbsiea, nad dana' In abatelgen- 
der Ordnung bis an die AusRen^renze die Mindervoll- 
Icommeueu ; sowie auch daraus, dass der HGrr die Be- 
wobner dea Himmels in der Gesammtheit. wie wenn sie 
nor Ein Engel wären, leltel, und wieder ebenso die Ein- 
seinen in Jedem Verein ; dessbalb Erscheint ancb wiricllch 
bisweilen ein ganzer Engelvcrein wie ein Einzelwesen 
in EngclgeslaU, was auch mir vom UErrn vergönnt 
wurde an seben. Erscbeiint aucb der HErr in Mitte der 
Engel , so erscbeint aucb Er nicht nniringt Von Vielen, 
sondern als Giner in Engel8gcs(al( ; darum wird auch 
der Hfirr im Wort Enßel genannt; und ebenso ein gaur 
Kcr Verein; Mehaelj Gabriel und Baphael sind niehta 
Andereft, als Engelvereine, welcha so von ihren Verrieb^ 
tuugcU' benannt werden. 

•38. 

Wie ein ganzer Verein ist der Himmel in kleinerer 
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Gestalt, so auch derEagel ia IM^tar; denn derHitamel 

ist nicht ausserhalb des Engels, sondern in ihm; indem , 
sein luttwendiges, die Angchör seines Geinüths, nach der 
. Forai des Himmels und ,sar Aufaalime alles HimDiliscbea 
aässer Ihm geordaet ist ; er tiimml dieses aacli auf nacli 
BeschafTenhelt dea Guten, das er vom UErrn hat; darum 
ist der Engel auch HimineL 

39. . 

Nimmer kann jeresa^rt werden, der Himmel sei ausser- 
halb jemands, sondern innerhalb; denn jeder Engel nimmt 
deu Uimmel ausser ihm nach dem Himmel auf^ der in 
ihm ist. Hieraus erhellt, wie sehr sich täuscht, wer des 
Glaubens ist, in den Himmel kommen sei blos unter die 
Engel erhüben werden, wie man auch in seinem innern 
lieben liescbaifeB sei} Jedem also werde der Himmel aus 
unvermitteltem Erbarmen na Theil: da doch, wenn der 
Himmel nicht in dem Menschen ist, nichts vondem Him^ 
mel ausser ihm in ihn ciu£(ie8Si und von ihm aufgenoni- 
meu wird« Es gtebt viele jGeister, die in diesem Glauben 
stehen, und die, eben in Rücksicht auf diesen Glauben, ' 
in den Himmel erhoben wurden; weil aber ihr Inneres 
Leben im Gegensatze mit dem Leben der Engel sland, 
so begannen sie, sobald, sie angelangt lyaren, ihr Fas- 
sungsvermögen au verlieren,, dass sie vrie Irrsinnig wur-^ 
den, nnd sich in /ihrem Wlllensvermögeu so peinlich be- 
engt zu fühlen, dass sie sich wie _ Wahnsinnige gebehr- 
deien; es kurz au. sagen: die ein schlimmes Leben 
fahren und In den Himmel geirathen, kämpfen dort mit 
dem Atftem and qaälen sieh ab im Vergleich wieFlsche,- 
welche, dem Wasser entnommen, an die freie Luft ge- 
bracht werden; ode«. wie Thiere onter der Luftpumpe 
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Im Aether nacli avsismgeBer IaA. Au» Obigem erlieltt) 
dasB der Himmel imierhalb etaes JegUdieB, niebi aiMK 

serhalb ist* . . - - 

40. 

Himmel ist eiieh des, wo man deii HErrn anerkennt, 

an Ihn glaubt und Ihn liebt, die Manni^falti/s^keit in sei- 
ner Verehrung, eine Folge der Verschiedenheit des Guten 
in den veraebiedenen Vereinen, bringt keinen Naebtheil, 
aondera Erapriesaen; denn ana Ibr entatebi dea Himmels 
Vollkommenheit. 

41. , 

Von der Ktrehe gilt Olelebea, wie vom Himmel, 

denn die Kirche ist der Himmel des HErrn auf Erden: 
auch d^r Kirchen aind mehrere, ond- doch wird jede 
Khreke genannt, nnd fat aacb Kirche, wieweit Liebe- : 
^ gates und Olaubensgatea in ibi^ waltet: *der HErr bildet 
ancb dort aus dem Mannigfaltigen die Einheit, und so 
aus mehreren Kirchen JEUne. Gleiches^ wie von der 
Kirobe im Allgemeinen, gilt aacb von jedem Angelidri-^ 

4 

gen derselben im Beaondern ; dasa nebmlieb die Kirobe 

innerhalb desselben, nicht ausserhalb, und dasH jeder 
Einzelne die Kirche ist, worin der HErr gegenwärtig 
Ist im Liebeguten und im Glaubensguten. 



Jeder £ngel hat voUköinmene Mensehengestali. 

Nun , was ich selbsC aab,s Dass die Engel menaeli- 
lichc Gestalten oder Menschen sind, dies hab' ich unz^ali- 
ligemal gescbaiit; denn ich sprach mit ihnen, wieJIleascb' 
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mli MemMby bald mit Bittam, bald mit Mehreren siisam- 
meD) und nlrgeo^ erbliekt* leb etwa« an ihnen, dan bin* 

fliehtlich der Gestaltung^ sie vun den .MLiischca unlcr- 
Acbiede; und eUiigcmal wollte mich auch wundern, dass 
flle 80 atiid: nnd> damit nan niehi aagen nidite, es ael 
Binnea tragreder ein €%b)lde der Blnblldangskmft, wnrdemlr 
vergönnt, sie zu sehen, während ich in vollem Wachen, 
nehmlieh im vollen CSffiihl meines Körpers und im Zustande 
des klaren Innewerdena war. Oeftfi« nncb emählt' icft 
Ibneny din Menschen in der Obrlatenbeit aelen MiMlebtlleb « 
der Engel und Geinter in so tiefer Unknnde, dass sie glaub- 
ten, solche seien Gemüther ohne Gestaltung und blosse 
Gedanken, Ton welchen aie denn keine andere Voratel- 
lang hüten, als daaa sie ein Lnftgebllde aelen, welehea 
Lebenskraft habe; und, weil sie ihnen denn nichts zu 
eigen gäben von dem Menschen, als bios die Denkfähig- 
keit, ae glaubten aie aoch, die fingel und CSelsler eäben 
nicht, well aie keine Angen hätten, aie hürten nicht, well . 
sie keine Ohren hätten, und sie sprächen nicht, weil sie 
nicht Mund und Zunge hätten. Hieraufsagten die Engel, 
aie wilasten. dass In der Welt Viele diesen Cilauben ha- 
ben, nnd daaa er herrsehe bei den Clelehrten, sowie, sn 
ihrem Erstaunen, auch bei den Priestcin: sie sagten auch « 
die Ursache, dass uehmitch die Gelehrten, welche hierin ' 
Vortreter waren nnd suerat ein selehes Denkblld von den 
Engeln nnd Geistern ausheekten ,^ aas dem Sinnenhaften 
des äussern Menschen heraus über -sie dachten; wer 
aber aus diesem Sinnenhaften denke, und nicht aus dem 
Inneren Lieht nnd ^dem gemefaneren Denkhilde gemäs, das 
in Jeden gelegt sei, müsse nethwendig äolcherlei -ber- 
▼orbrlden, well das Sinnenhafte des äussern Mensehen 
nur erfasse, waa innerhalb der Natur sei, nichts aber, 
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was über iht iat, somit überhaupt nichts vuii der geisti- 
gen Welt: voD diesen Voriretern, weifte iiald Aaloliirer 
geworden, »ei die fiildciie Vorstellnng von .den Endeln 
auf Aiulcrc iiiicrgepiiiß^en, welche nie hl aus sieh dachten, 
sonUcni aas jenen; die aber aus Andern heraus urspröng- 
lieh denken and deren MehNUgen nn ihren Glanben 
eheu, nnd letstere sednnn mit ihrem Verstände beeeliMM, . 
gehen nur schwer von denisclbeu wieder ab, we^shulb 
die Meisten sich da]; ei bcruhigeu,. indem sie solche mit 
Griln^ versehen. Ferner sagten sie, Menschen eiitfnl*- 
(Igen Glaahena nnd Hernens hätten nieht jene Vorst^nng 
voll den Engeln , sondern nie dächten sich dicselbeii als 
Menschen des Himmels aus dem-» Grund, weil sie nicht ^ 
das. vom Himmrt in sie gelegte dnreh Gelehrsamkeit er- 
stickt hilten, noeh etwas Gestaliloses in sieh dnfnehmen; 
daher kommt es, dass die Engel in den Kirchen, ausge- 
hauen oder gemalt, immer in menschlicher Gestalt dar- 
geatelit werden. Das vom Himmel fiingepflanate, sagten ' 
sie, sei das GUttliehe, eihftieSsend bei Denen, dk. in Ginn- 
hens- und Lcjjcuäguiem sind. 

Mit der Gewissheit, die ich nun ans mehijahriger , 

Selbsterruhrwug habe, kann ich sagen und versichciu, dass 
die Kngel in üeireff ihrer äusseren BUdpug völlig Men- 
schen sind, dass sie Angesicht, Angen, Ohren , ^Brust, . 
Arme, Hände nnd Fösse haben,- dass sie sich gegenseitig 
sehen, hören, miteinander rcdta; mit Einem Wort, dass 
ihnen ganz nichts fehlt, was zum Menschen gehört, als 
dass sie nieht mit einem materiellen Leih ttberkleidet 
sind: ieli sah. sie in ihrem Lieht, welches das Mittags- 
licht hipnledeii um viele t^radc übertriirt, und darin die 
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Züge ihres ^Gesichts alle viel deatlicber und beiUfinmter, 
als ich die Gesichter der Measchi»! aaf der Erde mW« 
^ Aach' ward mir vergönnt , einen Rnj^el des Innerslea 
Hiiiniie!» 7.\i sehen; sein AüÜ'va war fflänzcndei* unff 
leuchtender, als Aus der Eafi:el in den uniern Himmeln; . 
l€h betrachlete Ihn genaa, er halle mtttschUehe Ges^lalt 
itt aller VoltkcrmoieDfaefi. 

44. 

Doeh bemerke man. dass die JSpirel nicht ktfnhen 
von dem Menschen gr^ehen werden mit deii Au^n 

seine» Leihcs, Fondein nur mit den Ao/aren des Geistes, 
welcher in dem Mej^schcn ist, weil dieser Geist in der, 
/listigen .Welt ist, des Leibes Alles aber In der natar- 
massigen Welt; Gleiches sieht Gleiches, weil ea at» 
Gleichem sieht: überdiess ist da« Weikzcu/^ des leib- 
liehen Sehens, das Au£^e, so g;rob, dass es ja seihst in 
der NatiM* kleinere Gegenstande ^ nicht anders, als mit 
Hülfe von Vergrdsseningsgiäsem erkennt, wie Jeder 
weiss 5 weniger also die Gegenstände, die uberltalb der 
Natursphäre sind, wie alle, die in der geistigen Weit 
sind: doch werden auch diese' voih MeajM^hen erblickt, ^ 
wenn dorselbe von der Sehe seines Lefhes hinwe^^erfickt, ' 
und ihm die ►^ebc seines Geistes geöffnet wird, was 
denn auch urplötzlich geschieht, wenn es. dem liRrru 
irefülit, dasd sie gesehen werden; und dann weiss der 
Mensch nicht anders, als dass er sie sehe mit den Angen 
des Leibes: so wurden die En^el gewehen von Abraham, 
von JLolh , von Manoach , von den - Propheten ; so ' auch ' ' 
sahfijii die Jiinger den Ufirrn nach der Anforstehang, 
auf fihnllehe Weise sah att<>h Ich die En^cl. Weil die 
rropüeLcü au baheu, darum werden^ sie j,*SV/«^«</e'^-und 
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^§edffmfer Augenf^ geiiMiBi (1 Sam« 9, 9. 4 E. Mos. 

3.j, und macheu, dass sie so sehen, hte^s „cfte 
Augen affneHy^ wie dem Knaben des Elisa geschah, • 
▼oji welchem mau FolgeDdes liest: jfieiend $praek 
BMtat Jehwak^ öffne lAm, ich äiffe^ tehieAitgen^ däu 
er sehe^ imd als Je/wva/i die Augen seines Knaben 
öffnete y sah er, äasa^ sie/us^ Jener Berg voll feurigetr 
BM$e und Wägen um EUea warA Z Köa. (i» 11. 

Gute Geister, mit welchen ich auch über obigen 
Gegenstand sprach, beklagten herzlich, dass eine solche. 
Unlienntniss' toh der Beschaffenheit . des Himmels , veii 
-den Geistern und von den Engeln innerhalb der Kirche 
sei, und unwillig «agtca sie, ich boIU- In alle Wepc 
berichten, dass /sie nicht Gemüihei* ohne Geslaltung, noch 
Inftige Gebilde seien, sondern Menschen In voUer Gestalt, 
vnd dass sie sehen,, h^ren un.d fahlen gleich Ui^ucn 
Ituf der Welt. ^ ^ 



Dass der Himmel im Ganzen und .seinen Thei- 
len einen Menschen darstellt« rührt von dem 

Göttlick-Menschlichen des HErrn. 

4 ^ 

46. , > 

Alle Bngel, die in den Himmeln sind, werden das 
Göttliche nnter kdner andern Perm Inno, als «nler dec 

menschlichen: und, was noch mehr anffällt, die Enprcl 
in den höheren Himmeln können sich gar nicht anders 
das Göttliche denken; die Nothweadiglceit, in dieser 
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Fma zu deokeii, wird- tob dem fiütilichea selM ver- 
onNieht, weleliea'bei ihnea eiiiileMt, Mwie auch dare^ 
die Form des Himmels , nach welcher ihre Gedanken 

«ich Überallbill fortbrciteii ; jeder tiedanke nemlieb, 
welchen die Engel haben, verbreitet sich in den Himnelt 
nnd nach Mnnsgabe dieser -CMbreitnng kommt ihnen 
ItitelligeiiB nnd Weisheit ssn: hierin derChmnd, dass alle 
daselbst den HBrrn anerkennen, weil e» kein Göttlieh- 
. Menschliches giebt, als in Ihm^ Diess wurde mir nicht 
allein Ten den Enifeln gesagt ^ sondern mir ward an<^ 
Tergöiin(, es inne nn werden, während' ich in die innere 
Sphäre des Himmels erhoben war. Bs erficht sich 
hieraus, dass die Engel, je weiser sie sind, um so kla- 
rer diese innewerden; nnd daher kommt, daas der HBrr 
ihnen erseheint; denn der RBrr erscheint in Göttlicher 
Engel s^e.^ta 11 , mitbin in menschlicher. Denen, die ein 
schaubares Göttliches, nicht aber Denen, die ein unschau- 
harea GeUlicfaes aneriiennen nnd glanben; denn jene' 
kennen ihr Gettlieliea schauen,' diese hingegen kSnnen 
es nicht schauea. 

47. 

Weil denn die Engel niehl ein nnsdwnhnres GSfl^ 

liches, das ihnen ein formloses Göttliches heisst, sondern 
nur ein schaubares Göttliches in menschlicher Gestalt 
inne werden, dämm -ist ihnen gemein, nn sagen, daaa 
der HBrr allein Mensch sei, nnd dnaa sie Menschen 
seien von Ihm; auch dass Jeglicher so weit Mensch 
9ei, als er Ihn iu sich aufnehme; unter „den HErrn In < 
sich aufnehmen^ verstehen sie das Anfinehmen des Gnten 
nnd Wahren , wel^^iea von Ihm komnti, denn es ist der 
HBrr in Seinem Gnten nnd Wahren; dies nennen sie 
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ftueb Weisheit and fiiiisiclil^ Jeder ^ aageu sie, wiese, 
daee Enelebt aad WelaMt den Menschen maehen, nielit ' 
aber das Angesfdit ohne diese. Dass es wirklich so 
sei, erkcmii mau au den Eug^elu der inneren Himmel, . 
sie erscheineil) weil sie vom H£rm in Gatem and Wab* 
rem 9 und folgende in Weisheit und Einsiebt, sind, in 
der sehStfflten and vollkommensten Menscben^e)4talt; und 
die Kn;£^el der unteren Himmel in minder vollkommener 
nnd^ minder schöner Bildong; das Gegentheil seiet sich 
in derflölie; Die dert erscheinen; Im Liebte des Himmds, 
kaäm mehr als Mensehen, sondern- als MiBBgfcslalten ; ' 
denn sie sind in Bösem und Falschem, 'und nicht in 
Gutem und Wahrem, mithin in den - Gegensätzen der 
Weicdieit and Einsieht : dämm wind denn aneh ihr Leben 
' nicht ^Leben^ genannt, sondern 2,geiBtiger Tod^* 

' . 48. 

m 

Weil ein sol^bea Innewerden des Göttlichen in 4en 
Himmeln Ist, so Ist aaefa ' dem Mensehen, der eiatgee Ein- 

fliesHCii des Himniels in Bich aufniinntt, eingepflanzt, Gott • 
. sich unter menschlicher Gestalt zu denken; so thaten die 
' Alten ; so tbao nach die Mensehen nnserer Zeit, ansser- 
halb der KIrebe wie innerhalb der Kirche; Einf&ltige 
scheu Ihn in ihren Gedanken wie einen Mciischen der 
alten Zeit im Liehtglanz. Diese eingepflanzte Vorstellung 
nber löschten alle Otojenigen in. sieb ans, welche, dan 
feinlliessen ans dem Hlmlner abhielten doreh eigene Ver« 
st'dndi^kcit und diircli ein Lel)en in Bösem ; die es dareh 
eigene Verstäudigkett ^asiöschten, verlangen einen un- 
schanbaren Gott, die ea nber dnrch^ böses Leben •nnslöseiH' 
ten, keinen Ootf ; diese und Jene wissen am kein aeleben 
. Bingepianztes, weil es nicht bei ihnen ist, indensen es 
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dach das Himmliscli-Göttiiche selbst ist^ was urstäiidlich 
a«s dem Himmel in den MeBSdieii einfllesst, iyeil der 
Meimeh fUr den Himmel geboren wird und niemand in 

deu ilimmei kommt ohne Denkbiiii von dem Göttiitiicu. 

49. 

Wer nun keine Vorstellung vom Himmel hat, d. h, 
wer keine Vorstellung von dem Oöttliehen bat, aus Wel- 
chem der Himmel Ist, kann denn auch nicht einmal ai|f 

die ersle ^:?ch\vclle des Himmels erhüben >verden ; sobald 
er ihr nahf , wird er einen. Widerstand und mächtigen 
Gegendruck inne: der Grund Ist, well d^s Innwendfge 
hei ihm, welches den Himmel aufnehmen sollte, als nicht 
in der Form des Himmels befindlich verschlossen ist ja 
es verschlieHst sich nach dem Maas, wie er sich dem 
Himmel nähert, immer dichter« Diese Ist das Loos De- 
rer Innerhalb der Kirche, welche den HErm, ünd welche, 
wie die Sociolaner, Sein Göttliches läugneu; welches 
hingej^en das Loos Derjenigen ist, die nicht innerhalb 
der Kirche geboren sind und welchen der HErr nicht 
bekannt ist, well sie das^ Wort nicht Iwben, davon In 
der Folge. 

50. , 

Dass die Alten steh bei dem Göttlichen menschlielie 

Bildung dachten, erhellt auch aus den Erscheinungen 
Desselben vor Abraham, Loth, Josua, .Guideon, Maqoacb, 
dessen Weib, und vor noch andern; wiewohl Ihnen Gotl 
als Mensch erschien , beteten' sie Ihn doch als Gott des 
Wellalls an, indem sie Ihn ^^Goit des Himmels und der 
Erde^ und yyJe/wva/i^ nannten; da^s er der HErr war^ 
der dem> Abrnbam erschien, ssgt Er Selbst (Job. 8, 56.3; 
dasa auch Er es war, welcher ^n Uehflgen eroehlen. 
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erhellt aus Seüieu Worten, ^^dass den Vater und Seine 
€te»taäL niemand gesehen j noch Seine Sümme gehört 
haöe^. Jok. f » la 8?. 

Dam Gott MeDsch sei, fassen Jedocli nnr aehwer 
Diejenii^en, die ails dem ISInnenhaflteii dei^ 9ossem Men- ' 

scbcti her&us über AUes urthcilen ; der sinnenhafte Mensch 
Dehmlich kann das GötUiche sich nicht anders denken^ 
ala indem er aeine von der Welt aad Dem was darin ist 
entlelinten Torstellongen mit hineinträgt; so denkt er 
sich denn hei dem Göttlichen und hei dem Geistigen 
Menschen immer etwas Körperhaftes und NaturmaMsi^es: 
und so schllesst er denn, dass, wenn Gott Menscdi wäre,. 
Br ja so gross sein mfisste, als die ganze, Welt, nnd, 
wenn Er Himmel nnd Brde regierte , solclies, wie bef 
den Königen der Erde, mit Beihülfe einer Meiig-e Iii euer 
geschehen müsste: sagte man einem solchen, im Himmel 
geV es nicht eine solche Räumlichkeit, wie auf der Weit, 
so wärd^ er es nicht begreifen ; denn wer nnr ans der 
. Natur und aus ihrem Lichtschein heraus denkt, der denkt 
niemals anders als nach dem liäumlichen, wie es vor 
den Aogen Hegt; Solche nun gehen sehr fehl, wenn sie 
in ibmicher Weise sieh. den Himmel denken; das Ränm- 
liehe Im Himmel ist nicht wie das Räumliche m der 
. Welt; in der Welt ist das Räumliche bekränzt und darum 
auch messhar. Im Himmel aber ist das Bäumliehe nicht 
begräant, and darum unmessbar. (Vom Räum'liehen je- 
doch iiahher, wo die Rede sein wii d von Raum und Zeit 
in der geistigen Welt). Ueberdiess weiss ja Jeder, wie 
w/eit sicli die Sehkraft nnsers.Auge erstreelit, das» sie 
«ehmlich, bis su der Sonne und in den Sternen geht, 

*' Digitized by Lit.jv.'vi'^ 



9» 

welahe m w«it ealfmi sliid^ wer mit ietsea QedMkeii 

tiefei ^cht, weise aeeb, daiie die innere Sehe, die dee 

Gedankens iiHmlich, iiocli vveiler ^eht, und dcmgemäe 
eine noch imvciidi^ere Sehe noch weiter; wohin so}!- 
Diehi Gettee Büclc reiebeni der innerste, und hlSchsie Ten. 
allen? Well denn der Gedanice selciier Fortbrettnng 
: fällig ist, 80 theilt sich im Himmel Alles Allen mil; 8p 
auch Alles von dem Göttlichen, welches den Himmel 
maebt nnd erfüllt; wie diess in dep verstelieiideii 
sehnitten ig^eseli^ wurde- « 

Die liu Himmel wunderten »ich, dass diejenigen 
• Mensehen sich für geistreielier halten^ welche, wenn sie 
ilber Gott nachsinnen, sich etwas denken, dhs nnsehan- 
har, folgiieh «nnmschliessbar für alle Form sei; nnd 
dass solche Mensehen Andere, die anders denken, un- 
geistig und selbst einfältig nennen; da es doch gerade 
«mgeicehrt sei: we^n Menseheni, si^li sie, die sieb mit 
soteben Vorstellungen so viel wissen, sieb nnr erst die 
Frage vorlegen wollten, ob sie nicht statt Ciotics die 
^atur Bchen, einige, die Natur, die vor Augen liegt, an^ , . 
dere die ^atnr, die nicht vor Augen liegt; and ob ein 
nicht so trSbe sehen, dass sie nicht wissen,'' was Goit, 
was ein Elidel, was ein (ieist, was ihre nach dem Tode 
forllebeude Seele, was das lieben des Himmels bei dem 
Menseben, und noch Anderes ist^ das Anfgabe sei IHr 
die Brkenntniss ; alle diese Dinge seien hingegen Den^ 
jeaigen in ihrer Wei.se bekannt, welehe von jenen „Ein- 
fältige^ genaput wurden; sie hätten eine Vorstellung von 
. Gott, dass er nämlich das Göttliche In aaienscblieher G»» 
stnlt sei, eine VorsteUnng vom Engel, dess er ein himm- 
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lifftiir McMilr «Im Vimrttflmie im Hm «im Twi^ 
Idbco nadi d^iii"fMe Wätimmten Seele, das»' sie wie 

ein Bngel sei, und eine Vorstelluug von dem Leben des 
HtaHR^B bei dem MenschMi, deee ee die Leben mcH 
«teil 'CMtttlicliett Geboten sei ^ letcteie MenselMii* liim Mcir 
sen bei -deta Bn^reln efoslehtr^ tmd foir den Himmel be* 
lahi^t ; jene dagegen einsichtslos. 



Bs besieht Entsprechang von Allem, was inoi 
Himmel ist, mit Allem, was im Menschen ist« 

• ... 53. 

Waa Bntflf rediirair ist, weiss man in mtsem Tagen 

nicht; dass mau es nicht weiss, lülut von mehiTallig'en 
.Ursachen, die hauptsachlichste ist, das» der Mensch sieh 
dem HimmeL entfremdet hat dnreh Selbstliebe und durok 
Weiiliebe; denn wer sieh niid die Weit fiber Alles liebt, ^ 
der heftet seinen B)ick auf nichts, als auf weKIiehe 
Pinge, weil diess seinen äusseren Sinnen schmeicheln 
'«nd seine Gennssliebe kttseln, «nd nicht not geistige 
lUnge, weil diese den Innern Sinn ansprechen nnd das 
Gemiith erfieuen; er stösst diene denn von sich, indem 
er sa^t, das seien zü überschwäogUche 0inge, um in 
dem Berriehe des Denkene nn iiegen. Anders timten 
die AngelMirlgen der.aKeo Kirche, Ihnen war dfe Wie- 
eenachaft der Entsprechungen die wichtigste aller Wis*- 
sensehaften; mitteis ihrer schöpften sie auch Binsielii 
nad Weisheit: und Die,' welche ron der Kirche warenv 
hatten^düreh sie Veitehr mit dem Himmel; denn die 
Wissenschaft der Entsprechung ist eine Engelswissen- 
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Schaft. Die Aiigehörlgeit^ der allesun Kirche, welche 
iiimiAlische Me«ttck£0 waren« 4achtea wie die Knirel aus 
der EatsprecbaDg sellbst; so sprachen sie denn aach mit 
EaiTcln ; eo ernchien ihnen denn oftmals der HESrr nnd 

. unterrichtete sie. la uiiserii Tu^eii aber iöt diese Wis- 
senschalt so völlig verloreu, dass man selbst nicht mehr 
weiss, was Bntsprechnnip ist. 

Nun denn « weil , man ohne das InnewerdeHy . lyas 
Kntßprechnnir ial,. nichts im I^iehte . wahrnehmen . kann 

von der gpei^tigeii Welt; noch von ihrem Einfliessen in 
die uaiurmäsäi^e ; noch -auch nür voh deuii Verhäituiss 
des Geistigen übejrhaapt nnm Nati|nn|issi^eii; noch etwas 
im Lichte von ten^ Reiste des Mensclien., welcheii man 
Seeie nennt, nnd von dessen Einwirkung auf den Kdr- 
per; noch von dem Zustande des Menschen nach dem 
Tod; so mnss Tcesai^ werden, was und von welcher 
Natur die* Entspreohoni^ ist:- wodoreh ^nn* audi der 
Weg sam Folgenden' ge^tohnt wird» 

Vorerst denn: was ist Fntapreehung? — Die g"anze 
naturmässige Welt entspricht .der geistigen Welt; und 
zwar nicht In ilire.m Gannen nar , sondern aach im Ein- 
- seinen; alles denn in der natnrmSssigen Welt, was aus 
der Geistigen sein Dasein hat, das wird ein Entspre- 
chendes genannt. Mau bemerke, dass die naturmäosige 
Welt entsteht und besteht aus der geistigen Welt, v5Uig 
wie Wirkung ansf Ihrer v^lrkttud^n V^steke.^ Katar-, 
missige Welt hejsst all der Flächemraum, der unter der 
^onne aicb dehnt und von ihr Wärme undJUchi empfängt 
Md -Mt Jener' Welt gehört) alle»^ wks ans Ihr keraos 
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besteht. Die g-eistige Welt hingegen ist der Himmel, 
und zu di<;ser Welt ii^ebärt alles, was in den Üimmelu ist* 

56. 

Wie die EDt0|»recliiiiii|r vor b|cIi gellt,, sieht man an 
dem Mensclien in seinem Antlits; !n einem Gesichte, 

das nicht heucheln gelernt hat, stellen sich alle Reg^ua- 
gen des Gemttths in ihrer naiurmässigen Gestalt wie in 
flirein Abdmcii dar, wesswegen das Angesicht der Spie« ' 
gel der Seele genannt wird; so denn, seine geistige in 
meiner naturinässig'eQ Welt; ebenso stellt sich das, was 
Angehör des Verslandes ist, in der Rede, und. was An- 
gehSr des Willens ist, in den Bewegnngen des Körpers 
dar. Was. denn so an dem Körper erscheint, sel^s lin 
Angesicht, sei*s in der Rede, sei^s in Geberden ^ wird 
Entsprechung genannt. 

51. 

, Hioraus ist nu entnehmen, was der innere und 4er 
tassoie Mensch Ist; dass nftndleh der Innere SIenneh 
der Ist, welcher ^der geistige Mensch^, und der ftassere, 

welcher „der natarmässl^e Mensch" heisst: ferner, dass 
Jener von diesem sich unterscheidet, wie der Himmel 
von der Welt: endlich, dass Alles, was in dem aossern 
oder natormlssigen Menschen geschieht nnd nur Brschei« 

nuiig^ kommt ^ vom inneren oder geistigen Menschen her 
geschieht nnd in £rsclieinnng tritt 

58» " 

Die JBngel staunen, von Menschen «i hören, die 
Alles der Natnr anschreiben nnd nichts dem Göttlichen; 

welcJic ferner glauben, ihr Leib, in dem so viele Wun- 
der des Uinunels vereinigt siud, »qI auß der Natur zu«- 
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sammen/erepflo^en ; ja Bogar^ auch ihv Vernunftmässigca 
nei aus der Natur: wahrend sie doch, mit der ^crmi^at^A 
Bflipmiclit«Bg llirar GemtMlia liemarkeft Icdmn» ilnoi 
All«8 Hieflfl ans dem GdUlielien, und iiiclii toa der Na- 
tur komme; iiiitl (lass die Natui blos zu dem Zwecke 
geschaffeu sei, damit sie umkleide das Geistige uud es 
befähige, in fialafprechaog eiasotreieo im Iketalen der 
Ordnang, Solche Meoaelieii werden tod den Engeln 
Nachteulen verglichen, welclie nuc in der Finstei-nisa» 
sebeni and nichts im Jüichlv 




Und nnn etwas von der Wieoenaehaft der Knia^e- 

ehnngen und ihrem Gebrauch: oben wurde gesagt, daaa 
die geistige Welt, welches ist der Himmel, mit dep na- 
tormäsalgen WeU.dorcli tintfpretbang^n vorbnnden aei^ 
4mm ftlae der Manecli d«^ Entapreehmgeii in -Teiv 
kahr mH dem Hknfinel trete; denn die Engel desHlmmela 
denken nicht aus Naturmässigem , wie der Mensch^ 
wenn d^eiui aUjo ein Menack die Wlssenaehaft. der £nt^ 
afMwhimgen lieattat, ao kann er mli Bngaln maammaii 
nein in Hinalelit der Oedanken oeinee Cemitha, «nd aa 
mit ihnen verbiindcu werden für de^i BetreflF seines gei- 
atigen oder iancrn Meosehen. Damit eine Varbinduag 
4ea Hioiniela mit, dem Menaeiwyi lieatehat darun iai daa 
Wori In lauter Entaiireciinngen ▼arfaaat; dewi Allen tat 
Wort, sciw Ganzes und sein Einzelnes, ist Entsprechung. 
Besässe denn dai^ Mensch die Wii^senschaft der JüUii- 
apteeliVDg^n, ao^ ▼erstauid' er daa Wert nach aeinem gel- 
aiigen Sinn, und ea wird 1km ao vergönnt^ Qekelmniaaa 
r^u erfahren, wovon im Buchstabensinne nlcYkta erbWcWi: 
es ist nekmlich im Wert ein bachfitühUcker Biun und e\ii 



geMger. ailiD $ deo baolMtäbliolicn- SiliA Mdel Mches^ 
4m ««f der Welt efel|{>l»efindelc de» g^ge^' Sltto 
det Solches, das im Himmel i»t; well MM» - dwreli dk 
BntsprechuDgen Verbiadoog des HimmelH mit der Welt 
hwMkt) m let ein Mlebee - Wort g^geke^ v/wFden^ worin 
das BlAselae bis ssm Soifm iliitoiteolivay 

«0. 

• leb bin ans dem. Himmel unterrk>btei worden, dass 
die AttgehSrigen der ersten hiü^he anl tannmm 
lüSigfer^ welebea himmlisebe Menaeben waren , aoa den 
Entsprecbudgen selbst heraus gedacht haben , nnd dass 
die Natui'iereierenstäDde, welche sich Ihrem Blicke zeigten, 
'^ibnen unr Mittel «e nn^^denfcen warenf weil -Jen«^ «e^ 
Woaen; wärcai afii svaninkettgvaeHt'mifr^EiigAa fnweac« 
«nd httllki intt'fiitteD 'Heia gepflogen, tind 'm- 0el<jd«r«fe 
sie der Himmel mit der Erde verbunden gewesen f dämm 
babe jene ZeU die Benennung ' des goldoen MüaUera 
Cliiniten, woFon aneb M 4Btt*4|tteiaaein^ 
'Wird, dnaat^ibvend ^esmlben di»-illMmiÄibeifMhier-ailt 
den Menschen zusammenAe wohnt und Verkehr mit ihnen, 
wie Freunde mit Freunden, gepflogen haben. ' ^aeb 4em 
flaltak«r derselben «bar :iieifltt 'Mettsebf n^ gdcomiMtf ^ die 
idebt Mi'den Snts|NreebQOgeii «dIbatV aoMdefn nor^-wa 
ihrer Kande von Bntvpreebangen gedachi halüeii: auch 
damals habe zwar noch eine Verbindung d^s ifimmels 
ttft dem Mmseben beotenden'y jedoek «iiiN»'niebr«eiii» «n 
innige ithr •mtahev' ' is^^" wnn « ^^s< idlbima^ "»habart«^) 
Sodann seien Menschen gekommen, welche «war noch 
nm die Entsprechangen gewosst , jedoch nicht mehr aus 
Ibrer lEitnde derselben 'f;«daebt> Haben, dürunv <«aetb sie 
nnr in uAnrniiaalgeBi- •Onten y ' nieiil » ii4e»« dl^^t^^aariMirirs^ 
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^aii^ene, in i^eistigcm Guteu gewesen seien. (Ihr Zeit- 
alter fkhi'ie den Neimen kuj^efMUk^")*. Nach deren 

Mi9«rliiift geworden; IUI« iMibe*4ie Kande dor i^l^rer 

cbangen sich gnnz verloren, und mit ihr die Bokanot^ 
achafi mit dem Hiwml und miti.MUuuQhew^.wii^ iUa'W^i^ 
auOs lal.. Dm« Ma Jenenj Zeitaltern die. BenemHUW» 
GM^ Sitter «ad Kujpl^: trab^.irftiiTte gleiehfaUa^ vpa 

der Kfltsprechun^, weil ^Gold" eiitsprechiiüg^weise himm- 
UacJies Gutes bezeichneti al£« iu welchem die ADji€lM)vigiß|iL 
dar mwteA JPaclie waren; ^^ber^ aber «itftfUgea.litiiUiff 
9lfk in wel^bem die Alten nach jenen waren, dan^-^lCnp^ 
fcr" natuvniiissi/^^eö Gutes, ak worin das uächst darauf 
gefol^^te Gcachlecht war ; ,^isen^^ endlich , w^von daa 
letate flteitelter aeinen MMn erbieli^ benelcliQ6( .lM|id^ 
Wabree ebne Öntes. 



' SSuslandsweelisel' bei den Engeln im HittineL 

. Unter dem Znstandswcc hsel hei eleu Engeln versteht 
,mßu die Veränderungen derselben in AbRicht auf Liebe 
nnd eiapben, fol£euda...ai|f . Weiabi»ii «nd .GUna^v ;iiiid 
si» denn. in ibren Lebenaspatilnden» ^batbnde^ S^U^W 
vom Leben.. nnd Allem, was dem Lehen angehört; da 
nun das Engelslebea eiii Lehen der Liebe und des Olau- 
jbewh VAd« fojgeads der Weiabeit nnd^fi^iciit iat, dari}^ 
jptlten dte Z^atande dteaenf.! nnd ii^rden . genannt ^2p97 
etifafide der liebe «nd dea Olanbens^,^ aewie ^natönd^ 
der Weisheit und der Einsicht": ich ei läutere nun, wi^ * 

d«r Wecbael dkaer ZusiiUute bei d^a .btuf eifi Vf^ri^eb^» 
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blt filigel sind nkUki glelchmiMir d'til üeMiBaitHMi 

Stand MiMiicbtlioh der Uebe, und (weil alle Weisbcii 
ihnen aus Liebe and nach Maassg:abe von Liebe IcommO 
Mcfa nicht ««f ÜenMelbeo Stand In Ab«i6bt auf WeialMiti 
blaweileii sind sie in dem Stande ye11kraftl|per Mhe^ Vk^ 
W^len in dem Stande minder kMitj^et Liebe; diese AlU 
stufenweide von ihrem höchsten Punkte zam niedersten $ 
wenn die En«el anf der bd^aten Stnfe der JUabe alnd) 
ddnn alnd ale in Ihm Lebena Uebl nnd Wdrme, od«r 
In ihrer Ktailwlf iiftd Wailtie; wenn afe aber a«f der. 
niedersten Stufe sind, dann sind sie in Schatten und 
Frost, <>der in ihrer. Unlclarheit und Miaabebagant vom 
«nteiMm Stande kebrtn ala danü vßM$ir Murtttfc «m 
IRMbated, nnd eo aaf «nd nMer, hidam die SSnattede 
Bich mannigfaltigem Wechsel ablösen. Diese Zustände 
feigen sich, wie in der Welt Licht mit IHinlie], und Wärme 
fttit Kälte) oder wie Morgen, Mittag, Abeild näd Nacht 
nn jedem Tag» wecbaaHi, nnd ea Allea in aiaiar IMiian'* 
folge während des Jahrlaufs: auch stehen sie im Ent-» 
aprechangsverhältniss: der Morgen mit dem Stand ihrer 
liiebe im Klaren^ der Mittag mit dem Stand ihrer Weia« 
beit iai Klnten, der Abend mit dem Stand ibrar WifiaMt 
im Unerheilten , und die Xacht mit dem Stand mangeln* 
der Liebe und Weisheit; merke jedoch, dass ketn Ver* 
bältaifl» der Entaprecbnag atattfindet nwiacben der Nacbt 
Und den LfebanaiBttatinden Derer im HimmeL aandem M 
dbsaen ein BntsprechtAigaverbllUnias mit dem Tagesgranen 
Vor dem Morgeö eintritt; mit der Nacht aber nur bei 
Denen in der Hölle. Von diesem Entsprechungsverhält'» 
ttiaaarllbrt, daaajm Worte beaeicbneti „Tlig^ and^abr^ 
Lebenannatända im Allgemeinen; ^Wirma^ nnd jftAdufi 
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Liebe and Weisheit ; der Jorgen ^ die erste und iiochste 
mnfe der liiebe; der ),Mlttii|r^ ^« Weisheit In IMem- 
lUchU ii,Abeiid^ die Welelielt In Ihrer Temeheftaeg: ; 

den «Tag-es^raaen" das Dämmern , so doni Mor/s^en vor- 
aogelit, die ^Naclii^ ober den Abmeugei aller Liebe und 
WeiaheH. 

• tt. • 

Ich bin aus dem Himmel belehrt worden, wai^m 
dort soicbe ZustandHveränderangen eintreieo; die Eu/srel 
Mi|(t0B^ der Griade ael^n Mtbrcffe: dcr-«rtle, weil die 
Leheee* nnd Hineidswome, die ttneB aee Liehe «ed 
Weisheit, den (jaben des HErm^ wird, wären sie uiiutt* 
terbrochen darin, siufenweiae eich eniwebrten würde) 
wie Uemm er«^ die in weehMdleecni eenass «md Wiehl- 
. lehea sfaid. D^' %wei$e Bnud . Int: Die Ei^l hehen^ 
gleichwie die Menschen, noch ihr SelbsU^efl ; dieses Selb- 
stige besteht in der Selbstliebe; Alle im Himmel werden 
Ten Ihrem Selbatigen ahgesegen, ead, wieweit sie daran 
ehgeBegen werden vem Hflrm» aewelC aled sie in Liebe end 
Weisheil; wieweit sie aber nleht daran abg^eKoi^en wer- 
den, in Selbstliebe; und, weil nun Jeder sein iSelbstiges 
lij^bt nud es schleppt, darum treten bei ihnen Jene Zu- . 
BtnndsTerindemegen eder Stufenwechsel ein« Der iritle 
Grand tstt die Kngel werden anf dl^e Welse vervell- 
kommt, indem sie siph gewöhnen, festgehoKen ssu werden in 
Liebe 2umUErrn und abjgrehaiien zu werden von Selbstliebe; 
wid dann nneh wird dnreh den Wedisel Ten Reis vad 
Ahrain das laaewerdmi and Empindea des CNitea aarter. 
Sie fügten hinzu: nicht dci liEir bewirke jene Zustands- 
vcränderufl^eu, da der HErr, als Sonne, stets einfliesse 
aiU Whrme and Licht» d. i. mU Liehe and Weisheit, sendern 
in Ihnen sdhsi Hexe ddr Oraad, well rfe ihr SAthsHges 
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lieben, daa der HKrr etels ableitet : sie erlävtertcu dies 
4jmk Yeri^icliMi; o^i der Seane toer WtU^ AioiU im 
ilVy die «ntewe^ steke, ]i«is»d«r Grand dee WjBdeei« ▼eil 



dann erntritt, wenn sie in ihrem Sclbsti^^-eii sind, so fan- 
gen sie an, niedergeschlagen zu werden; kh* apraeh mit 
xeelekeir, wittmd sie 1« dlMtwflhMtaädicifHmBiM vad mIi 
Ihre BIMergeschlageiiheit ; jedoch anften «fit, ale* kitten > 
die Hoffnung, bald wieder in den voi Igen Siand tm kom- 
men, and 80 gleichsam wieder in den Uinunel, d^nn ihr 
fliamel tat: ItaMi S ai h rt i gn n entnmnmt» w«nlck 



Auch In den Hüllen giebt es Zustandswechsel ; hie^ 
von Jedeeh unten, wo Ton der Hdile gesprochen wird. 



Das Vorbildende und die Ei-iäbheiiüichkeiteii im 



Der Mensch, welcher nur aus dem nacurmässigen 
Lichtscheine denkt, kann sich nicht vorstellen, dass im . 
fiimoMl etivns deii Difigen dheeer WeU ylelohe, dar«« 
nieU» well er ann Jen^m Unhle dao!iite> iind «Mfi.nink 
in den YeniAellangen begripidete, i^m die Engel «nr 
OemüCher sind; dasa die Gemüther nur gleichsam Gebilde 
ans Uiniinelal^ft seien; dnia§ denn die Kngd. keine .^ünne 
wie der MenaGh haben, oonli keine Aßgßs^y. nnd, w^U 




im 



HimmeL 
6& 
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keine Augen , «ueb keine Aossei^weU; nnd doch haben 
die En/rel eile .Mme^ wdicfee der MImeeh hat« und swar 

nnciKlüch tüchtiger; auch das Licht, woraus sie echen, 
ist weit erleuckleader, als das^ werana derMeuach sieht« 

Von welclier Art die Din^c sind, welche Hich den 
Eu^t^eltt iu den Himmela darstellen, kann nicitt mit We- 
' «igen beaehriebaa werden; «am girvmen^^helle gleiphen 
afe d«nINnii;eB nttl dicaerSrde, nnrdaa» ihre Form voll» 
kommend , und ihre Menge noch grosser ist. Oass es 
in den Uimmeln soiche Dinge giebt, wird durch Da^tjeuige 
beaeafft; ivaa die Propheten erbilektea; wiO'Wanrfineohiel 
Ton dem Nene« Tempel nnd der 'Nenen Krde sah nnd 
im- HerKigsten bisiiohtiiliiidertviensfgsten Haoptstlleke be« 
schreibt; was Daniel Im siebenten bis zwölften Haapt- 
• «iilck»iWhildert; und Johannen in der Oifenbarang yoa 
Atitmg bk na Bude; nwäi' wna Andere sahen,* 
. In den geaehiehiilelieni *nnd ^prophntleHien' Mobern des 

Worts gesagt ist: solche Din;*"e sahen sie, wenn der 
\Hlmmel ihnen aufgetbau wurde, und es heisst, derUim- 
Vfitä aoifiinem na%elhmi worden; wcnin' seine InnerdSiehet 
weleltei'dle Sehe des Oeiates im Menschen ist^ aufge- 
schlössen wurde: die Dinge im Uimiucl nehmlich können 
nicht von den ieit>lichen Augen des Menschen geschaut 
werden^ .stodem nnriviin desAini^en des Idi ihm-wohieno 
den 'üeinte»;: und wenn -es- dem Hfima.fettlliv werden " 
^iese aofgeschlossen, sobald der Mensch entnommen wird 
dem uaturmässigen Lichte, woriu er vermöge der Sinne 
«eines Leibes ist^ rnd« empor gehoben in dns geistige 
liehty worik -er - Hd^ r&a eehieNi Msle her; ; 'Itf'^leeem 
.JUehte sah ich, was in den Himmeln Ist 
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• 68. 
Da mir refgönni worden Isl, UingAu^ mit den Eih 
gelA EU plleirtii,^ so iMb* iek, was la den HiittmeLii isl, 
gunp wie dfe Diii^e dÜMer Welt gr^ahee; and se «Be- 
schaulich, daas ich nicht anders wusste, als ich sei in 
der Welt, und da am Hofe dea Königs}, «uck sprach icli 
mü ihnen«, wie Mensch mit Mensch* 

». 

Um anschaulich zu machen, weicher Art die Dinge 
sind, die sich den Engeln nach der EntuprecluiDg zeigen, 
will ich hier nur ein. Beiepiel «nftthrai; Denen «, die In , 
4er Blnsioiil «ind, erscheinen Mrten mbdPnmdieee Teller 
Biome nnd Binnen *«ller Art: dfe Bänme sind da im 
schönsten Ehenmaasse gesetzt, und bilden einzelne Grup- 
pen ^ stt welchen Bogengänge fnhren^ und vm welche 
hemmXttstgingenttgehrnchtsind; Allen fnnekherSehin- 
heit, dane ee keine Schilderung nnlUeet: dort eiigehen nieli • 
auch, die in der Einsicht Bind, und pflücken Blumen und 
winden Kränze, womit »ie Kinder schmäcken : hier finden 
sich nnch Bnnmnrten-:and BlnmeOf die man hienleden nie 
anh -und did nie erstehen kilnnen; und anf den Mnme» 
sind Flüchte je nach dem Licbegnten, worin die Eikcuul- 
nissvollen sind: solche DinAc sehen diese, weil Gürten 
nnd Paradiese I sewie anch Ohsthänme und Blnmen^i der 
Btnsicht nnd Weisheit entsprechen. Bnss derlei Dinge 
sich in den Himmeln finden, ist auch hienieden bekannt, 
jedoch nur Denen, die in Gutem sind und nicht durch das 
Mtnrmiissige Licht nnd dessen .Tmgscheln das licht des 
Himmels hei sieh iinsgelilseht hahen; denken eder reden 
jene tlher den Himmel, se denken eder sag^n sie, es gehe 
daselbst Dinge, die kein Ohr gehört y und kein Auge 
ge$ehen hat. « , 
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Wotnrang and BK^^lMsluig der Engel. 

Weil tB im Himniel Vereioe ipiebt, und man doii 
leM wie 4ie MeASches, so babea sie da aoch' Wähiiuo- 
grell, vBd «war wlieder verschledoie meli dem hthemmn". 

Blaiui jedes Einzelueu; prächtige, die in würdigerem Zu- 
BteAd slMd, uiader herrliche ^ die auf niedrigerem sind* 
Ueher die Wehaonf en Im Himmel epraoh ieh btsiyeüe« 
mit Engeln, und sagte, heut sa Tage werde Icanm nÖeh 
jemand ii^lauben, dass sie Wohnungen und Niederlassun- 
gen haben t einige darum nicht, weil sie solche nicht 
aühen« aadere darum nicht, weil sie nicht wlissUit, 
dasa die Engel Menschen sind; wieder andere dämm 
nicht, weil nie wähute«, der Engelshimmel sei derjenige, 
welcher rings um sie sichtbar ist, wo sie denn, weil 
dieaer ala ein Leerea eracheiae und well sie im Glaahen 
iilanden , daifa die Engel Aethergchilda aeien, die Folge 
zögen, dass die Engel im Ae(her leben; zudem fassten 
sie nicht, dass in der geistigen Welt sich solche Dinge 
wie in der natormäaaigen finden , weil ale. nichts von 
Oelailgam wüaaten. Die Bagal aagteUt ea aei ihnen be* 
kannt, dass eine so völlige Unkunde gegenwärtig in der 
Welt herrsche, und zwar, was sie staunen mache, vur- 
nilgUch in der Kirche aeibat, nnd In dieaer nach mehr 
bei den Gebildetem, ala bei Denen, die van dienen „Ein« 
fKltige^ genannt werden; jene l(önnten aaa dem Worte 
wissen, sagten die Engel ferner, dass die Engel Men^ 
^hen sind, indem diejenigen, welche geaeheu wurden, 
nia Menechen geaehen worden aiäd; wie nach der HBir, 
4er all sein Meaachüch^a mit £iich empor genommen hat; 
und weil sie Menachen a<;ien, (po könnte loau denken), 
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dass sie Nicderlassaugeii und WohniiB^n ^ haben , und 
nicht (nach der UnwisiTeiiheit Einiger, welchen die li^ei 
^IriBinn^ nannten} in der Luft flattern^ oder dass sie 

. Hanolie sind, obwohl- -Biet Gelator i^onamit werdoB: oie 
kdnnten sich (sa/^(en die Engel) mit dem Gedanlcen ver- 
traut raachen, wenn sie nur bei ihrem Denken aus dem 
Kreis ihrer vorgefassten Bogriffe . yjsa Bngelii «id- €ioi- 
^stem berattstreton ) welches |;e%cb!eht, wenn sie itfoht 
gleich zur Vorfrage machen, ob es so seij und auf diese 
Vorfrage s^uuäcbüt ihre Gedaiilveu heften ; es liegt .nehm* 
lieh in Jedem, die Qemdnvorstellttng, dass die Engel 
memcbliche Gestalt, und dass sie Wohnsllse haben, wel- 
che ^^himmllscbe Wohnungen^ genannt werden, und weit 
prächtiger als die Wohnungen unserer Erde sind; allein 
: (sagten sie} diese Gemelnvomtellang, welche vom £in^ 
flleseen des Wmmels kommt, tritt TSlUg in den Hinter- 
grund Korfick, \i enti man die Frage, ob denn auch 
wirklich so sei^ als V^orfrage voranstellt und auf die 
Gründe für und wider sie ali seine Gedanken hinwendet; 

-diess widei^hrt' besonders Gelebrteo, die dori^t ibre ei- 
gene Verstftndigkelt sfob den Himmel, nnd den Weg 
des Lichts au» demselben, verschlossen haben. Gleiebes 
tritt bei dem Glauben von 4em Lei>en des Menschen 
nach seioeiii -Hinscbeideii ein; wer von dem Icttofligeii 
li^n redet, tmbelangen von den* geleierten -MeiBnngeA 
Uber die Seele und von der Lehre der Wiedervereini* 
guug derselben mit dem Leibe, der ist des Glaabens, 
dass er Aach sbiaem Tod als Menseb leben werde,.nnd 
swar, - wenn er blenieden re^t gewandelt ist, unter d^n 
Engeln, und dass er dort Herrliches schauen und Won- 
nen fühlen werde; sobald er dagegen von dem^Lehrsats 
aber Wiedenrereinigang des Jbeibes nnd von der Hyfo* 



Digitized by 



üieBe Uber die Nttar der fl«ele jKMfgvlftt, und Meli 
iluB äwnA d^f ^dmdce daratelit, ^ist die Seele «e he*' 

schaffen?^ oiid sofort: „ist dem so?'^, dana ^eifliegt 
^leiciisam seine friUiere Vontelliiiig. 

71. 

Am beateo wird wohi sein , weaa ieii Beleg wb 
eigener Beaebauung^ ^^ebe: ao ofl ieh mit den Eufreln 

von Angesicht zu Angesicht ßpiach, war ich bei ihnen 
io ihi'eu Wohnungeii, ihre Wohnangen aiud ^aaz wie 
die auf itnaerer firde, welche wir- WehnJiiUuieic nenoeiii 
aor acbSner; ea finden aieh d^irin Zimmm*, Cabtnete und 
Schlafgemache iu grosser Anzahl, undVorhöfe, und rings 
umher Gärten, Lustsiücke und Felder: wo die Engel in 
Verein ^ lebend aind Ihre Webngebände einen neben daa 
- andere anj^ebaot nnd In Zellen gesetst, ad däa eine Sindt 
gebildet wird mit Oassen, Straaaen nnd Platzen, gann 
den Städten auf unserem Krdkörper ähnlich: es ward 
mir auch vergönnt, aoiehe Städte zn durehwandeln, mich , 
darin ilberatt «rnnttaehaaen, und blaweilen In Haiiaer dn^ 
' nntreten ; und dieaa geaeheh In Ttfllig wachem Znatande, 
da die innere Sehe mir aufgeschlossen war. ' 

W. 

Ich sah Paläste des Himmels, welche von bolcher , 
Pracht waren, dass sie sich nicht schildern lassen; oben- 
her aehimmerten aie, ala ob aie von reinem Oelde w&ren, 
unten, als wiren aie von Edelgesteln; Immer war ein 
Palast herrlicher als der andere; im Innern ebenso*, die 
, Gemächer hatten Verzierungen, für deren Beschreibung 
ona Auadmek nnd Wissen fehlt; auf der Mittageeit.e war* 
ren Loa^ärten, wo wieder Alles erglännte, und mn eini- 
gen atelleu die Baumblätter wie von Büber, und din 
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Frticilie wie rofl CSold warea, viid die Blamcs Ia de« 

Beeten wie Re^enbög^en bildeten mit ihrem Farbensehmelz ; 
fun fiaume des Oanzeit ei-scliieiiea wieder Paläste, weleiie 
den Aaebliek beechleeeeni. ee eiad dia Werke der Beo^ 
kiiael 'tin Hifflinel) däse man seilen jmVelite, dorl eei die 
Kunst in ihrer Kunst; natürlich, weil diese Kunst selbst 
vom Himmel stammt. Die Engel sagten, diese Diage 
und n eek aosähliMir mehrere vea gWteeerer VeUkommenlieil > 
ateile der HBrr ver ihre Augen; aller mehr noeh^ ala 
ihre Au^en , würden ihre Gemiilher durch den AnMick 
erfreut, denn in jedem Einzelnen .sähen sie £utspreci)un« 
gen, nnd mittels Bntäprechangen, GUttUehea. 

ZaanoptaiengeaelU aind Alle im Himmel je naeh den. 

geistigen Verwandtachaften, welche bestehen durch Gute? 
und Wahres in seiner Ordnung^ so im ganzen Himmcli 
ae in Jf)dem Verein, so endlieh in jedem Hann; daher 
denn die Bngel, die in ähnlichem Guten und Wahren 
sind, sich, wie Blntafrennde und Verwandte nnf dieaer 
Welt und ganz wie Beliannte von Kind auf, kennen. 
In gieicher Weise nnaammengeiieUt sind (üntes upd Wahf- 
rea, welche Weisheit und Binafcht henrorliringeaf hei 
Je^ETliehem Bngel; diese beiden erkennen sich ebenfnlls, 
und wie sie sich ericennen, so verbinden sie sich aucli; 
Wesshaib denn Die, bei welchen Wahres und Gutee 
alch nach der Form dea Himmela Vereint hat, die Folgen 
In Ihrer Verkettiipg, nnd in jveitem Umkreis um alcli 
her ihren innern Zusammenhang, ersehen; nicht also 
Die, bei welchen Gutes und Wahres nicht nach der Form 
des Himmela verbunden aInd. . ' 

■ . - * * • 

m 
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Der tioitesdieust ^ iin Uimnel^ 

Der GotiesdieuBt in den Biiameln ist dem Geüea«' 
«lieust auf Erden ziemllcb ähnlich In Betreff des Aens- 

Rem, in Anseliunj^ des Innern aber ist er Terschleden; 
fsie haben dort ebenRo Lehren, Vortrüßre und üotteshäu- 
fier: die Lehren gtinimen Im WeseutUchen mit der Lehre 
blenleden Oberein, Jedoch enthalten die Lebren der höheren 
Himmel Innwendi^ere Weisheit, alB die der unteren 
Himmel: die Vorträ/re sind iiath den Lehren: und wie 
man im Himmel Wohnhäuser und Paläste hat, so haben 
ale ancb Goffeshämer^ worin Predigten gehalten werden. 
Dass dless Alles anch Im Himmel ^fnnden- wird, bttt 
»einen Grund darin, weil die En^^cl sich iort und fort 
vervollkommnen an Weisheit und Liebe; sie haben nehm- 
lieh gleich den Menschen Verstand und Willen, und der 
'Verstand Ist so geartet, dass er in^s Ün'endlfcAe ▼ervoU«- 
' kommbar ist; ^leichmäs^ig der Wille: der Verstand 
durch Wahres, An^ehör des Denkens, und der Wiile 
^ dnrch Gates, Angehtfr der Liebe. 

Der Gottesdienst selbst aber besteht in den Hirn« 
mein nicht Im Besuch der Kirchen und in Anliüriug Ton 

Predigten, sqndem In dem Leben der Liebe, der Nächstenr ' 
liebe und des Glaubens nach' Vorpchrift der Lehren; 
Vorträge in den Tempeln diesen blos als Mittel , sie in 
Dingen des Lebens na unterrichten» Ich sprach biepr* ^ 
über mit Bngeln und sagte, man sei blenieden des Glnn- 
beuä, der (Gottesdienst bestehe darin, dass man die Kirche 
(»esuche, Predigten anbäre, drei oder viermal des Jahrs 
daa Abandmahlf und ebenso die übrigen Gotteadienatlichea 
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HandlOQ^i^eii nach AnleltaDi: Kirchtiiordiiaoic begebe, 
ancb dem Gebet oblieire und sich dabei andichtig neige; 

die Engel «agteo, diese seien Aeusserlichkeiten, die man 
zwai uicht unterlassen soll, sie frucliteten aber nichtfl, 
wofern nicht ein Inneres da sei, ans dem sie aasgehen; 
dieses Innere ;aei: Leben nach den Verschriflenf welclM 
die Lehre giebt» 

W. 

Die Lehren, so allen Predigten nvm Grande ilegeni 
beniesen dnrchgftogig den Wandel, als leinten Zweclc; 

nie Glauben ohne Wandel: die Lehre des innersten Him- 
mels ist reicher an Weisheit, als die I^elire des mittleren 
HUpmek; und dieee reicher nn Bricenntnisa. aia die Lehre 
4lea tetnlen Himmels; denn die Lebte Ist dem Innewer- 
■den der Kn^el ang-epasst in jeglichem Himmel. Das 
Wesentliche.. aller Lehren, ist: das 4iiöUlich*MensehUche 
des msnm naerliettiaea« 



Maeki der Engel des Himmels* 

. . 77. 

Dass die Eng-el Macht haben, können Die nicht ver- 
'Stehen^ welchen die geistige Welt und ihr Einfliessen in 
die natormässige Weit unbekannt ist; diese denken, 
Micht :ktfnnea die Chigel nicht haben, da sie gehrtigen 
Wesens vnd so -körperlos and luftig sein, dasa ms sie 
nicht einmal mit Augen sehen könne: anders aber den- 
ken,- dl« mit ihreni Blicke -tiefer In den Zusammenhang 
dm» D^ikgt dfffngen) dieee wissen^ sdiniliA, das» - nUb 
ICädktv die der Mmisoh' Uit, nna aelneni Feratim4 nM 
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Wtlkm kommt; denii ohne diese beide« kana , er keift 
aeefc ee wimsii^efl Glied eelnee Kdrpera beweicea; Ver- 
stand und Willen sind sein ^efsti/erer Mensch: dieser 
setzt den Körper and dessen ein/.elne GliedmaBsen mit 

\eller Willkübr in. BewegrvttiTt denn was er denki, dae 
redet Mund and Zmijre; und waR er \vI11, 'liÜirt der L(rik 
ans; er gfeM auch diesem Kräfte nach WHIkihr; Ver» 
stand und Wille des Menschen werden vom HKrrn g-e- 
ieltel darek fingel^oad. Ceister, uad weil VereUnd und 
WlUe, ee dem aock dea Kdrjiera Allen, denn le^aterea 
irekl kenrev aas jenen : Ja der Meaaeh kann , wenn ikt 
mir glauben wollt, keinen Schmitt than ohne Elnflieseen 
des Hiiaaieie* ,Dae8 deni ao ist,- ward-ndr in vlelfiltiger 
Erlahmnc^ ipeneiirt; ea ward Engeln f«yebea>, nndn 
Schreiten, meine 6ebehrdunir, meine Zunge und Rede 
beliebig' zu bewegen, und zwar mittels Einfliessens in 
mein Wollen und Denken; und ich erkannte, dass ick 
nichts ans mir ;rermdge : naickher aagten aie, jeglicher 
Mensch «rerde ao geleitet, nüd kannte dieaa ana der 
Lehre der Kirche und aus dem Worte wissen, denn er 
bäte Ja, Gott möge »eine Engel senden, dass sie ihn füh- 
ren^ aeine Tritte lenken, ihn lehren and ihm eingehen 
müohten, waa er denken nnd reden seilte o. a. w/; nnd 
doch, wenn er abwärts der Lehre bei sich selber dächte, 
sprach' er anders, als er glaube. Was hier gesagt ist, 

' aall Beigen, welche Macht die Engel bei den Menecken * 
knben. 

W. 

Die Macht der Engel aber In der geistigen Welt 
lat so grosa, daaa ick, aiUilt' ick Allea auf waa ich Ton 
Mr aak^f kanm Glaoben inden wttrde : wemr dort etwnd, 
daa wegaarftnmen lat, well ea wlddr .die ddtffidie '€M- ^ 

- 16» 



zu 



nnng geht, Widerstand leistet, ao wird es von iimeii 
blo0 durch die Kraft des WHlenii md BUek «oig»- 
worfeo nbd nieder^stUnt. 

Merke jedoelit d«09 die Engel g-anz keine Maclii 
haben ans eich, sondern alle Macht ihnen vein HBrm 
kemmi^ und dasa sie soweit nnr JMehte sind, als sfe 

jenes erkennen: wenn einer unter ihnen glaub(, ihm komime 
Macbil aus Ihm, so wird er im Augenblick so kraftlos, 
dnss <er nicht £;inem bösen Geiste die BpltMt bieten kann; 
diess der Grand, wamm die Ba|;el sieh selbsten doreh- 

aus kein Verdienst zuschreiben, und üass sie alles Lob 
und Ruhm einer That unwiliii; zarückweisen, and selche 
dem HBrm aneignen«. 

t ■ ' ' 

Rede der Bngel« 

, 80. * . 

Die Bngel besprechen sich,, gann wie Menai^n hin* 
nieden fhun ; sie reden über ■ mancherlei OegenstMe, 

wie z. 11. von hauslichen Angelegenheilen , von fclegen- 
Ständen der öffentlichen .Verwaitaug, von Gegenständen 
des sitilichen Lebens nnd ven Gegenständen des. gei- 
stigen Lebens; nnd kein nnderer Untersehled waUnt 
ob, als dass sie, weil sie inwendigei aus dem .Denken 
heraus reden, einsichtsvoller als die Manschen s|)rechea* 
Bs ward mir vergönnt, oft in Umgang mit Ihnen nn 
sein, nnd mit Ihnen nn sprächen, wie Frennd mit Fremid; 
bisweilen httch, wie ein Unbekannter, mit Unbekannten: 
und alsdann wusst' ich, weil ich in ähnlicbeni Zustande 
wie sie war, nicht anders, als das« ich mit J^enschna 
aal dieser Brde spreche. 
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.Bte Eiif^Isprache scheidet sich ebeuso ia Laute, wie 
äte meMdiliclie; sie wird tönend niii|rai»proclien und filUt 
Meid fft'e Cleliör, wie diese; denn die EngeMiaUn . 
ebenso Muod, Zun^e und Ohren; auch haben sie eines 
Lttfticreis, worin der Ton Ihrer »ede sich arlicuHrtv 
jedoch einen geistifen JUifikreie , weleher den fiagela, 
«In fietelignn, nngemeeeen letf die Engel ' athmen aocli 
in ihrem Luftkreis und briogcu mittels des Athemgangea- 
Werte herTor, wie die Menschen in dem ihrigen« 

Pia Rede der Engel iat auch voll Weisbei<r» weit 
nie ans ihrem inwendigen Denicen hervorgeht, and Ihr 
invvcudiges Denlccu Weisheit ist, wie ilu imvendi^er 
IVieh m\ Liebe; ihre- Liebe and Weisheit verbiuden sieh 
iB IhM Rede: darnm denn int dieae so voll Weinbeit« 
dasa sie mit Einem Worte ansdrtteken können, wfta d^ 
Mensch nicht mit tausend Worten sa^t; und auch ihre 
Veratellnngen begreifen Dinge, die der Mcusch nieht 
*faa8en y weniger nocb in der Rede wiedergeben kana: 
ana dfeaem^ Grande beiaat, was Im Hinimal gebdrt and 
gesehen wurde, „Unaussprechliches" und ^waa kein Ohr 
vernahm und kein Auge sah*. Dass es so sich verhält 
,ial mir aelbat sa erfahren' vergönnt worden^; ich wurde 
^oraahtedenemal In (ton Znatand versetzt, woifin die 
Engel sind, und In dli^sen^ Znataade apraob ich mit Ihnen, 
und verstaiul dann Alles; als ich aber zurucliverseljBt 
wnrde in meinen vorigen Znatand , und somit in das, 
dem Menachen eigene, natannäaaige Denken, nnd mir- 
wiedefliolen wollte, vvaa loh gebUrt hatte, kennt leh^a 
nicht, denn ea war Tauseiulfüches, was nicht in meiner 
naturmäßsige Vorsteliangen einging, was denn anders 



Digitized by C«. 



246 

t 

nicbl wiederzugeben war, als tnUtels B^rechnoBgen tlea 
ItlnmüscIieB liaki»; fel^lieli dor^liMift i^ein jBit mmcli- 
IMeii- Wofiaii. Die CM»iikenbitiler 4er Bifel, Hmrwm. 
Ihre Worte etttRpi in^en, sM wirfcllcli MMHIieftdoiie» 

himmUschen Lichts, und die Rejerungen, woraus die Wort- 
betouuo^ kämmt, sind Verauderuai^eii der bimwyjickeu 
'Wirale f weil das Liclil 4m HImnele fol 4m ettttttftlM 
Wehre oder die Weielieif, ood die Wirme des mmirarto 

das GöUltcli« Gute oder die Liebe, und au.s der OöU liehen 
Liebe den Engeln der Trieb, uiiii mis der G^UiickMl 
Weisfeieit das Denicen Icommt. 

83. 

Die mit den Eugelo dea UimmeU reden, sehen auch, 
waa im Uiaimei iat; denn aie seliea ans dem lacliteides 
Hiauaela, in welelmn deren Inweodiirea iai; anoh die 
Engel sehen hinwieder durch Vermiftlang der Menseben, 
waH auf Erden ist ; denn bei dieHen ist der Himmel mit 
der Welt Terbaaden und die Weit mit dem JÜmmAif 
weif, wie eben* Ansagt iat, wenn die E|ig«l alcli dem 
Menaeli^ ssnlceliren, sie aicii mit dieeem ao verMsdaip, 
dass sie nicht and er» wissen, als dass, wan des Men- 
schen isi, das Ihre sei; seine Rede nicht allein, sondern 
Mch aela GeaielUa« wid Mörwerlcseoir ; Aneb iler M^ach 
weise hinwieder nicht andere, als dasa, was van den 
Bngelu einfliesst, lias .'Seine sei. In solchei- Verbindung" 
mit den Engeln waren die Meiisciien der Urkirche aef 
firde», deren- ISeitalter .d«rpin aneh ^da^ geldiiae^ .ge«- 
nanoil. wird; aie aüreelM, vfeil abBv «faa CMiAUIeh^ In 
Mensebengestalt anerlrannten', mit den^Engein des Him- 
mels wie mit ihres Oleicben ; und hinwieder die Engel 
des Himmela mit Ihaen -a|a mit ibcea. Ipleicb«n, » imnI in 
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ibiieD machten Himmel und Welt nur Eine». Nach jener 
Z^i aber wandte sieh der Mensch ailmälii: vom Himmel 
mki. dttäurcli jielimllo)it -diwier nielir Mkf 9lB,4im Hfirm« 
Uebte, mB4 die Welt mehr als den Himmel , eo üng «r ' 
an, den Reiz der iSelbbt.sucht und der Weltliebe, ge- 
trennt vom Heise des Uinimcls, «u, kosten ; und ^i^ss 
m'alir vb4 nuriuTf Ue er endUcb^verfMif , -diMupiee-eiii« 
andere Weniie gebe: daaB sebleas eieb aeti luweMgmk' 
das in den Himmel hineia ;iufstaud , und sein Aeussefea 
that sich der Welt zu auf; wenn aber diess geschieht, 
ist der Mensoli in Liebt für Alles , ^waa 4ar Weit 4sl^ - 
«ad in Dunkel fi&r AUe^, was des HimareUi ist 

«Nach jener Zeit bat selten jemand mit Engeln de» 

Himmels gesprochen; nur einijETC mit Geistern, die nicht 
im Himmel sind: das Inwendige nehmlicb and das 
Aenssere des Menschen ist so geartet, dass sie entwe- 
der dem HErrn, und so ihrem gemeinsamen Mlttelpnnlttei 
zugrewcndet sind; oder ahov auf sich selbst, somit ab- 
wähs vom HErrn, gekehrt: was nan dem HErrn zuge- 
kehrt ist, das ist aocb dem Himmel zugekehrt, Was aber 
sich setbsten zugewandt Ist, das Ist auch der Welt stt- 
jg^cwandt; and was auf letztere gerichtet Ist, das Ist 
schwer emporzurkhien ; und doch werden Solche, soviel 
sie nur immer Möglichkeit lassen, vom HErrn emporge- 

• riehtei durch Umwendung Ihrer Oründneli^ng, und diese 

. geschieht mittels WaluiieHen aus dem Wort. 

Ich bin nnterrichteC werden, nnf welche Weise der 

Herr mit den Propheten gesprochen hat, durch welche 
das Wart kam; Er spracb nicht mi( Uinen, wie^ mU 
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Penen der alte« Kirche, durch Eiiifliesscn in ihr Inwefl- 
dli^es, sondern vermittetst Geister , die an sie gesandt 
wvrden; dim effllllte der HBrr mit «einem AnUiek «ml 
gab flinea so die Worte ein-, welcbe ele deä Proptieleii 
vorsprachen, so, dass es kein Einfliessen war, sondern 
ein Vorsprechen: und welk die WoHe anniit<e1bar vom 
fitem benrdrfiflieeii, äamm. ist Jedes elnaetae mll Gitt* 
Hellem erfttlit «od Teraeliilesst In skli einen Innmn 
Binn VOM solcher Beschaflenheit , dass die Engel des 
Himmels die Worte in ihrer himmlischen oder geistigen 
Bedentnn^ vemeiimen, indess sie yoo den Menschen te 
ibrem natarmüssli^en Sinne verainnden werden; so l»t 
der HErr verknüpft Himmel und Welt dnreh das Wort. 
Wie die Geis(er mit GcHtlichem vom UErrn erfüllt wer^ 
den durch Anblicken, Ward mir auch gezeigt ^ derOelstf 
weleker mit Göttlichem vom HErrn erfttlit Ist, weiss 
nicht anders, i|ls dass er der HBrr sei , und dass das 
Göttliche sei, was redet, and diess dauert so lange, bis 
er es ausgesprochen hat^ dann gewahrt und anerkennt 
' er, dus» er ein Geist ist, nnd nicht aas sich .'geredet hat, 
sondern ans dem HErrn. *Weli diess, der Zustand der 
Geister war, welche mit den riopheieii geHpiochen 
haben, so sagen sie denn auch, Jehovah hal)c gesprochen, 
ja die Geister nannten sieh %virklich Jehovah, wie zn 
ersehen Ist, nldit In den prophetischen nnr, sondern aneh 
m (icii geschichtlicheu Büchern des Worts« 



ßie Weisheit der Vlngel im Uimmel 

86. • 

Welcher Art die Weisheit der En^cl des IlimmeK^ 
ist, Ihsst sich schvirer begreifen^ weil sie die menschliche 
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Weitibeit übersteigt um soviel, dass beide uicht können 
vtndjelien werden; das aber, mn waa Jene ilberrai^t, er- 
•efcehnt ao, aia ab es kein Etwaa wäre: es glebt Jedacfc 
tnanelies ITnerkaante, mittels dessen sie geschildert wer- 
den wird ; 8o1an^ dieses Unerkannte noch unerkannt ist, 
lieget Qs wie ein dunkler Paukt iu der Faaaungskralt, 
«ad v«nKMHi ae aaek den Ge|;enatand, wte er an alcft 
lat; deek Ist dfeaea Unerkannte ,Toif der Art, dam man 
es wissen, und es, wenn man es weis, zum klareli 
Verständniss bringen kann; wofern nur das Gemtttk 
Laat daran hai, denn die Loat, weil aie aus Lieke stammt, 
fikri Liebt mit sich, und Denen, die, was aar CNHilfehen 
und himmlischen Weisheit grehört, lieben, siiahlt ein 
Licht aus dem Himmel su und bringt Erleuchtung. 

Welcher Art die Weisheit der Engel ist, lässt sich 
daraus erkennen, dass sie im Lichte des Himmels sind; 
and das Licht des JQimmela ist ia aeiner Wesenheit das 
Gtf ttlfeka Wakre eder die WttUcke Weiskelt, and* dieaea 
Lieht erleuchtet au gleicher Zeit die inaere Sehe, welehe 
die dea Gcmülhs ist, und die äussere Sehe, welche die 
ikrer Augea ist. Auck sind die Rngel in der himmll- 
sehen Wirme, Üle ia Ihrem Weaeii das Mttllehe Clate 
eder die Mttllehe Liebe Ist, aus weleher dea fiagela 
Trieb und Sehneu nach Weisheit kommt. Dass der En- 
gel in Weisheit ist, und «war sosehr, dass man ihn seihst 
0 Weisheit^ nennea kann, mag daraus gescklessen wer- 
den, dasa alle aeiae' CMkaken aatf jRegaagen alek io der 
^rm des Himmel bewegen , diese Form aber die Form 
der Odttlichen Weisheit ist; sowie daraus, da.ss Rein - 
laweadiges, weleiies Weisheli aufoimmt, gemüss dieser 
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Form gcölaUet ist. Dass die WeiwheU der En^el über- 
schwän/^Iicli^ iat, bekuuiiet sich auch dadurch, dass ihre 
IM« Aede der Weisheii i»t« iad^m Bit uBoiUUlbmr «ftd 
B^lbsiihätlir dem Deak«ii, dieses «ber der Imieni 
entfliesst, in der Art, dass ihre Hede Denken aus Trieb 
in äusserer GeHtaltung ist^ hievoa ist die Folge y dasa 
. »lelite bei iliiieii tod den GiüaieiMa fijUifliefleea «teiebl, 
aucb nlcbts Aeuesereei . wie dergleiebea sieb bei dem 
Menschen aus Nebengedanken in seine Rede laeiigt* 
Veberdiess ist das Denken der Eui^el nicht bej^renzt 
und beeji§^ darcb Voivteiinpigeii aus ^»um und Zm^ 
wie das. menseblicbe Dealer |' Baum und Seit aeiimHek 
sittd EigenthttmllebkeUen der Natar, imd was diemr 
eigen ist, zieht die Seele Tom Geistigen ab und vere teilt 
der geistigen Sehe ihren AusbliciL« Die Gedanken der 
Engel werden niebt an Irrdiscbem «nd MaterieUem ber- 
- abgezogen, und niebt onierbroeben dorcb Irgend eine 

» 

Sorge um dea Bedarf des Lebeus, folglich auch nicbt^ 
wie die Gedanken de:^ Menselien in dieser Weit, von 
den Aela^ der Weisheli abgeloal^t. 

- / 

, Wie gross die Weisheit der Kngel ist, bekundet 
•leb darana, dass in den Hiiaveliiii gii^easemge Iklit^i-» 
lang Aller beatebt, die Sinslebt nndiWelslieltideK filnen 
tbeilt-sleb dem Aiidehi mit 9 der Himmel ist Gemel»- . 
Hchaft aller Giiter; die Ursache davon liegt in der Natur 
der himuiUatibea .JLiebe> sie will, dass, was das Ihre, Ipt^ < 
des Alldem set-, dariiai .wird,.niemaii4 jm IjiimflMi sefn 
QiUiü Ja. sieb Ifinq als dates,. wenffc ea nlebt a«Q|i bi 
dem Andern i8t,.hieraos die Wonne des Himmels; die 
j^gei bah§ü diese yem liA(|TB| deiuiea GöttUcbe . Uebo 
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rm Ist. Dm» eine solche aUseitig^e MHthetlanjp im Him- 
mel be&telit, wurde mir selbst zu bemerken v^rgöuut; ' 
^ MM Zftlil BiuMüger warile bi^weilia in 4en iümiMl 
•rii^biMi, und 9 wenn «i^ dort war^, Jcaaißn sie In B»- 
gelsweMeit, n»4 dann bei^riffen waa aie'vorJiar 
nicht fns^^en konnten, und redeten, was sie im. vori|;e* 
ISiistande ni^ht aiiaspreclieH konnten. 

Wie die \V'eiRheit der Kugel be«?€hafFen ist, kann 
nlebt mit Worten beschrieben, sondern nUr angedeutet 
iMHrdan fluiUala einif er geaMlBaavsen SEtigie: waa der ]l|eBsq|i 
«ieM.init t n a a e nd Worten aoadrHakt, kam der Baf^l mit 
Einem; und überdiess liegt in diesem Einen Wune det* 

' fingels Uuzähüges, was mit Worten der Mensehensprache 
far nkdit wiedernt^pebaD iat; denn in Eininlneni,. daa 
iingel raden, li^en eng «nter aieln verkattet Gelielniniaae 
dar Weisheit, an walebe nenacbHebe •Wiascnaeluifteii 
durchaus nicht reichen ; auch ergänzen die, Engel , was 
#ie. mit den Worten . ijirer Sprache nicht erschöpfen kön- 
nen, «U eineai iTon,. welcher d#n J);Mnick der Dinge 
(n seinem Bat wickelungsgange beaeiehnet, (denn nie drtUc*- 
ken, miüels Toucii ilire Hegungen, und mittels Worten 
ihre 9 «US den Regungen eutslancLeneu, Oenkbildcr aus.) 
Obi^iaa .lat > der Grand., warnn, -tvaa im 'flimmei j;elMMrt 

. wind, anaQjpapcecJilIcil, beiaat • DawK^elelian 1k«nim 41a 
Bngel daa CNittae und Einzelne, was ein gesammtes Buch 
enthält, mit wenigen Worten wiedergeben, und in jedea 
Wort etwas legen, das zu innerer- W^isli^t'aiiiebl^ dawi 
ijm.todei4a( lao -hf ahaffan, daaa aia mit .daa.Btpiiiinaa, 
" «od Wieder jedea ciacalne Wort nrit den DenMbfIdm, 
im Einklani;^ i^t^ auc^ werden ihre Warte in unoAdlicber 
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WeUe i^wechseU nach der Batwkkelaogafoige iter Pin^e, 
die 9B«8aiiimi6iigefii8i»t in f^fer VmmfelliiAg lltfett. 
tnivendi^eni Engel vermögen nneh, uns dem ^n cftten 
Redenden unter Hinzunahiae wcnrger Woi le tlest*en gnn* 
zes Leben xu entziffern; denn sie erfühlen in dem Laut^ 
wie er dnreh die in den Wofrten liegenden bedanke« 
mannigfaUfg ver&ndert wird, seine Berrscfeende IMe, 
welche die Einzeluheitcn^ seines Lebens gleichsam auf- 
zeigt. Hieraus erhellt, von welcher Art die Weisheit 
der Engri let: sie verliiili sich nnrmenseMiclien ^ wie 
Kkntnnsend nn Eins, eder, nm dieses tn nnselinnlielmi 
BHd anszudröclien, wie die Bewegung^kräfte des gannen 
Korpers, die unzählbar sind, zu ihrer Wiricung, welclie 
den menscktichen Tünnen sieh nnr als Eine Haadlani: 
neigt; eder wie das Ansenderlel eines MJeetSf das inia 
«ttter efnem Tollkoninienen VergrSssemngsglase 1yetrai)ii<^ 
tet, zu dem kleinen dankein Dinge, w^elches das nackte 
Auge sab. Auch ein Thatbeleg soll es noch verdeutit- 
l>henr Ein Engel sehrieb ans seiner Weisliell 4He Wte^ ^ 
dergehnrt, and entwiekelle die Clelietnnifsse derae lH n 
nach ihrem Verlaufe wohl bis zu hunderten, und jedes 
der Geheimnisse machte er mit Bildern verstell ig, worin 
wieder Inwendigere üeheiaittisse lagen , and diese 
Beginn. Ms snir Velleading; er wies nelunMeb ^ wie dar 
geistige Mensch von ]Nenem empfangen, gleichsam fa 
Mutterleib getragen und jceboren wird , dann aufwächst 
and ailnitUig ▼eUkemmener wird; er sagte: dieSSakl der , 
^kelamisse Hasse eleli na melireni Vaasendea y^nn^ 
ren; ant, die* er bemerfet bebe, befrillHl bteas die Wie- 
dergeburt des äusseren J^flenchen: unzälilich mehr Geheim» 
uisse wären von der Wiedergehert des iaaern Measohen 
a« sagen« Aus dieseib nad AebuHaiiefli neir, daa tau 
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van iea Bmtto venitto, w«y mir ktaVi Wie gt»M ihn - 

Weisheit and wie grvw dagej^n die ITnkattde des Heu- 
scheu ist, die kaum wei5i,,was Wiedergeburt lat^ ohne 
etee eUniffe Stufe in ihrem Verlaufe wahrxuuehitteiiy 
«elhet WAkread die Wiedeii;idbBrt wirklick in ikmveiifktc 

90. 

leh spreche nun vou der Weisheit der Kngel des 
Miteft eder ioneraiea Himmele^ imd «m wie viel aiekih- 
ker steht, ale die Welekett der Bagel dee eniea Ceder 
letzten) llirnmels: die Weisheit der Kugel des dritten 
eder Innersten Himmels ist uufasslich, auch fUr Die, se 
kn letateA Himmel ekiid; der Gnmd iatf wei) dte Ine» 
wdlfpg der Eagel dee dritten Himmele Im dritten Omde 
geöffnet ist, das Inwendige der Engel des erbten Him- 
mels dagegen nur im ersten, aUe Weisheit aber g^en 
dae Inwendige kin wäeket «nd aaek Maasgake aeinmr 
▲nfsekHeseaag TenrelllfieaMil wtod. Weil nna 'das In- ' 
wendige der Engel des dritten oder ianerstea Himmel 
in dem dritten Grade geöffnet ist, so sind deroselhen 
CMMUieke WalM^kelten gieickeam ekigegrahen, denn daa 
Inwendige dee dritten Qmdea Ist, venngsweise m dem 
Inwendigen des aweiten vad ersten Grades, in der Form 
des Himmels, die Form des Himmels aber ist aus den 
CHUIUekea Wakrefi, aiitkitt aaek Götaicher WeiekeU; da-^ 
ker kemmt, dasa jenen Bng^ die WttUeken Wakrksl-' 
len wie eiagegrahea, eder wie eingepiannt und eingebo- 
ren ziad: weshalb dieselben iu dem AugenbWck , v\ä t^\e 
ächte GiMOIcke Wahrheit veraekmeu, sie seCort erliennen 
«ad inne werden «ml keniadi IgkMaiäm towfmdlg in 
Mk atlkst Mtenen: weil die Rngel in jemem Blmmsi^ 
«o sind, erörtern sie nicinaie tiüiiUcbe WakikeUen im 
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Vernanftweg^; weniger noch atreileii »le über irgend eine 
Walirkeit« es dem' so sei oder olelit) nptik wissen sicv 
WM' aoMliweii ist «nd CttMrtieii -belaMssMi, d»DB siea^iv* 
eliee: „was soll mir GHinblBii'? ieh "werde ja inne und 
8€baue^ dass es so ist^; nie erläutern dien» durch Ver- ' 
gieichuDgen; es wäre, sagen sie^ wie wenn jemand mll 
aeiaem Begleiter ein Haas besähe aanuai Allem was darla 
Ist und dammher liegt, and dfeaem iwn sagten man mllsste ~ 
glauben^ dass das Haus und das ( cbiijsre wtrtclich sei^ 
and so sei, wie sie es vor Augeu liaben; oder als ok 
Jemand eia«n Gartea ansiüie» «nd darin die Uama «ad 
Vlröchte, naa aber selaam • Begleiter sagte, er miMe 
Glauben haben, dass das ein Garten, Bäume und Früchte 
seien, da dieser docii Alles mit hellen Augen sieht; dtess 
ist der €hraad, wamrn Jene Boge^ nie daaWov^ ^CUaote^ 
neaneiit oaeli'eifteyorsleiloog' da^ov haben; dämm aoeh 
Bie Göttliche Wahrheiten auf dem Wege der V ernunft 
erörtern, und weniger noch über irgend eine Wahrheit 
atMteBf 6h sie- sieh so- verhalte «der nleht NMl aa 
aM die GüMllahen WahrhaHim -dea Bogel»' des erataii 

(oder letz(efi) Ifiminels in ihr lnwendi,^e.s geschrieben, 
weil bei diesen nur der erste Lebensgrad geeinet Istf 
daram erörtern- dMia' aaeh= diese ^ hlea mü dar ^eraMH 
Jane Wahrheiten^ «ad Dta^ welche Mos mit deptVeramfl • 
erörtern, sehen kaum etwas über das Object des Dinges 
hinaus« welches ihrer Erörternng unterliegt, noch gehen 
ale über das Babjeet hioaaa, als^ blos^ am eamH eiaigaia 
aa hegvMan^ nad hahon aie« es hegrüadet, ae nagaa i^ ' 
aa soil^ Glaubeassaehe sein^ ood man müsse daran glaa«» 
ben. Hierüber sprach ich mit Engeln; sie sagten ^ die 
Weisheit der Bogel des dritten Himmela anterseheida 
sieh vaa der W^lahait der Bagal des- erale» Hlaaaehi^ 
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wie Licht und Dunkel; aireh ver^leleken sie die Weis- 
heit der £nie:el des dritten Himmels mit einem präcbli|^en 
Mast, reUtk Tmielien mii allen Cle^nstäiidea des Jße- 
daifb) ttiid Iii iveitem Umkreis ami^beD von Lvalfrärtea, 
an welebe «leli wieder Pipftelitveiled aller Art an^ehttesflt ; 
und jene Elidel denn, weil sie in Welsheita- Wahrem 
sefea, kikmtea (sagten sie) in den Palast elatretea, und 
Atles bea€luii|ea«f aach ia all dea UastgttHea- sich erire« 
hea and an Allem- sfeli erfreäeni alclii also 'Die, %velche . 
Wahrheiten im Veraunftweg erörtern, und wtniger iioch^ 
di^ darüber stritten ; weil diese die. Wahrheiten alcht 
aaa dem Liebte des Wahren sähen , sandern sie ealwe- 
der aas dea Lehren . Anderer sohüflten oder ums dem 
Buchst abcosinne des Worts, den sie nicht inwendiger 
auffasstcu ; so sprächen sie, man müsse diese Wahr* 
heiten, ia welche sie die ianere Sehe nicht wollen etiK 
dringrea lassea, In 61&abl|rlreit hinnehmen; Seleh^^ saglea 
die Engel , könnten nicht an die unterste Schwelle des 
Weisheitspalasts g-elan^cn, weniger noch in denselben 
eiatreten und sieh ia dessen Lastjf^ärtea ergehen , weit 
sie herm erslea Schritt lanehalten; wogegen Dfi^ 
nlgen^^ so In den Wahrheiten selbst seien, von nichts 
abgehalten würden, vorzoschreiten und überall umhersu- 
gehen in schraukenl^ser Freiheit, deaa dfe erschaalen 
Wahrheiten leiteten ' sie anf allen 'Wegen and darcb dfe 
weiten Auen, weil jede Wahrfaert unbegrenzt in ihrer 
Enlfaltung, und im Verband mit vielfältigen andern sei. 
Ferner sagten sie, die Weisheit- der Bügel des Inneren 
BImmels bentdie ▼eraagllch darin, dasa sie Mttllehea 
nnd mmmliaehea In jedem efnselnen degenstandie er- 
blickten, und Wunderhaften in der Verknüpfung TOelircrcr 
Gegenstände; dena Alles, waa ihrem Auge -begegne, sei 
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In BBtsprechungftTerhaUnisB ; sllbeii »ie s. B. Palisia 

und GäHen, so blelb^ ihre Beschauun^ nicht bei den 
Cieiifeiistänüen stehen, die vor Ihueu seien, sondern aie 
sillieB auch das lawendlgeref v4n wfßlcben jene liei*-* 
kimen Mnd mit welchem sie denn iA^ fSnfsi^recbun^ stin« 
de«; und dieses in reichem Wechsel je nach dem Wedi-» 
eelitpiei der Gegenstände, somit Unzählbares in Ordnna^ 
«ftd ' Znaammenhaoir } «pd dieae« dchaiiaii ergdtae aa 
. innig ihr Gernnth, das« ale aich aelbat alcli enthohcii 
fiihlteii;. 

IMilr, daaa die Engel 00 groase 'Weisheit In sich 

auruchmen küiiiicii , iciht sich an die obeu au geführten 
Gründe noch folgender au, der auch in den Hirnmeln 
der Hanptgmnd tat; aie aind nelunUeh ohne SeibstUebe; 
. ttBd' wieweit Jemand dieaar ledig lat, aoweU icann er in 
Göttlichen Dingen weise werden; diese Liebe Ist es, 
welche das Inwendige gegen den HEitu und gegen . 
den Himmel verschlißt» and hlnwidar das Aeussere 
nnlachlieaat nhd va alch nokehrt; dariiin sind mach Alle, 
bet denen diese Liebe herrscbend ist, in Fiaatemlaa hin* 
sichtlich des llimmlischen, sosehr sie auch in Licht sein ^ 
mögen hinsichtlich weltlicher Dinge: die Engel dagegen, 
weil aie ohne jene Liebe aind, aind In WeiaheitcHlchi; 
^denn die himmlische Doppelliebe, worin aie sind, die 
Li^be zum HErrn nehmlich und die Nächstenliebe, 
achUessen das Inwendige auf, weil beide vom HErrn 
aind nnd in ihnen der UErr aelbt int. Weil die himm«> . 
Hache I^iebe beider Art das Inwendige gegen den 
HErrn eiächlicast, durum kehren auch alle Engel ihr 
Anlliz zum HErrn. 
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Die Enspel vervollkommnen sich beständig uu Wets- 
lieii; doch aber sind sie nicht in dem Maasse ewi^ vei" 
▼ollkommhar, dass ihre Weiciheit i«'« VerhäUnias träte 
ge;-eii die Gdttiiche Weisheit des llEini; denn die Gött- 
liche Weisheit des HErrn ist eine unendliche, die Weis- 
hek der Engel aber eine endliche, und awiseheii Unehd- 
. licheitt iiiid Sndiiclieiii «r^ebt es kein Verhalten. 

93. — : , 

Da die Weisheit die En^el vervollkoramt und ihr 
Leben ausmacht, und da der Himmel mit seinem Gnteo * 
bei Je|^lichem nach dem Maasse seiner Weisheit ein* > 
flieset, so streben denn alle nach Weisheit und yerlan-» 
l^n «ieriir ibr, fast wie ein Bfiensch, der Huni^er 
empfindet, nach Speise; Ist doch auch AVissen, Einsicht 
und Weisheit ^eistifi:e Nahrung, wie die Speise natnv-^ 
mässl^^ JNahrung ist; beide stehen auch n^it einander in 
^ weoliselseltiirer Entspreehnni^, 



UiMchuMsstand der Engel im HinineK 

Was Unschuld sei und welches ihr Wesen, das 
wisf^en hieniedeii nur Wenig-e; gar nicht aber 0ie^ so 
in Bösem sind; sie stellt sich »war dem Blicke dar 
- nnd spricht sns dem Angesicht; ane Rede nnd Oebehr» 
den, vorsilglich der Kinder, depnech nher weiss man 
nicht, was sie ist; am wenigsten, dass' in ihr sich der 
Himmel zvl dem Menschen ihut: damit man es denn 
wisse, wiU ich's refe)mäpBi|( entwickeln, nnd nnemt;' 

W 
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sprechen: von der Unschuld der Kindheit, dann von der 
Unschuld der Weisheit und endlich von dem Zustande 
dea Himmels unter dem Oeaichfapeiikte der Uneoluiid. 

95. 

Die Unschuld der Kindheit oder die Unschuld der 
Kleinen iat nicht die ifcchte Ungchnld; denn ale Imt nur 
die änaaere Form, nicht lUia Innere Weaaii deraelben; 
dennoch eher kann von Ihr ab|cenommen nverden, wie 
die wahre Unschuld artet, denn sie leuchtet aus ihrem 
Gesicht, ans manchen Ihrer Gebehrdeo, und aus ihrem 
nrsten Sprechen;, nnd es gemahnt nns eigen, dass sie 
kein Inneres Denken haben, denn sie- wlsenrneeh aicli^, 
was gut und schlimm, was wahr uud falsch ist, als 
woraus daa Denken geht , darum haben sie keine Klug- 
heit ans SeUbstIgem heraus; keinen Vorsatn und Ueber-. 
UgVDgt also keine Absicht «i Bdsem, sie haben kein 
Selbstiges, aus der Selbstliebe und ans der Wdtliebe 
erwachsen; nichts geben sie sich nelb^t zu eig'en, son- 
dern betrachten ihre filtern ala die Urheber von Allem; 
ide begnügen sich mit Wenigem nnd mit den winsigsteB 
Otocbenken, und freuen sieh Ihrer; sie sind nnbesergt 
um Nahrung, um Kleidung und um alles Künflige; sie 
sehen nicht auf die Welt, und empfangen Vieles daher; 
sie lieben Ihre Eltern, Ihre Amme nnd Gespielen, nüt 
denen sie in Unscknld tiindeln ; sie lassen sieh leiten, 
merken aniT nnd folgen; und nehmen, well sie In 'dieser 
Verfassung sind, Alles unmittelbar in ihr Leben auf» 
Stf haben sie, ohne zu wissen woher, anständige Sitte, 
so Bede nnd so die ersten Anfüüge ven GedicktnhMi 
nnd Denken, für deren Aufnahme nnd ^ Andgnnng ihr 
Unschuldtiätaud am besteu ala Mittel wirkt; allein diese 
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Uliiielnild Istf wie scäou bemerkt warde, nur eiue äusser- 
ff^ft, weil eife B«r d«iii Aeib «BgebQrt, wid Biciii dem Ge- 
nfttli; denn ihr G^Mlli ist nocli nicht ansi^bildet, indem 

^ das Ceiniith ihr Verstand uud Willen, und folg-ends . 
C«e(lauke uiul Trieb. Ich vernahm aus dem HimmeK dass 
-die Kinder bi^nieden «nter beeenderer Obbat des HEnrn 
itodf tind^^d«^ ' nnn- dem Innersten Hfmmel, we Stand 
der Unschald i§tt, ein fiinflieBsen auf sie ^eht; und üass 
dieses Einfliessen durch Ihr Innwendiges hindurchzieht 
nnd auf dieaea im Oarebgaoge nicht anders^ ala mittelü 
der Unaehuldi wiriit^ und se darch d(e Vnachnld aich . 
nhnialt in Ihrem 'Oeaieht und in einselnisn Oebehrden, 
nnd 7AIV Erscheinung- kommt; und diese Üngchuld sei'«, 
welche die ^>Uerti 00 iani^ auaiebe uad in ihnen den 
S^gr der Liebe erregt* , 

* • - . 

- ^ ^ Die Unschuld der Weisheit ist die wahre Unschuld; 
denn dieae- lat eine innere^ well ale in dem Gemdtbe 
aelbaC 11^;- aemH -In dem Willen' aelbat' imd felgendn 
ih dem Teratende' aelbat. Und wenn in leinteren Ün- 
schuld wohnt, so wohnt auch Weisheit darin, denn aus 
ihnen ^eht Weisheit hervor; darum sa^en sie Im Himmel, 
die Unaehnld wahne in der Weiahett, nnd ae viel Wela- 
h^t habe ddr Bhgrei, ala er -Unaehnld hntr daaa ea'wiric«' 
lieh so sei, bekräftigen me damit, daRd, die Im Stande 
der Unschuld sind, sich selbsteu kein Gutes zuschreiben, 
aattdem AUea dem flfirrn- danken und Ihm an eigen ge-* 
' hen^'dnah «le^ten'Ihm wellen geleftet lbtii/ nicht ven 
aleh aelbar$-l daaa -nie allea ^Gnite lieben nnd aich aMea 
Wahren freuen, well sie wissen und inne werden, dass, 
daa Gute lieben« -und so ea wollen und üben, den UErru 

Digitized by Google 



260 

lieben sei; und dass, das Wabie lieben^ den Nächstea 
lieben bebwe^ dtm sie mit dem-lJirigeaf.iiei ee viel o4er 
Mi 68 weniir, aidi be^^nttgen, well sie wlUnteat sie er* 
balteD so iriel, als Ibnen gut ist; weotg, denen weni^ 
zusagft, und viel, denen viel zosag^t; und sie wSssten 
uicbti was ibnen zulräglicb ist, sondern allein der HErr, 
J>esaeo vorbersebesdea Auge auf das Ewife geriolitet 
iai; dämm aind sie nicbt an die Xolmft baliiBiiiieTtt 
BckümmerniBs um zuliünfUgc Diug^c iieimen sie Sorgte 
anf den morgigen Tag, die sie ais ein MissgefUbl i^ber 
den Veiiosi oder daa Niebterlaiifi« aelcber Dinge be- 
einreiben; die niobi- «im Bedarf des Lebesa erfardnl 
werden; im Verkebr mit ibren Oenostien baben ale aie 
eine Absicht zu Bösem, sondern handeln in gnter, ge* 
rechter nnd oilener Meinung ; mit bösem Endzweclie lianr 
deln , nennen aie Arglial, weldie aio wie Selilaageniift 
flidien, well ale gSnalieb der €naoba1d sawlderlftaft: da 
Ibnen nichts lieber ist, als vom HErrn geführt zu wer- 
den, und da sie Alles ilun danlLen, so sind äie denn ent- 
fernt von Ibreni.jSelbatlgen, nnd -nach dem Maaaf ala aie% 
von ihrem Selbstigen eptfeml aind» fiieaät der flerr ein; . 
daher Icommt denn, dass sie, was sie von Ihm verneh- 
men, sei es mittels des Worts oder mittels der Predigt, 
nicht in ihrem Gedächtnisse niederlegen, sondern alsbald 
Folge tbon, d. Ii« es wellen nnd tlbeii; ihr Willen Ist 
ihr eigenstes GedAcbtnIss: Solche haben meiatena «In 
schlichtes Aussehen, aber sie niud weise und l^Iug fSr 
Inneres; sie sind es, die der HErr in den Worten meint: 
^«id Mt§t wie die Schkummi und einfältig i wie die 
Tmaen^. Matth, tO, Ii,): ae lat dieUnaeh^d beachal- 
fen, welche .die Cnaehold der W^lahelt genannt wM. 
Weil die Weisheit sfc^ selbstea kein Gutes i^uinlssti 
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sondern alies Gute dem Hfiirn zuschreibt; und weil si^ 
4tnB ywn HBrn i:<elttbrt isn weFdea lieirt, mnd desseii . 
F«i^ ist Aviiiialiiii» alte» totea ond Wnhttn^ aus wel- 
eleu Welabeit entstellt V daram fet der Menacli also ge* 

fichaffen, dass er als Kind in der Unschuld, jedoch nur 
^ tu der iusserlichen ist, dass er dagegen als Greis in der 
taaerlif Imh UBsahnld ist; «ad däsa er dareh die ifcosaer- 
lielia titaaebaid' fo di» laaerltelie, aad aais dieser herava 
wieder in jene gelangt ^ wesshalb der Meiiscii, wenn er 
Greis wird, an seinem Körper abnimmt und von Neaem 
^ irleiehaan ein Kind wiml, Jedeeh eia welaea Ktad, aeaiil 
Ragel^ daiia ala wehüBs Kiod ia der httebatea Bede«iiaig 
iat ein EÄ^el. Darum Ibe/eichnet Kind im Wort eine» 
Hasch uldi^cn, und Oreiß einen Weisen, in welchem ißt 
dia Uaschald« 

CteTches ^eht mit Dem vor, der wledcrjE;-eboren wird ; 
die Wiedergeburt ist Neugebärung für den Betreff des 
geiatigeB Menaeheii; dieaer wird eral ia die Kivdlieits- 
Uaselnild gerührt; welehe dahia geht, daaa er aiehta 
Wahres wis^e und nichts Gutes vermög^e aus sich, son- 
dern aUeia aar aas dem UErrn ; und daaa er beides ein^ 
dg aar darvai wttaaeht aad aaslrebl, weil ea iat WalK 
res aad wall ^ea Iat CHitea; Mdea wird ihm aaeh mit 
seinem Fortschreiten in Jahieu vom HErrn verliehen; 
erst wird er zum Wissen derselben, dann vom Wissen 
aar Eiaaieht, aad endiieh vea der Biasieht aur Welsheil 
geflilirt; ateta aater Geleit der Uaadiald, welche dem ^. 
Gesagten nach 1a dem Glauben besteht , dass er nichts 
Wahres wisse und nichts Gutes vermöge aus sich, son- 
dera aar aas dem HRrra; ahae dieaea Giaabea aad deaaea 



Digitized by Google 



M9 . . • 

•■■■*■ 

Innewerden kann niemand etwas vom Himmel aufneh- 
mea; ia ihm viursiigUcJi bealelifc die WetäheitsuAscbald. 

Weil die Unschuld ist, vom HErrn . geführt werte 
und nicht von sich selbst, so sind im Uirainel Alle in 
der Uiie^hvld, d«iBB AUe 4pH Ihf^n ftp mtra loeCdhri 
SB werden; sie wieeen iielMiliclk, deee, ^UHi eiei|«eelM 
l^efiihrt werden, von dem delb^ti^en geleitet werden, mid 
Selbstiges sich selber lieben ist, niemand aber, der sieb 
selber liebt,, eieb von einem Aadem ftthrea Ulaat: daher 
|[Oivnt^ daa« der Bngel euvteit, als er }b ünacMM iaf^ 
Im Himm^ fal, oder, mit andern Worten, im GdtHlehea 
Goten und im Gütllichen Wahren: denn, in diesen sein, ^ 
Ist im Himmel sein: untersebiedea werden auch. die JHioi- 
mel aaek der Unsebuld; Die im letaten ((»der ersten) 
Himmel sind in der Uoschnid erster (oder feister) Stafe ; 
Die im mittleren (oder zweiten} Himmel in der Unschuld 
zweiter (oder mittlerer) 8tufe; Die endlich im innersten 
(«der dritten) Himmel in der Uasehttld der drltt#n («dm 
laaerstea) Staiej diese lelsteren sind ^dma wlrkUehe 
Himmcisunschuld, denn Aoizu^sweise vor den audern lie- 
ben sie, vom. HErrn geführt zu werden, wie Kinder ven 
ihpwm Vater ;^ wesshalb sie dean das €HittlMe Wahrem 
so sie eatweder namIttellMrr yiat flHmi' edcr nrfttelhar 
durch das Wort oder die Predigt vernehmen, gleichbald 
in ihr Wollen aufnehmen und es üben , somit ilirem Le-> 
hea Terleiben ; daher ist ihre Weleheii so gross- vor des 
Sagelir der niederen Himmel r well diese Bngel so sfadt 
so sind sie auch am nächsteu dem HErm, von welchem 
ihnen die Unschuld kommt, und auch von ihrem Selb- 
stigen gesehiedea, so dass^sie gleichsam leben In dem 
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HBm: akr emMaeD iliimrlifsli seliiiclit, and im dm 
Aage» dar Eugrel mb den niederem HUnmeln wie Kin^ 

der, also in verjünje^ter Gestalt; sowie auch als uutid^t 
welae, wahrend sie die weisesten sind unter den Engeln 
den Himmels: denn sie wlaaen, 4^98 sie Wellie rWeiehelt 
ei«' sieh eelbet haben, and daas WeislieU sd, dieaaa aiH 
erkennen ; sowie, dass das, was sie wissen, im Vergleiche 
mit dem, was »\e nieht wissen, fast ro viel sei als- nlehta* 
diMeawiaaen, anerhennen vmd Uine veirden, Mi dfa mjj 
Htafe anz Welahett 

Alle, die in Unaehttldagolem aind, wefden ven Üb. 
aehald angeai^roehen; vnd aeweit Jemand In Jenem Gnteii 
tat, soweit aneh wird er angesproehen : die aber nicht 

in Unschulds^tem sind, werden vnii Iln^cliuld nicht an- 
geaprochen; Alle denn, die in der Hülle sind^ sind ge. 
. mdean wider die Unaehnld, «nd wiaaen nicht, .waa die 
Unaehnld latj ja ale aind aö geartet, daas, je nnadfaldl- 
ger einer ist, so mehr sie von der Begierde, ihn zu schä- . 
digen, entbrennen; darum können ^ie den Anblick der 
Kinder nicht ertragen; aebald sie aelehe erblleiceny ei^ 
giaheii aie vim graoaanier Gier, Leid an tbon. DIeaa 
hawlea mir, dass das Selbstige des Menschen, und fol- . 
gends die Selbstliebe, wider die Unschuld sind, denn 
Alle, die in der Hölle aInd, aind im SelhatIgen, and iel- 
genda in Selhatllahe. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

D&r Stand des Friedeiis im HimmeK 

« 

100. 

Wer Dichl Im Meden dea Himmf la war, laaat aiebi. 
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was der Frieden ist, weritt eieh die Engel befinden ; anefc 

kann der Mensch, solange er im Körper ist ^ den Frieden 
des Himmels nicht iu sich aofnehmen, folg^lich auch nicht 
iane werden , weil des Menschen Innewerden in Nainr- 
niäeaigem voi^gefit: «oU er ihn denn Inne werden, ao - 
moea er ifkhig sein, für den BetrelT aeinea Denkena er- 
höht, von seinem Körper getrennt, und in den Geist ver- 
eetst na w^rden^ and bo denn mit den Engeln s&a leben: 
weil iek nnf diese W^ise den Frieden des Himmels inne 
ward, vermag: ich Ihn sa schildern, jedoch nii^ht kiU 
Worten, wie er an sich ist (denn Mcnschenwoi le reichen 
hiefiir nicht); souiiem nur insofern mit Worten, als er 
in Vergleich gestolU wird mit. der Seelennihe Derer, die. 
in Ceti vergnügt sind. ' ' 

101. 

Bs gleht awel Innerste des Himmels, UnscMd nefan- 
lieh ond Friede; „Inneinte^ helsiMin sie, weil sie vnmK«* 

telbar vom HErrn ausgehen; die Unschuld ist's, woraus 
alles Gate des Himmels, und der Friede, woraus aller 
Lnstreln des Guten entspringt; alles Gate hat seinen LnsU 
. lein) heides,'da8 Gate sewehl als der Lvatrein, Ist An* 
gehSr von Liebe, denn, was man liebt, nennt man g«i 
und wird man auch als Lust inne; daraus folgt, dass. 
jene awei Innersten, Unschald nehmlieh nnd Friede, ven 
der Gdttliehen Liehe des RBrrn nnsgehen und die Engel . 
ven ihrem Innersten heraus anregen. Das« die Unsehnid ^ 
das Innerste von Gutem sei, findet sich in vorstehendem 
Abschnitt erürtert, wo von dem Unschuldsatande der En- 
gel des Aimmels gehandelt vrnrde ; dnss nher der Friede 
das Innerste der Lost sei, die ana dem VnselinldsgateD 
eatsprin^t, soll nun gezeigt werden. 
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108. 

Vorerst deim: woher kommt' der Friede? Der ' 
Gdiiliche Frieden Ist In dem HEm, bervor/cehend aoiT 
der ' Yenünlgang den Gdtllielien wXhd mit dem OSttlfeh- ' 
MenschUchen in Ihm; das Göttliche des Friedens im 
Hloimel kommt vom HErm, heiTorgehend aus Setner 
Veretni^an/c mit /den Engeln . des Himmels, and, im- 
BinKelnen, nns der Vereinigung^ ven Gntem nnd Wahrem 
bei je^llcliem 'Engel; diess sind die Urquellen des FHe- 

. dens:' welche denn bekunden, dass der Frieden im 
Himmel ist das Gottliche, welches aus dem Innersten 
hemns. alles Ovte daselbst mit Wonnegelitbl anregt, 

. worans denn alle" Himmelsflr^de kbmml: nnd dass er 
in seiner Wesenheit ist die Göttliche Freude der Gött- 
lichen Liebe des HErrn aus Seiner Vereinigung mit dem 
Himmel nnd mit Jedem im Himmel; diese Wonne, ge- 
IttbU Tom HErm in* den Engeln nnd Ten den Engeln vom * 
HErrn, ist der Friede: durch Ableitung also kommt den 
Engein alles Glück, Freude und Seeiigkeit, oder das- , 
jenige «n, Was Himmelswenne genannt wird^ 

lllt. ' , . 

Weil dahin die Urquellen des Friedens zurückgehen, - 
so heisst denn der HErr ^Fdrst des Friedens^; und Er 
nagt, dass von « Ibm Friede komme nnd in Him Frielle * 
sei; aacb werden die Engel „Engel des Friedens^ nnd 
der Himmel „Webnqng des Friedens^ . genannt ; wie In 
fol/arenden Stellen: „Ktit Kind ist tnis geboren, ein Sohn 
ist un$ geschenkt y auf dessen Schulter die Hetrschaß 
Uf^ und Sem Name mrä keieeen Wunderer ^ Bath^ 
Gütty Beldj Vater der SSwiglteitf^ F^et dee FHedene; 
vervielfältigend die Herrschaff nnd den Frieden^ wird 
Er kein Ende finden^. Esaias 9, 5. 6* y^Jesus sprach i 
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ite» Flieden Uus ich euch zutück^ meinen FfüeUen 
Seb ich euch; nichf^ wie die Weltgiebt: geb ich (ihnj 
€U€h^. Jtik. 14, Z7. yiJHe99 hob ich euch gcMagfy damif 
ihr in mir dm Xriedm Me^. Job. 16, 93. „Der 
BWrr wird Sein Ängeeiekf dieh heien und dir 
Bi-ieden geben^^. 4. B. Mos. 6, 26. „Die Engel des 
Ftneden» weinen bittei^lich; die Steige sind wüste^., 
ISsaiM 93, 7.8. ^er OereehäfßoBii W^k.wird Friede - 
sein; und mein Volk wird wohnen in der Wohnung 
des Friedens^^. Esaias 32, 1^, 18. Dass ea der Gött- 
liche and bimmUsche Friede sei, der unter Frieden im 
Worte gemeint. Ist, erbellt naeb ans andern Stallen, wo 
Friede yorkommt; wie: Eaaias 53, 7. 54, 10. 59, 8. 
Jeremias 16, 5. 25, 37. 29, 11. Haggai 3, 9. 8acha- 
rias 8, 12. Psalin 37, 37. und an andern mehr. Weil 
Friede den HErm «nd den Himmel beseicbnet, aowie 
ancb HImmelawonne vnd Loatreis den- Guten, ao war in«« 
alten Zeiten, und ist auch jetzt noch, die Begcüssun^: 
Friede mit euch; welches auch 4er UJBrr bestätigte, 
indem er beim Anaaenden' der Jünger vsk Qinen aagte: 

■ 

j^Wo ihr in ein Haus eintreten werde/ j da sprechet 
vor Altem: Friede mit diesem Haus; undj wenn dmr^ 
innen ein Kind des jb\iedens ist^ so wird euer Fi'iede 
0Uf ihm rulm!"^, Iiuc, 10, 5. 6. Üod wieder sagt der 
BErr aelbat, ala er den ApQateln jeraebien x ^i^^ila n4t 
euehf^ Job. 30, 19. 21. 26. Der Stand dea Friedens 
ist auch verstanden im Worte, wenn es heiast: „Jf7io- 

, ceUi habe den Geruch der Ruhe gerochen'''' ; ^vie 2. B. 
Moa. 29, 1& 25. 41. 3. & Moa. 1, 9. 13. 17. 2, 2* 

V a 6, 8. 14. (3, 5. 160 23, 12. 13. 1& 4. B. Moa. 
15, 3. 7. 13. 28, 6. 8. 13. 29, 2. 6. 8. 13. 36. 
Dfureb Geruch dßr Buhe wird Un bUnmüacben Sinne 
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bezeichnet: Innewerden des Friedens. Weil Friede be- 
fteictiioi 4ie Vereinigung des GötUiclieu aelbst mit dem ' 
Otfltlich-MeimliUckeii in. dem USmi, und die Verblii«. 
dnn^' des HBrra mit dem Himmel und mit der Kirctie^ ' 
Rowie mit allen Einzelnen im Himmel und auch m!t 
alien Einzelnen in der Kirche; die Ihn aufnehmen, darum 
ist, «ur Rrinnenuiir an Solitee) der jänbkitä nnffeordaei 
' nnd' v#n Rnba eder Friede ivlienuiiit ivorden : und ei 
war das hochheilige Vorbildende in der Kirelie: wie 
denn auch der HErr in dieser Beziehung sich den HKinn 
des BaMam geanuit imt. - MaUii. a Mnre« ^ ZK. 
86k Lne. t, S« 

104. 

Weil der Friede des Himmel» das das Gute Beibai 
bei den £ngein nnmilteibnr nnd vem Innersten iierans 
mit WonnefT^fülil e^preitode OjltMIclie ist^ so ^langl 
er niHit in ihr Iclare« lanewerden, als nurdarffh die 
Freudi^kLeit ihres Herxens, wenn f^ie in ihrem Lebern»- 
gnten sind, nnd dwueh das WobJ^elUiil, wenn sie -Wali- 
res mnnlimeDf des Im Blnklanir mit Ihrem Gnten Ist, 
«nd dareli die FrSMIehlteif ihres Gemüths, wenn sie die 
Verbindung' beider inne werden, jedoch flicsst er von 
da in das Ganze ihres Lehens nach That und Denken 
ein, nnd stellt sieh darinn als Fronde dar, anek In 
ftnssertr CMalt In ttescMfonbelt nnd Maass aber Ist 
der Friede In den Himmeln verschieden, je nach der 
Unschuld der Einzelnen; denn Uuschnld und Friede sind 
In stetem Gelelt, weil, wie oben bemerlEt wurde, die 
'iFnsebnld es Ist, ans wdcher alles Himmelsgute, nnd 
.der Friede, woraus aller Lustreiz dieses Guten kommt; 
daraus ist zu entnehmen, dass, was im vorigen Abschnitt 
von dem ünsebnldsstandn In den HimmelB gaiiagt Jet, 
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auch vom Stande des Friedens daselbst gfilt,, weil IT»- 
aehald und Friede unter sich verbuDden sind, wie Gate« 
and «ein linatrels , denn- Ontes wird empliinden ▼emi!'t?>> 
teilt eefnee LoBirefffes, und der Lnstreife wird erkannt 
aus seinem Guten: weil es so sich verhält, so fol^t, 
dass die En^el des innersten ( oder dritten^ Himmels auf 
der dritten Coder imieraleii>Stnfe dea Frieden« sind; weit sie 
nebmlieli «ntder dritten (oder tnnersten) Biutb der ü^scliold 

sind; sowie, dass die Engel der unteren Himmel auf einer 
Biederern Stufe des Friedens sind, weil sie anf einer 
niederem Stnfe der Unseliiild iitiid. Daes Unschnld nnid 
Friede nnanninit aind, wie Gntes nnd sein iMtreHs,* er- 
sieht sich an den Kindern: weil sie in Unschuld sind, 
sind sie auch in Frieden; nnd, weil sie in Frieden sind,, 
ist Alles bei ihnen Spiel; jedoch Ist der Friede- In den 
KindtMtt nnr ein ftniieerer, Friede » der Jnn^re^ IRrlede 
»her tndet eich, wie Inüere Üheehnld, mir fn lil^Melt; 
und weil nur in Weisheit, nur in der VeieiniguniE: von 
Gatem nnd Walurem, denn aaa dieser kommt Weisheit: 
es findet sieh Himmels- eder Bnfelsfrieden nndi M 
den MänaehWy dit in Welshellt In^ Folg« der Vereinlirmir 
von Gutem und Wahrem sind, und wetche sich folffcnds 
in Gott ver^nil^ fühlen; solange sie aber in dieser Welt 
leben, liegt er Terhüllt In Ihrem Innwendigen , er tritt. 
Jedoch ans seiner Httlle, wenn sie den ^ Leib yerlassen 
*' und in den Himmel eingehen, weil aUdanu das Inn wen- 
dige erschlossen wird. 

105. 

leh sprach nneli mit .fingein yom Frieden, nnd 

sagte, hienleden nenne man das Friede, wenn kriege 
und Befehdungen zwischen Staaten, oder wenn Hader 
und Zwiespalt nwischea Kinzelnen eingestellt wttrden; , 
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Inweren FHedw aber uAai» wm die ÜMft des Oe* 

miithrt beim Aufhören von Kümmei iiisseii, vorzüglich aber 
die Beniiiii^n^ uud FröhUcbkeit in glücKÜciieJtt For(|;fia|^ 
d^ Diage; die fingel eegten alter: Bernhiganic, Behage» 
«ad Fr#hllelikeit in Folge des V^ei-eeJiwliideDe tod B^rgr- 
nissen oder des gl ücklichea Fortgangs ihrer Angelegen- 
heiten hatten den bchcin des Friedens, gehörten jedoch « 
dem Fjrieden oicht aa; , ausser hei Denen , die in hinim- 
lisdiam Otttou aelea; denn aar ki Jenem CUitea lii|.de sich 
Friede, well der Friede' vom HBrm la ihr laaersteB eln- 
fliesse und von diesem Innersten herabsteige und sich , 
ergicsse in,, Ihr Unteres, und Ruhe des GemUthS| Stille 
des Sinns oad In deren Folge Freade cum Vorochela 
bringe: hei D«nea hingegen, die in Böiem seien, finde 
sich kehl Friede; scheinhar awar seien sie in Ruhe, in- 
nere Stille und Lust, wenn es ihnen nach Wunsch er- - 
gehe': aUeln es sei aar äusserlich so, uieht innerlich j 
deaa In ihrem laaern i^lmme Gro^sliiBy HasS| Baehsocht, 
Wtttherei and andere hdse Gldr, la die auch ihr OemOth 
verfalle, sobald sie jemand erblickten, der ihnen nicht 
ergehen sei; und in welche sie wirklich ausbrächen^ 
ivean aiehi Furcht sie abhalte; and daher komm* es denn« 
dsa» Ihre Lust In Freyelmath wohne, die Lost Derer hfn- 
gei^en, die in Gutem seien, in Weisheit: die Abächeidung 
8cl wie swi^cheu HöUe und Himmel« 



Verbindung des Himmels mit dem iM[ensohen 

' mittda des Worts. 

.106. 

♦ , » 

Wer aus mehr loawendiger Verfivnfi denkt , kann 

♦ 

. » 
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l^ewahrcn, dass alle Dinge durch Mittelglieder mit einem 
BrsteB verknüpfi «indf uoddasfif was nielii in dieser Ver- 
kcHODir Btebt, sofort rergebt; er |:ewfthrt es nehmlleli 
bei deni' Gedeeken, dass nlcMs dureh nieh eelbsl bestellt^ 

sondern Icraft eines .Vorhergeliendenr Alles denn von eF- 
nem Urersien; aucti dass die Vericettang mH jenem 
firaleo iet, wie die Verkettonff' der Wlrtovir mit ilurer 
wfrfcedden fJreache; denn "^rd' die Gmndmteelie wcg^ 

genommen von der Wirkung, so lost isich die Wirkung 
auf und zerstiebt: weil Foraclier so dachten, darUm 

• -> * 

erkannlen sie nnd sprachen ans^ da« üeatehen. sei .ein 
Ibrtgesetntes JEMArtehen,^ Altes denn rflbrfe yon einem 

Brsten, und weil es ans diesem Ersten entsenden sei, so 
entstehe es auch fort und fort aus demselben ; anders 
nosji^dräclct: so bestehe es durch dasselbe. Welches je- 
dsieh die yericettunr Jedes Dings mit seinem Bedingenden 
sei, felglleh' aneh mit dem Üt-Brsten, voii welchem Alles 
aüMging, lässt sich nicht mit Wenigem erklären, well die 
Verisettung mannigfaltig und verschieden ist; nur im All- 
gemeinen: es besteht ein Veiliand.der natarmässigeD 
Welt mit der -geistigen Welt, und ans deis^hen entsieht 
das Entsprechungsverhültniss der Dinge in der Natur- 
Welt mit den DHig:en in der geistigen Welt ; und femer: 
es besteht ein Verband und folgends ein* fiatsprechnngs^' 
Terhiltniss awischen des Menschen Allem nnd des Him^ 
meto Allem. 

107. 

Oer Mensch ist so geschaffen, dass er Verband and. 
Yerknüpfnng bat mit dem UliUnii; mit den £ageln des 
Himmels aber Gesellong; davont dass er mit den Bni^dn 
nicht In Vereinigung, sondern- nnr In Gesellnng Ist, liegt 
der Grund darin, well der Mensch von dei »ScUöpfujig 
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her In Absieht auf seia Innwendi^es, den Autheil seioes 
OemtltlM, engelaluilich ist : er Imt neiimlicli du iUwliche« 
Weltea,, wib'4er Bogel,- und ehiai ihiilichen VentMid;' 
dariu der Grand, dass der Mensch nach seinem Hin^aiig^, 
wenn er der Göttlichen Ordnung^ i^emäss g:elebt hat, - 
fitti^el wird; and dass er dann ia i^Ieicher Weisheit mit 
den Bügeln ist: 'wenn Icli deim sage «die Verbindnag 

- des Menschen mit dem Himmel^, So ist damnter seine 
Verbindnn/sr mit dem lIErrn verstanden und seine Gesel- 

Jung iiilt den Engeln^ denn der Himmel ist nicht Uin^- 
mel i^eraiöge des Selbstigen der Engel, sondern durch 
das Gfittiicke des HErrn. Der Mensch liat ttberdicas 
etwas , das die Kugel nichi liabcu: daas er uelunlich 
nicht nur in der geistigen Welt mit seinem Innwendi- 
gen ist, sondern aacb sagleich in der Natnr-Welt hin* 
slGhtlich seines Aeassem: sein Aansseres« das In der * 
Nalnr-Welt ist, besagt Alles, was Im ^blet seiner 
naturmässigen und ausserlichen Erinnerung und folgends 
des Denlcens und der Einbildungsicraft liegt; im Allge« 
meinen: Erkenntnisse und MTlssensehalten mit ihrem 
Ansiehenden nnd« Brfrenenden, ^ so 'weit sie der Welt 
öü^ehürcu, und dann aucli mehrere Genüsse, welche dem 
Biuuenhaften seines Körpers angehören^ und überdiess 
^ie Sfiane selbst» Rede und ^Handlangen: diese Alles bil- 
det nach das. Lotste, in welchem, das filnfliessen des 
Gdttlichen des HErrn sieh heschliesst; denn dieses hält 
nicht iu }iulbem Lauf inne, sondern es dringt bis zu sei- 
nem Letzten. Hieraus ergiebt sich, dass in dem Men- 
schen die 8chhissUnie der G5ttlichen Ordnung liegt; 
und, weil er ist*SchlttS8linle, ist er auch Unterlage und 
Grundlbste« Da' nun da« Gittllehe Bf nflf essen nielit in 
der Mitte inneliält, sondern bis zu seinen Letzten dringt. 
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wie eben gwgi ist; und weil die Mitte, durcb welche 
jeues Eiofliesseu btadurehdriogt, der Engel shlmniel i^i, 
uud die Scblasalinle ia dem Meiucliea lletei,f es eiid» 
lieh Dichte Verbandüises giehl, so IblKt, daw ein solchejr 
Verband und Verknilpfiuiir des HimmelB mit dem Meii«> - 
»ohen^eschlecht besteht, dass das eine sich durch das 
andere beüiiig-t, und dass das Menschengeschlecht ohue 
den Himmel eine Kette ohne Haken, der Himmel- aber 
ohne das Menacheni^chlecht ein Haue , ohne Gnindfeste 
wäre. 

108, 

Well aber der Mensch jeoe Verbindung mit dem 
Uiinmel dadurch abgebrocheu hat, dass er sein Innwen- 
diicee Tom Himmel abkehrte uud es der Well and aidi 
nnwendele dorch Selhetliebe «ad Weltllehe, und so eich 
hinwegzog, daae er' dem Himmel nicht mehr aar Unter- 
lage und Grundfeste diente, darum ibt von dem HEmi 
Vorsehung für ein Mittel getroffen , worden , d^s dem 
Himmel statt . Unterlage and Gnindfeste , dem Mensehea 
, aber als Enrnts der vcorloraea Verhfaidattg mit dem Hirn* 
met, diene; dieses Mittel ist das Wort. Wie das Wort 
als solches Mittel dient, ist imher gezeigt worden in den 
BimmeügeAeimniMen ; und zusammengezogen, in der 
iSchrift vom weUien Pferd in äer Ogmbanm§; sowie 
nach im AxUiang zur himnUUchm hehre* 

10». . 

Ich hin aus dem Himmel unterrichtet worden, dass 
die Angehörigen der ältesten Kirche eine unmittelbare 
Offeobamng .hatten 9 weil ihr Innweudiges dem Himmel 
nngefcehrt war; dass folglieh eine Verbindang des HBrn 
mit dem MensehengescUeeht -In jtfioa Zeiten hestnad: 
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dass abar nach (UeaeB k«iuG solche unmittelbare Oifen- 
}MttngfimiAri §oifclm elAe. mittelbar» ^hinA fiiitoprechaii^ 
gm «teKgselüMlea Inbe^ vdbr«faim^«(teirdl6HBt4flf«ellbea 
bestaud iiebmlich aus Enfsprechuii^eii ; daram* Messe» 41t 
KiTObea j«ucr Zdt>.„Vorinidende^; sie wuB^tea nehmUeh 
damabi^ >Waa \Bntiipi«eli«lig'>«ad waa vVoabildoliir iai, oiil . 
daas Jdlefl^ Wwfli aal Badei^ le^ «letolgebi W Hiaiibel anl 
ia der Kii che entspreche; oder, mit -andern Worten, ies 
vorbilde; so dieuteu ihnen denn >dle aatarmäöligea Ge^ 
fttnatände, weloba Aä$ Aaai»ere. ilitesvillloitefldieiMitea mAi* 
macIiteiiy^'aiL MiMa, gtMtg väL- deiAeiit ao- deiift Bit ten 
Endeln. Nacbdem die W Lsseuechaft der EnfBprechimg^ 
und Vorbildungen aicb verlorn faattef da wurde das Wort 
veilaaai^ in • ü^^Mtev^ aUa Wttrtier BedeatipalreD «iwd 
BatsffadiiMiffMi.; aä\eat1ialteB «ia ^den-gehAl^ait od^ lü»- 
lieren Sinn^ in welcbekn der Engtet Ist; wenn- denn ein 
MensoiL im Worte liest and es nach dem bachstäbiicben 
«ideri äoaMteniSton aofiiininit:,. M^MehiBeiv^dlp JSa^l-^ 
aitf ^ oaak< a^im» kmem .od«r »tätigen* Sinn f /alto Hai^ 
ken der Engel nebmlicb ist ein geistiges, HiväbreDd des 
Measchea J>enken ein naturmässiges ist; so sind ihre 
Ctadaalcen awir ia dar A«clieiB«og ▼dracbied6tt|'f«Uid| 
Mffaben . balde ndr Eia^a 'am, « weil'ale Im Botapteabiaiisa^ , 
vdrliilUnisse mtteiiiauder sind. Darin die Ursache, warum, 
nachdem der Mensch vom Hinuiiel sich entfernt und das ' 
Mklal dar. Varbiaduuff abg^Mtoi haüa, .der H£rr/|lir' dia • 
V^fMaAnng iMwhan äem WmvM undi 4eia tManwctol 
ein nCeaes Mittel vorgekehrt hat miileifc» des Woili. - : 
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mittalai'dte Worts, soll nun in einigen iStellen desselben 
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f^eseii^t werdeo: da» Neue Jenisaleiti wird ki der Offen- 
tenulf .Manila «it £ilgeiiA»B.WoiAeft bMchridbcnt: 
«oA dfim neiMi SRmmel tmdieine tum BrOe^ wur linr 

. Twrige Himmel und die torige Erde ivaren hiivuceggt- 
gm^en:^ und ich $ah äie MHäge Stadt Jerusalem ha-^ 
jaJhM^ «OK. ^it am 'dem, MHmmelz .4äe Stadt jwar 
t^m^dd^; ihre MHpä to ab die BreOe^ uhd der 
Engel mass die Stadl mit dem Rohr zu iS, 000 Stadien; 
Länge y Höhe und Hreite gleich. Und er m<Ms ihre 
Mauer i44 EUM; Müaee eme§ Metuc&eny welchee iei 
ekuee Mn§ebs der Am der Mauer VBtat oict Jatpie^f 4Ma 
Stadt selbst aöer reines Gold und ähnlich rebiem Glas : 
and der Grundbau der Mauer mit allerlei Edcletein^ 
jgeechm&ekt: dte.MUf ThM^ afdaem zwd^.Perleat inuf 
die -iStraeee d^ Stadt reinee Botd wif' dur^^aekdamdee 
Glas.^ 21, 1. Z. 16. n. 18. (19. 21,) Der Mensch 
welclier dies» liest,.. versteht es nicht andern, als dem 
VoHUmte ttaaStm\ dmee also dar aiobtbara HtaMiel:!^ 
4iNr:Srd6 vergelien , md . ein namr .HMnnel enIntelMnr) 
und daää auf die neue Erde die lieilig^e Stadt Jera^aleni 
•iederatelgen , und dass diese nach ihrem jj^azea.Mess- 
gnbaltno^ wie hier ;. beaeliriehen «^ird ^. aein werifos:. die 
Gng;el dage^^en y^cwelehe bei . dem Menseben ^nd, füiisisen 
jenes g;anz anders auf. Alle.s nehmlich ^eiMtl^, iudess der ' 
Mensch naturmässig ; bei neuem Himmel wid neuer Erde 
yitoeteben Ale: itte neue. KircJie; . bei der Miadt Jeraea^ 
iemi- weleke mfn Mit am dem üftneM: niederefei^y 

▼erstehen ele die vom HErrn ^eoffenbarte , himmlieche 
Iiehre des neuen Jerusalem j hei Länge. Breite und Höhe 
denMei^y weUhe gleich und taa U^aoo Stadien eind^ 
Mwteben/ale eile« Me nwl jene«IieUe in Ihrem 

Cresamiiitiahalt: bei Mdtttei dieser Stadt veräteiieu sie 
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A^'^fe «ditrmendeif WiOirlieiteit^ :iel Mäau MäUer 
von 144 Ellert^ wetches däs Mäasi Wte^^^ 
eines jBn^rcfÄ?, verstehe« sie alle jene schirnrendeu Wahr- 
ftieifeii inl Ge&ftmmüiibalt und ihr BigeaacbafUiches ; bei, 
äeh vu^niT'Thitrek d^9M4my M 9&n'F€k*ieni yersfeben 
fiie dte einleHenden Wafarheiten , denn Perlen 1>edeulen. 
solche Wahrheiten; bei Chundöau der Mauer ^ so aus 
Edeiffeatein^ Tersiehen nit die Erkenntnisse, woräof Jene 
Lehre iMeb 'grihkdet; tniUeh-het SM iideHrknem Ghiä^ 
woraus die Stadt und ihre Ä/!r*äwc, verirteben sie Liebet 
^dtes, aus weichem die Lehre durchscheinend wird eammt 
fhVen Wahrhi^teti:' ^l^<lf werden die Engel aU Jenäs iüiie, 
mMilii ^ans 'liniders^, äis dW Mettscht;' 'dte natai^Jnlssigeii 
Vorstellungen des Menschen ' ^^cfto so in dte ' ^reistigen 
Vorstelluti^eu der 'En^el über, ohne dass letztere von denl 
bttciistäblicben Sitfiie des Worts eiwaä wissen; Wie z.^.» 
foii Torlleireirdeii Fällr ydii dneiA* neaen^Hinilne! ond- ei^ 
ner neaen Erde, von einer neuen ^tadt jerasalem, dem 
Grundbau ihrer Mauer ubd Von Messgebalten ; und docb 
Aacben' die Gedanked d^ Eni^e! dabei Eins mit den 
dätiken ded Meilscheä''aäs; well' diese mtl j^nen im Efeit- 
äi^l^e^ii/tib^s Verhältnisse st feheh ; sie mächen Eines aus, 
ungefähr wie die Worte des Sprechenden mit deren Ver- 
MtiidiinMi^ Vr^ni der Hdrende nicht attf die eins^elnent 
Worte,' sondern nur auf Ihren Sinn aehtet. Bloss 
Erkliirung, wie der Himmel mit dem Menschen verbun- 
den ist durch das Wort. Ich führe zu diesem Behuf noch 
cfn Beispldl .^n : jenem Tage töU ein FusisMg ge^ 
hm von Aegyfen i/iaißh ' Äsehor ^ iBtHä AßtM' wtbrr 
Aegypten kornmevL und Aegypten zu Aschur^ und die 
Aegypfer werden Ashtir dienen: an jenem Tage wird 
J^ael dar drUte sem /Icr AegppteH' btftf AMChutj ^ 

18» 

Digitized by Gdl^le 



^ 2W 

Volk^ und mßh\er. Xfände Werkf, da» a$$ffri$ekey ujnd 
mein Erde fsraeL^^ E«aias 19, 2B. 34. Zo. Was num 

dcis Worts «n^ 1^0 geija^m litotren 49inB; ^erMenscb ^ 

nehmitch denkt nach dem bucb^tabeiiHinu, die Ägypter 

machen ; die Enierel aber denken , iremäss dem InnctHai 
Sinn, an den Menschen der geiBtigeu Kirche, welcher In 
dieser. 3(el/6 besehn^/ea wirdf .sein GeisM^es J|it in^t 
aei9 JfotiiiriB^sl^es Ac!^teiv.,^d Aseluur sela yeiw^llr 
ttiisi^ges^ welches die Mitte bUdet sprachen jenen be!<« 
d^n: dieser und . jener ^inn aber füllen . deuuoch zusatu- 
«l^n^. iRfefl sie. i|n .Eat^r^ijcbaQgpyerbÄltpiBte^^e^ 
4eip .ii|,.bemfBiirtfr,Art, der ISiiip^ i:el8Ö|:,.:der.J«flp^li 
fber Batormässig denift, ao sind sie verboodeA ohofrefüla 
wie Seele und Leib; wie denn ,auch der innere j^iun des 
Wf^ dessf« fitei^le, der Biyclistabi^aiHQa.aber'^iB heih 
inU So isi da^c ;Virert.dQrc]i^|i|i;l|^: «iid, so, ist esid^mi 
Verbindan^smittel des Himmels, mit 4em Measoben, and 
der Bnch8tali^ni9ii4p dessel^eg ;.fitent i(ur,.IJaterla£q, jf;o4 

'ti\ , * Ii. .« -j.'' ''l'U * ■' '*f ' . -0 

K 

r • r. ' ' » ■ ■ . * ' ■ . ■ 

Auch mit Dcu^A^ die ausserhalb der Kirche sind und 
das ^yf4i^ j^el^i babeo, beskbt eia« ^lerbiiidiuif d^ Hloi« 
nefs^iäitteU Jkp ^ Worts; deiia dl^ Kirehe des\HSrjn| ist 
l^Uumfasscnd und bei Allen, welche das 09ttlicbe^ ^aef^ 
keonea. u^d iA; U€ibtbäU^|(e^ \eh6Ui s^f . werdfp 
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'0scl^ iftrem Hhisclieidciii' von Engehi '«nlenvieaeu, und. 
nehmen die GtUlliiliett IV^AcItiiii iüil' - ' 

mt 'Bügeln «Irnich Ith nk^rhiids^ ikber das Wort und 
ftilrte,' von Oe wissen weWR^ dasilelb^ seiiiilr 'irebllisMeil 

Scbretbart wegen ifiiss^eachtei ; auch ^hne' man nichts 
von seinem inneren Sinn, und glaube dtirum nicht, dass 
-In ihm 9^ griMo W^heH verhorgeu' iüegler die Engel 
segCeu, so schlicht «och die Schreihnrt des Worts In 
fieiiiem Buchntabcusinn erscheine, so sei sie doch von der 
Art, dft88 ihr nimmermehr etwas an Erhabenheit gfleich- , 
sllüttliett sei; ^Ülehe Weisheit nicht allein in 
federn SatnOf sendem; ibottiet la jedem einseincn Worte 
liege ; und Im Himmel strahle diese Weisheit von ihm 
aus; sie wollten sagen, es sei das Licht des Himmels, 
W^rr es 'da» GötUiche Wahre li^t; uM iaä Göttliche^ 
itraiure Im filmmhl Umtiitf Bli'sngifi olide elfli 

so beschaffenes Wort w^are keiri Himm'el^ltcht !)ci den 
Menschen dieses Krdicörpers; folglich auch' d'er Himmel - 
nicht mit ihnen verhofud^'n ^ denn na eh dem Maas's, als ' 
das Itcht den Illhimeil' hei dein htcusiDhen Ist; fihdfelt 
Verbindung statt; und soweit auch empfangt er dfo 
Otfenbarung' des Göttlichen Wahren doKh's Wort: der 
Gnittd, warum der Meiisch nicht weiss, dasir diese Vei^ 
hiadong dnrch den mit dem natbrmSssfgcn Stnn fm En(- 
«prcchungsvcrhältnisse stehenden geistigen Sinn dos Wortft • 
bewirkt wird, liegt darin, weil der Mensch dieses E^>d- 
fcaiief)^ keine Kunde vbd» der geistigen bcnkweiiie und 
lAede'ilir ^Ingel hat, littii nj^M weiss, «läss sÜ» von Sent 
üatarmässigen Denken und Sprechen des Menschen ver- 
schieden sind; wissV er aber diese» nicht, so könne er 
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Müch durchaus nicht wissen, ivas der innere SiiiD ist^ 
und dass denn diirjsl^ {|ieseii:,.«l|ip 4«iU;li^ .V;»rUiiMiiui|^. b«<» 
wirkt werden kSnne. Sie ea^n aaeb: wenn der Mensch 
wüsete, da» es einen aotcHen Sinn ^iebt, and bei Leauii^ ' 
des Worts aus eigener Keuntiiisfl dieses inneren Sinns 
iie^aoe , d^cbt^i ^ w«r4r^.^r xvl. {^|iw(}|idi|^er \l^ei3]ielt j^e:? 
lanfien, .ni^d ,i|ae]i(jlniii|;erM fnii, d^Ai. Hiinm^l irf»pbmN» 
werden ; * weil er avf diesem Weii: in Vorstellungen einr 
4rile| diq, den Vpr^teliiu^eii der J^lucel vervyandt .wi^-eo. 




Uimioel und Hölle .sind aw icbm JHeascbeii^ 

' gescUecht;' • ^ * 

118, 

< , ■ '* ^ - . . . 

In der ChriatenweU ist valli^ unbekannt, dass Hira- ^ 
inel und Hölle ans dem Mense^gl^^ciil^cJit entsleheii; 
fiaii ist neiinilicJi. dee. Gianbens, 4i<^ Bpi;»!». «eien als 
solche vea Urbeirion - erschaffen*, und- solche bilden nnn 
den Himmel, und der Teufel oder Satan i>ti ein Eujgel 
des Lichts gewesen f weil er aber J)s|pöjrar geworden^ 
mit seiner Motte ']|eriuiter#restoss^n..wprdien, nnd daher 
komme die Holle. .. Die Engel • staunen , dass in der 
Christenwclt ein solcher Glaube herrscht, und mehr noch, 
da SS man keine |£aade vom ^^amiel hi^? während. dÄess 
ein Haaptpnpkt in der kirdilichea I^hre ist; .und weil 
bitte solche Unknnde berrscht, so freute» sie sich innigst, 
dass cü dem UErrn gefiel, nun deu Menschen mehr über 
dei^ Himmel und auch, von der Höüe ap offeiibaj;ftn|,,ii;ttU 
]\l(f^ar€h, soweit es thnnlich ist, die Fliisierjilsse i^if 
atmuep , welche tägUcii jut^hr hereiobrecbjsa, weil .|l)e 
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Kirche zu ihrem Eade gedconunen ist y «ie HvoUen daher, 
iofc «oU ans ihre^ Mm4t*i9eifMk^^i -äu» im gitmw 
Um-WauM iMk DteM .Ein urgMurffeDelr Kogel finM^ 
noch in der HöUe irgend ein Teufel, der als Ltohtengel 
wäre geacbafTeii und ]uiuibgeatür%t wordeu, saiidera das» 
AlieV «<MWohl iiA Hinim&i liUi Iii :4eri«liöUe>v^v4iii' dni 
Mom^kmf^ttriMtM witnnmwf 'm*''M HMiiUel Ulla" M 
Z^bl Derer, welche hieuicdcu in himmlischem Lieben untf 
Glauben gelebt haben, Die in .der, HöUe aus der Zahl 
Aarar, nüa in köHiachani^ Lieben. >1md «läibeii« gelebt 
bebens' «ocli. daee,- waa> -^dw Veofel^^^biHl ,yder Sataa^ 
, heisst, Dichta Anderes sei, denn die Hölle in ihrem Jan- 
sen Umfang. Die Christenwelt habe, sagten sie^ Jenen 
fiUauben von; dea iBewohBeni des Himmela und Ton iM 
Bewöbnera der HUe In Folge gewlMner.:fitebrlAeteiieb 
gefasst, welche sie nicht anders, als nach dem Buchsta- 
bensinn verstanden habe, und die ihr nicht mittels der 
iobten Lebne m dem Wort i verdeniiioht und «virgidegf 
worden seiend da doch der bdebelibilöhe Sinn dee ttValrie/ 
wenn nicht die achte Lehre vorleuchte, ZwispaU in den * 
Ansichten bewirke^ woraus deua Unlcuade, Ketzerei unil 
imalei entständen. •■' •• i * t . i t * ;^ . 

). Wenn der Mensch Innerhalb der Kirche jenes Glau-« 
btne iat, «o bet: dieäeiaiieb 4erin eeinoi «rvid^ weil en 
wihntiy reg komdie; lieM Meas^«Mber<^{n deh Bllhniel 
oder in die Hölle, als zur Zeit des jüngsten Gerichts; 
von diesem nehmlich bat er die Meinung gefassl, .daae^ 
danaTaliee Sioblbbre^rgeben, Ailea wieder nen entdbenv. 
imd ddnn aüeiL die flMe in »ibren KUrper sardekkebiw 
werde; Itraft welcher Wiedervereinigung der Alenacb 
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schltesst jene andere- hinsiehtli eh def Eofi^el in mch, dasn 
ditoe ttebmlicJi ureesciiaffene Wesen seien , denn man 
iBdit dmo ^ahtfl^ daaa fiimii»i. imd Uölle *ms 
4en. MeftMil»ii|r<^8chIeclii '.tinmüm^jl wen'iaäiHi: 4es' Gli»« 
liens ist, dass kein Menach früher dahin komme, uls am 
Ende der Weil» Damit denn nun der Mensch vom Cae^en- 

Mi He» BagelB. B« pfle^reii, «ni mak mit Dnlen ra tMesl 

die in der UüIIe sind, und zwar bereits mehrere Jahre 
IttMgj and bisweilen unuoterbroehen von fi*fib -Morgeos 
EoniiUybaild^ «uidMlstt^ioicli iUber Himmel. wd-HlÜld 
9» miteiiüchltiL^^Alliäi fcit( d«m 'Bade, ^d«dKt der Mng9^ 
hörige der. 'Kirche i nicht langer in seinem Irrg^Iauheu an 
mBi0 AuietaMxung sar Zeit des Gertcfiia, an einen Zwi* 
BcJieawiataad' der -fiteale, «ad ia Biaaaflr^Mif :die>JSngiei'«ad 
aif dea.Teafel verhanie*; -dieser CHhabe ^neiimllclr^ 4iUi 
Glauben an Falsches, führt Finsterniss mit sich, niid 
wirkt« l»ei>. Denen ^ die au8 er;g:cner Veratändii^ieit darüber 
dMkitt, Zweifel'vaad eadUch Vemeiaüog^f deas^ ala 
epreelMB io.Sliremvflei-fteaa > wie« mair /eia aa «nerniefl»« 
licher Himmel mit so vielen (iestirnen, mit 8onne und 
Mond) zusammenstürze u und vergehen; und wie sollten 
alsdann aof unserer firde Weltl^örper niederfallen, die 
dei(A.Tlel ireifeei* -als.^dleietiaM; dnd i^ie hdanteii Lei- 
her, die von Wurmfrass and Faul nisa z.erslört, und id 
aUe> Winde veratreni aiaid« ; wieder zuüiireu. Seelen ver-* 
immiBelt werden-; wo^nvidtCe idenn inawleeftenr.die 3eele, 
wellrliea kf Mir Ztntand, -iVemr 8ie«'deFv bdbXelbes.Leben 
l^ehabten, Enipiindung- entbehrt? Andere Glaabens- 
ynnlcte. nielKt.J&tt ^eirüfafeay.die, .waü aia. unCaaalieJi- suBd, 
gmt wiaki Ctegenaiailid' der aSeMftenganjr ^werden kennen, 
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oad'-iW'Miittcbem «ktt tflanbeii ad das Forilebea der Seele 
mdhi40m Tod, an. flinml i«iid fiMle,. «imI olH diim 
«Iwli «ton .Mi «e .fiMgisn MTsktteke dtn* Klrelie rhväU» 

teit ; iJass sie -diesen auch wlrklfch TCrnichfet haben, er- 
wciist au» den Hedcu:. 99^^f ^^"^ Himmel und 

Ihr DnMft;"WMP»Mll 4na. Ml88eif: ^^der < Mensel »witlii 

mit Feuer ^epbinlg^ ih Ewi.ffkeU'''' ; wann kommt denn 
4er' Vnff- des ^nriches, den man solum Jahrhnnderte lang; 
#ei«eUioft •dTwnrtet'9^; andnn^ llMunw«! giMiV^ 
lecen, dle^^der Allverm^fmiiv^. ang^i^ren. BtmM* nun IkClea^ 
seilen ) die so denken (und viele denken so, die we^en« 
myer Keatttnisse in weltlichen Din|^en Gelehrte • aad Den^ 
i[er<'heiS8«n]f nieht f«Han: IMey «M^ tdinflkltig^ 
mia^^eraiens simlv ^iüren .nnd >#'relett<n; U#' lliiiiik'-ilte 
nicht in Absicht 'Gotte», des Hrmmelsy des ewigen LebetaiAi 
nndi all dessen, was aus diesem Glauben 4l«sst, hellsehe 
Pinstemiss ' ibäv-^siv^irhligfeibi'^ int tto'^eAi HBm keAi 
Inwendiges 7 del^ i4[tttMstl: nintne8<^€^MsfeH avfji^siehreslr^^ 
' und 80 mir vergönnt worden, mit Alien, die ich je bei 
Lelb^ Leben gekannt hal»e, Jiaeh iterem Uintritl-« apre» 
cfcen; mit l}ln%en Tagelang, Mlt^BMgti Menate Mtfdnr^h^ 
nnd mftr iftnlgen wSIvenA «ines Jtehfea; ""auch geschah 
dies mit so vielen Andern, dass Ich mit hunderttausend 
wenifg angea wttvde ; wniron • Melirere in den JHffeimi^V 
vnd MebfereMn Hlilleb> Waran;'. Mi äprneh a«e1i mit 
Binfgen «wel Tage nach ihrem Verscheiden, und erzählte 
denselben, dass nun eben ihre Einsargung und ihr Leichen- 
nag angeordnet werde, nie, na begraben; hierauf sagten 
sie, es nei woblgethan, das wegnoneiialfen, wan ihnen für 
den Leib und dessen Verrichtungen auf der Welt gedient 
habe, und sie tragen mir «u sagen aal, dass sie nicht 
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toilt seien, sondern ebenso^rot ald Mensch lebten, wie 
vwi oBd.dMMi aie blos tmi :MMr.WeU ia die andere 
iUieiigcgaiigtii flMif ; iml tiiiolift'iviaatcB, '^«» «ie 
•tww veifoM lUttoBf' »finita ftofo wie Msliii^ iwt^imm 
Leib uud dessen SiBilen, auch in Verstand und Willen^ 
wia:wror seien ^ ond irlakteMCSfedaiilKa and Jäeipanin^ 
gMi*«i JtmpindeB. uiAi glMM^^. JMnbiaieiirbillaBf wli 
•pff 'firittt» ^ Viele der Kar^Tl^nMorbieiieiiv^da «Ict getvali^ 
ten, dass sie als Menschen wiederleb^n und in Reichem 
ümim^df. Cd^tBU «Mktfibfr.Jiaeli ^em: Tode ibefindei 
M4mr rill! den I<ebMia»iiiitaBd, wwriii wMeiiMe& wni 
jädock verwandet aieb dieser allmiligr in ^r RicMHiir 
zum Himmel oder zur Hölle), fühlten sie neue Freude 
darSber^ dasisi aie lebieB^ imd Bagteii,.aie kütten Baratt 
Hiebt mrliwl^; .4aM: bucli erateoiii^ deaa^aier i« aotctar 
|}|iwiwaiMI VBd. Blindheit iber ihren Zonttfnd -naeb dein 
Tode gewesen ; und mehr noch darüber, dass der Menseh 
Ißk ^Sebeee: dei;-,Kii^ ja aolcber .BliAdhi^'lat, da dieser 
doeh Ter. 4Uen aal dem- gnoBeni BFdbeH Im Xiebt Ite» 
über sein l^non: den ^mnd dieser Blindheit und ünwi»« 
s^nbeU sahen sie nun erat, er lie^rt dariik, dass das Aeus? 
eere^'dee WeUUcke-nehmlleh ood iälr|ierliohe:,.thre 
«tlher ae }>efanfea'eod erllllllitbetce^ dnsa ate nielit int 
Hioiaielsliebt erhoben werden,, und so in kirchliche Dingte 
Muki über die Lehr^aizunjccn hinaus eiudriii^en konnten; 
»ne 4m K^perllekea neboUicb: «ad Weiaicjiu> Mon-e» 
ee.wle in pnaem l^i^en gelielEt ivivd« Üettlt - eftel Fili*^ 
alemiss ein, wenn sie üefer eindringen. !< . 

• .V ■ • , i. ■ . • 

•Ger iMe Gelelirle.eiui der CftilabMiivelbfjeiM gtmm 

erstaunt, wenn sie nach ihrem Tod «ich im Körper, iu 
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Klcidcru und la Iläasern, denen hlenfedcn ühnlich, er* 
bfii^k^E) ; uud stellt sich ihrer Eriuueruii/i: wieder di^^ 
.Ii(i0.«ij& liier üImmt 4f« Icfinfafe, )L44»ßilii,»4lb<^ 4ie Ses^ 
über Geister, ttbev Hiromel iin4 Wlle ds^en, |ili4 
«ie:heschämt und Bag.en, sie hätten 'a1ber4A gedacht und 
. Die, .eiufäUig;f}|^.G(m)^eA|i. gevyeseu, Wßiti yieW«?«? 
)eelAlir(e) die «wM^lelU«!!' (inKriluM^ .«Ml 

Alles, der N^tur su^efciiriebeii ba^ttefl^i wardei^r greprüft;, 
uud es fand sich, dass ihr Inwendig^es gänzlich verschlos-^ 
und ihr Aeusäc«:^ Aiilg^UiHA i^t, so, diiss sie nifsi^ 
iMiii^HUnflpel liiiektepy epiideiiVBi^r fird^f ,ilfid eo^it'MiMA 
w Hölle; der Menuji Hiclct Delmilk^ B^ckV^rbältpi^^, 
wie sein luwendig'es auf/erethan i^t, zum Himmel, und 
nacii VgrJ^äl^a^^. vyie seia io^eodiges versch^osßQDf fein 
Aeussem al|^er.<ff^ll^ ii^ HWles .d^Q..4aii Iiiiiicc>iir 
dlge des Measehen ist sar Anffialiroe Ten Allem dee Him- 
mels, sein Aeusseres aber zur Aufnahme von Allem der . 
Welt cin^richtet, und welche die Welt und nicht zu- 
gteick aücli den Himmel aulbebmeh, die nehiAeu die fiditö 

Hut. . * / .. ; . ' - 

Dass der Himmel aus dem Menschen^escfaleelit^ 
^Ummt, belcoadet sich äiteb dftdnrclif'dass die Cfenifttlibir 
der Engel nnd die Gemilfiier der NTenseiieii'gleicbjBreartet 
sind, beide nehmlicli haben dan Vermög'en zu versieben, 
ione zu werden und zu wollen : beide sind be(Ilii|^, deti 
Himmel attfeooehneD;, denn das Clemitthe des Menseben 
Isl frfeitiiier Wetebeft Uhig, wie da« Öemöthe des En^rels; 
und ist es nicht f^lelch weise hienieden, so rührt es ein- 
%ig daher, weU er in einem irdischen JCeibe wehnt und 
in diesem des Mensehen ^Istiires Gemilth natormissiir 
(il#nhtf aiMiei;8 nh«r wird .e?^ wpnn dasselbe mit dem Leib 
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diese Fessel ablegt: dann denkt es niehtis mehr in natur- 
maftsi^ery soilderii In speist iger Art, und sobald ea geistig; 
4eiikt^ däüil d^nki« dl' biO|^, -aie fKr ded iiiitwittüdsig«i . 
liftMitl iw ^nftrtwlfali ttB^'^oHQSsprecbbt» sfad^V f^MH^ 
ist dasselbe tvle das l^emUfhe d6«i Morels befähig ^ x 
luesaiiä erhellt, d&ss das lonwendige des Menschen, wel» . 
idM» «ei»-€l«i«l ftel«8t, te -seliMi* WeMnUeit eis fiiigel 
liity Mntt deraelkd des Mlwcl^eii Heftes ledig fst, ^f* 
echeint er in Menschen ^::cstaU wfe der En^el, i^t hin^e- 
:(B>«n das ImHvendige ^es Menschen Btehi gc/^en obeft 
iill^e^ddOBMi', Mtiide^ii" Mtos iiiifiMi, ' dato ^ bMbt 

BiMiir dlMeir* Hkn^v^lldiit^ 'iiaclf ' Ab^etlefdimi^« T«ifti 
lielbe gleichfalls fti Menschenform^ aber in schenjmlicher 
imd ieuäiscber; denn er kann nicht aufwärts zum Him- 
UMd Mhmiii/ mderil ' iiiiK Ikiederwdrts l«r ffim^ 

Wer von dev CUMtlichen Ordnung uiiterrfclilet fsiv 

kann auch erkennen, dass derlSIcnsch g-efichaffcB ist uui 
Engel zu werden; weil er uchmUch der Auslanfpunki 
jener Ordnung fet^ weleli)^ dks, was hinmUseke und 
fngelawekikeii ist y.' eingebildet, weleker ement nnit 
Tervielfaltigt werden kann: die Göttliche Ordnnng bleibt 
aiemajs auf der Halbscheide .£itekea und bildet, dort etwas 
ebne Tkeili^me des Letzten, ^ws siei denn ,|iie|Bt- in jkr«r 
Ftille nnd. VoUendnng wäre, sonderm j|fe.. dringt bis »in 
Letzten; ist sie aber zn diesem gelapgt, dann bildet sie, 
upd f^rneut siek-. iluKcli ^Le; jdort versammelte. •Wi^eir und 
sekain danfi weitest wdolwes. mittelsJSjDqgnj^iw ^aebicü^;. 
darum ist dlei^e WeU, die Pfl«insficj|^l<$ dof ,fi[inynels» ^ . 

' Dans der mrr sMt w dbii'^G^e Mck, sttoteA 
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wmikA^m^ I^^i^ nach «ufer^^d^ kily luitjdittMl «UlMffii 
firi|P4|i.w«W dei« ^AvTf 4%ij;riiia|lCri«i üMur, «tilo ca»» 

Gättlich g-emacht hat; tlie Seele nehmlich, die Er vojrf 
Vftteir )^iUte,,^Kr aus sich 4as GiljUUche aelbst, uad iMHa 
Wkm» 'VriiF#' • 49s I Rl^nliüi^seliier .SS^eto , 4*,- >« ,dkM 
Vatorä^ nUblUfS^ek^kinjissig^ Oötaidr; «es» M ditr i^ 

\ snobe, warum Er, wie nirgend ein Mensch, dem Leibe 

■ 

^e^deir Sq^le uach aafex»tai)4^ i'^t; dl9e>s hat £r aiv^ 

»ehen tneiateD, g^eofleohart, in iitu Warten: y^Sßkßinmn^ 

Hände und meine fTtsse^ das^ ich selbst bin-' be- 
flkhl^t mich wid sehel.j denn ein Geist hat nwht Fleisch 
und Bein^ wie lüjr. ßfihat^j^Oq^ ich Mbo. 94, ^iffk 

89. 38; ivodardi Ihr anzeigte, daeui Er Mensdi «ei, 
nicht allein dem Geiste^ (sondern auch dem Leihe nach. 

Die Heiden, crder Volker ausserhalb der Kirche 

,1111 Hiimnc^l« . 

. Jiifi^^ jremeiner .lOyi^^ 
nicfii ior der KIrche g:eboreo^ Rind , qnd Heiden g:eiiannt 
werdefi, nicht seeiig; werden können : darum jgiicht, y^ftV^ 
aie.dfia W|ui nlc^t hätte^i l^^tich ^nichts vom pEnil 

Jedoch anch aie aeelig werden, könnte man allein sc^ion 
daraus fo^ern;, dass die Barmherzigkeit des UGrrn 
«^|;eii|ei% iat, 4* h« Je^fl» <Bi»zeli^«n z^, Thejl 
^iiBs 4jUQ^ .,el>^ii90jg:Q^. ate gehori^^ iveii^eOf ,,wla 

djij. ^w-^jjgr^^qit.^d^^ törcha, dQici^ Zahl im, yer^leich 
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gerlBg Mi 4msb eii^leh Bicht ihre Schuld es ist, vrmm 
^ 0|0 iilokl« ran 'MBrni wijtoeii;'' Wpi^ näV ^rg^ad wob 
MwuMeiw^VetnnM defekt, #iri'lefcbt erlmftii6B, dm» 
IteHi 'Mensch fUr die* -Hölle gehören »ein kann: detin der ' 
HBnr^ ist 4ie Liehe seihet; und' setne Liehe iet^ Aller 
B0«eel)|^iij( sä 'WeltlMi; %hiiii^ Wueh^lfat ^er-Voreeloieip 
^ethan, tee elle Hleiiischen ein^'ileligfoii' hahee^'iAMi; 
mittelä ihrer, Anerkenutoisa des Göttlichen und-lnuwen* 
4lffee Lehen; nehnülich treH itföAitoi 'Oleahea lehee,iei; 
iBiiWeiidti: leiten j ' d^nb Nler M^iecli'''tiiebt In diesen 
Mle '«nflii' OSttItohcti äaf, und soweK- ei* ^^-Dfesem 
aafsieht, soweit sieht er nicht auf die Welt, sondern 
engt sich ven der Welt tos; ^ soIuh^ ven dem Lehen der 
Welti w^hes efB tsehen im- »AeassMn Ist: ' " • 

■ • ■ • 4 

m ; . 

Dass die Heiden eheDBO|rat seelig werden, als die 
Christen« ttherzengt sieh leicht, wer weiss, was den 

Himmel hei dem Menschen macht: der Himmel ist ja in 
^ dem Menschen, und, wer den Himmel in sich hat, kommt 
In den Himmel^ der Himmel nnn im Menschen ist, das 
OSttlldie anerkennen nnd ' Ven dem Gültlichen geleitet 
werden; Anfang* und HauptstUck aller Uleli^iön ist: 
das Göttliche anerkennen; eine Keligiou, die nicht' das 
Gdttliche anerkennt, ist keine Rellj^lonf und die B^tunr- 
gen Jeder Religien bet^ffen ^en-GotteedlehiitV'^ följ^f^ 
wie das Göttliche zu veiehrcn wei, damit der Mensch 
Ihm angenehm sei; wenn dless in seinem Sinne haftet, 
nad SDweti er diese hegehrt, wieweit er also dless lleht^ 
soweit %v1rd er aneh vom HBrrn geleitel. ' Iffnü Isi ' lb^ - 
kennt, dass die lleiUen ein /sittliches Leben filhrien, so 
gut als die Christen; ja Manche derselheu ein sittlicheres, 
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als di»- Christen^ man lebt ein sUAIlohes Leben deHOoU-». 
IMeB w^gCB- odep .te BlMc aof. die MMMdwii in der 
Wflf;iititt «Utilclie« LdbM^ -das mall dw* HBrm iwcpett 

führt, ist geistiges Leben; jenes und dieses erscheinen 
sich xwar ^eich im Aen^sern: Innern aber aiad sie 
■ihr MUmlkli; /das 'eliie InaciU den MeiMha» Mell|^, 
daa: aadeta- madi^ llai'> niekt j aaellg y ^ wblr AeMM - dü . 
shtlichcs LeLeu um des Göttlichen willen führt, der wird 
vom UErrn geleitet; wer aber ein Bittliches Leben im 
Mick mut «He MeiiatiheB diem WaU flUirt^ d«p leUet iddi 
aelbst: doch ich erliaiere diasa -ddriflk: «in -Beiiiifah Wen 
seinem Nächsten kein Uebel zufügt, weil ea ist wider 
die Heligion, also wider das tiöttlichef der steht vom 
U^belthaa ab aus geiaügem Antriab; wer aber dem 
Andern nicht Btfae» QHit«allei»'b«s^'F^arM.Ter dem Ge- 
setz oder aus Ecsorgrniss für seinen Ruf, für sein Amt 
oder für seinen £rwerb, somit nur nm seiner and der 
Weit .i«ilieB,i der «lebt veat iUebeliban blesiniif üator- 
. nilbHiig<eB>:A»trteb abviimd ein Selfcher leitet aläi ^^^^ , 

des letzteren Leben ist naturmässi;» ^ jenes dag'eg'en geistig- • ^ 
der Mensch, dessen sittiidier -Wandel geistig^er Art. ist, 
Hat den iilvimeii ioraioli; daw4a> M^^^ Wandel Mo^ 
gregen mir ttalonniaalgw : AitiMetv- der bati' nMt-' di^n 
Himmel in sich; der Grund ist, weil der Himmel von 
oben, einfliesst nnd- des Meiiacben Iifnwendiges aufthut 
nad dmreh nein InsweMigea elaiieaat- i»'daa' Adaaft^re|' 
die Welt äbev Ten* nnlan 'ber .einlüeaal,' and daeKAeadaeve 
öffnet, nicht aber das InnwenUi^e ; es ^iubt nebniHch 
iLeia Einfliessen . ana d^r. naturmässi^u Welt in die 
gMtige^ aendemt. nvr ana dm* : .geiaiigen kt natmr^ 
miaall^ IVMt; :wenn '»denn :■ Mekt • dei* . Hfmmel • a«f|^ 
Dommen wird, so verschllesst sicli das luuwendige: aiia 
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«.Qi^igenii ist klair, wolelie Mensobem^toli Ijliinniel aufneh* 
.iiiilD'iliul .M««kQll« HOk alolii>lHlllleMem5f Joi^eh^isi .>M 
HimitlffiMt d6i«eHi6.iiii'.fleinffiMi wie IUI Hern lAnpiÜf Iii 

er wechselt iu jedem Kiazeinen nach Maass^^abc seines 
VriebAiM :€}uteiU).uii!(ii£ö]^c;fids zu. WAlireilki; die in dem^ 
^irilHbe. MilMi^m >ttiii d&s: iGöiateliMiiMfv^lltii. taiai, -dki 
IMeftiflM 'WtjHkhe rWahre^ ÜenOftiCkiteSMitiidMliraliraii 
xiehea Bich gegeii^seitig an und wollen sich lerbludeo; 
obwohl nun diie.;Uekk)ii ii«euic4iMi nicht io d^a.üelitea 
WldirlicKtoi Bin^ » 80 mfiao^Mt^i^M»i4oiiä Am Liete 
iMiMfl all; te' andenii Lbbtiu''* .: r 0 

• "'S-**' '; Ii * . : 1' ' I >.» ^ . • ' ' 4' ."-.^,1 ... 

- . • : . ... *: 'Hie » Kinder im Ilimmel. ' 

•: ^{.i . - ,^ ■ ■ 

( j Bs /tenracHi bai Alaniehctt>def CSlaabev npr diisr^aif M 
JEfaider käla'ea in: deir'Hinmel) dieiim fielidaM der^KInte 

^borcD seien; lucbt aber die ausserhalb der Kirche ge« 
bwmeii} aJi3 Gr^^id dieses Glaubens. j:eben sie an: die 
WaaAikt Im BclMMte dertlUreha ;»eiia .icellMillt. timb durch 
die Tairfa dam Glanben 'dar Kinelia eiafveriaibt; 'we« abar. 
dieser Ansi«^ht ist ^ weiss nicht, dass weder der Ilimmel 
noch der glaube Jemandem durch die.. Taofe wird f die 
^anfe dieiit nahalUch Moda «rat jaetaban «od aitafitiniia!« 
rang 9 daaa dem BfeDaeb' mvm itwMerg^ebonfei ^we^an^ 
und dass AVifederffeboren werden kann, .wer innerhalb 
dcor bürche geboreii ist; weil In der Kirche das Woct 
Mi das .die ;0dttitchen .W«ltt'belte& «eaibitt^bdsscb wakte 
di^ Wiedari(aBarb^ollbraciit vwlrd4 aad inttil ln iblF^ 
HUri; baicaimt ist, raH JVielcheni die Wiedergeburt Jtomuit. 
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aU .diese hUi mau in der WeH für erkeiintithiAiek'b, sio 
•illii abfii witht <U& BiflisicliümnoUeii im. Hiiiime^ räi wiBilk 
'tli«n j#ne. Steil» «fHrichi; .woferii Bichl ihre Biostchl eitft 

Ulli) ti sehe EinsicliL ist; weleher Art aber ihre ib^usiobl 
(seU •QUA gesagt» iivQrd«ii» 

^ IS8. ■• 

IKe hiwiÄllsche Einsteht ist eine Inwendige Einsicht, 
die aus der Liebe zur Wahrheit entspringt, und keinen 
Mhm Im 4» Welt mid keinen Adhm fbn iiimfoel besieft; 
enn^Mti -nt^ -des Wihr^ eeiba^ , woron ste ang^esprodieii 
nd im Innersten erfreut werde»; die von Wahrem, ala 
•ol€4iem, attgeren^t; and erfreut werden, die werden Ton 
lilcbft teisi Hlttiia^l» aii|rereg:t iina erfreut i nM H^eii da« 
lildtot^dee ftlpimelS' atireg-t uild- ctfrimt, der wird aitch 
mgetef^i ond erthsut vom Göttlichen Wahren, ja vom 
Hl^rrn Selbst, dentt dAs Lieht de« Hioimela tot dhs^ibtt- 
IftoHe Waärei «ad 4ah iGKHtlitMie 'WVhfeliirt ÜeV'Hlftrr !m 

flllBlMMi« ' * ' * ■ * 1' ' j * » {il ' lA, 

-i" • ' • ^ :( -.-17/ 5 t -m"** ''I r, 

»i>". : - . Jii i'i i. " • .':i:5t w> «•. il . * ' 

Die Belcfc^ti umcI die Amen im HiinineL ' 

i.'*}»"u ♦ :fMiv fi'. ' »<!T r't .1.'. il* ' » f 

.3 lu I £9 t^l^ versehMfeabMaiauiig^iif fB' AhekM Mfl^^id 
Aufnehme in den Himmel; a«ch Einigten werden aufgr«- 
Bommen: nur die Annen, nicht aber die Keichen; nach 
Andern: eWriawwohi H ^ichei. als vAi«iiie «Wieder Andere 
#ltttheii»;udle liMohnnuikiiiineau «ui^^^^l^Mr MkettdiMMr 
W^tt^i^WW^Me Ahwm<mMwlämd -'ikit^ugiin und» w1<^ 
die Armen worden; dte«* i>€f^l'nfiden <hre Meinnng^^ 
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eineu Unimohfed swlscheii Reichen ob4 Armen aufstellt^ 
der / misHversteht das Wort $ .das Wort ist in seineni 
tiiMni Sohooaei^: g^Mgi ^^meh - «f iiieil Baeksta^M 
abcir laatam&Migi; .wertiitea .daa Woit^rain naSr ' in ael« 
Dem BuchstabeiiBlDn auffas^t, and «Iclit, mehr oder w«* I 
nlger, in seinem ^ei^ti^eii Smi^ der missTerateht vieles; i 
naiiieoUiclL in Beti-aff dar JU^^ ! 
4asa es den Reiehen ebenso a^pvar. sei» In den Himel ' 
zu kommen, als eluem Kameel durch ein Nad^ilühr, d<^4 
Amen aber leiQht,,weil sie Arme ^le|i; indem ^esclirie^r 
1)en steh«; 9eeß0 attttf ifia .imgu., \4em.^i^reit kt Am 
ßipmeireich. (hnPf 8t ^^0^ nnn, »her Kant* 
niss vom geistigen Sinuc haben, die denken anders; sie 
>v.is^>en, das^lder . Gimmel iür alle. J(li^. i^t«Li4ie ein» Labe» 
4f!a, GLaabfna iind ^<$jr Jffeh^ lUiiren; aieilfßp /li^, re^iA^qAev 
armt wer aber Iv^ Wf^ aAi fieiche^ md^imr Aß^ 
meii gemeint sei, soll in Nachstehendem ge^^ei^t vverden. 
Ans häufigem Reden und Znaammeuleben mit den En* 
gela ist mir die Gewiaaheit n^worden, dasa Reiche' nidit 
acbwerer in den Himmel -itoninieii , als Arme; and daas. 
der Mensch nicht darum, weil er im üeherfluss ist, vom 
Uimwel, aua^es^^lUopen,. noch ffaff)]^ ^^^^ er in^Päiftiurr 
keit ist, iü den Himmel unfgwmmmk wird; ea finden 
(rieb dort ebenaewobl Reicb^', als Arae^ und aianeke 
^elch« OK ^i^aserex Herrlichkeit und Wonne, denn Arme* 
. ..... . : . \. r t' IM : 

, .... , s ^* • .f. » i» Tii Ml .«J 

' VenmtiMdarf leb-, bemerken j «4aaa< dertüfenaeli faiek 
werden und Schätze sammeln mag nacli fhnnlichkeit, 
wsean. ,ii|ar j|i(Miii.in|^.i4kglisi. eder durch ^ 
Brwürbamlttfa geaebiNkt;; daaei. er gm nnd^ Mnain 
Wel^ .ÜUnren m^g;, ihv iß»ß irUM 4en l^benasMeto 
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^lunuiB mache; dass er schön wohoen mag Ifi Verh'alttiiss 
aeiim ^taiHles; dtiaa er, wieAadere^ Sm»elLI&gem\3msaM 
bähen, SotaiMpiele befiacheii vüoA libeT iNeUWtte 1l\t\ge 

plaadern mag; das nicht vonnöthen sei, andächtig ein- 
her^u^eheu mit oiedergesefiktem Aoi^esicht, mit äeuf^ei), ' 
find :0iU wankeadem^fi^uple» sondeni. frisch umd fröbUch^ 
noch anch^ dasa 'er dae. 0eiii«ire.idett/ Armen ^ebe, als 
wieweit innerer Trieb ihn daxu vermag; mit wenigen 
Werten, dasa er seinem Aeuse^ern ^anz wie ein Wel^ 
mensch leben mttgi und alles diesa oicbt im Weg ist^ 
in den Himmel sn kommen, wolern der Mensch nnr in 
seinem Innern geziemend von Gott denlct und in seinem 
Verkehr mit dem Nächsten redlich and ßrereeht verfährt* ' 
dev Memh isi nebmlicb se, %vie seia Trieb and Oenbeni 
0der wie sein Uebeii wMl Glaubä«; Alles, was er Sus- 
serlich i hu t , -entlehnt von jenen- sein Leben: denn tUua 
Ist wollen, und reden ist denken; weil nian aus dem 
Willen beraos- ban^lt und aus dem Denken spricht; helssi 
es.'denn Im .WorJk, der Mensdh soll, nach seinen Thaten 
gerichtet und ihm nach seinen Werken verzollen werden 
00 i$t damit .geinelnt : 4iach seinem Denken und sei* 
tym^twhyW Wjslcb. beiden , die üandluni^n. bestellen.; 
denn Handluegea. ohne sie ^iebt es oiebt; und, wie sie, 
^♦8o sind auch die Handlungen. Hieraus erhellt, dass das 
Aeuaaei^Acbe des Mensehen keinen Werth hat; sondem 
aor.daa Jnpere^.iWPrafis.das Aeussere kommt. ,2uk 
liulerun^; Wei:, dea -ReebtljeheB macht, und seinen Ne** 
benmensclieu niebt^ betrügt einzig darum, weil er das 
Qe^eiz, Jt^inbuss aR>«e|nejDj;|^amund. und^4n deren Folge 
so . «einer 'GßKa»g ..pod an m'm/m, Brwevbe . filrcbtet ; hielt 
Hia aherOiie^ iHtse Beeer^nflse- «b, /den Andern nach 
h^aUi Mö/^UuhkeU beM dgeiiMWÜi4e: destieü Denken und 
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aertteli fedlloli; iler iraa iiti/weil *er lüatfrtkli uift-edNeli' 

vnd betrQ^eiisch' }(3t^ die Hölle In stclr: wekr da^eg-en 
redlich handelt and den Andern nicht betiilgt, weil es 
gegifA 6oit uiid den J^cliBte« l0t, «der «vttode, Miiiil^«!; 
ee tmeb, seineh NftbemiieiieclieD nidhi MrUgM iwioIlMf 
sein Denken und Wollen ist g-ewissenhaft; er hat dea 
Himmel in sich: in der äussern Erscheinung^ «lud Beider 
H<aadliinj|^a ffletoh^ tn Ibrem huiei«Mr<W«BeB'iftb«r sHMl 
ete völlig varsohiedea. ^ «> - ' 

, ^D« deito Measciien ge«tatt«t Ist, ia äasiierMP.Bi^sQM« 
Haag: wie eia Aadei*9r aa leliea, also Vembgttik sa at«^ 

weilben , zu tafeln, mit Aufwand zu wohnen und sieh 
sa kleiden je nach seiner Hleilung* in der Gesellschaft 
aad aaoh tetaeito Amt, deaQssa aad yergaa^aj^etti tnH^ 
iuMMkshiih^ . aleh mltlichea Dfagrea Ia ttackfitfolft aaiaea 
amtlicliea BerufR oder seiner Geschäfte, and bebnff« dea 
Oemütlra- und Körperlebens , zu leihea, wefern er aar 
daa «attliohe aaerkeaal aad dam littobstiD wftblwlil^ a^ 
aeig^t aioh, dasa M alcbt sa Mbiver, iwfe Vteie g'Iaaba», 
sei, den Weg des Himmels «n betretea^; *<l»a «inft}||ca 
Aufgabe ist, dass man der /^Selbstsucht und der Welt- 
liebe wideratebea , aad aiob dea üeberbcvtsebeaa baida^ 
•erarebraa kttnae; daaa aas ibaan Mimat 'alles ftaaat 
' daifo ca «m äiAwer aiobl stfli^ bin Ma * |flaal>f^ ' besagen 
die Worte desUfirrn: ^hemvet Pön mir, da 8^ ich 
müiMg U9tä V0U Herwm demüMg und ihf- wet-äei 
mhe fOr em-e SMm ßmkm: 4em iMi6mJ4eh «dir mn/$ 
mnd meme BiMte MeM*^ Maltb. ft> Mr M. laanft 
ist i\m Joch dea HErru, und kif'bt »eiae Byrde^ iv^l 
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iMKili^'4tm MaaR, »i« der Mensch deiti ans der ^elbs^ielie' 

Hfim ^el4Ütlft<>tff»M , «Kd tiicM ' von «toH^'^nuff^i 

und der 'HErr auch (^odann jeuen t^eiden im Mout^hen ' 
wWenrtdrt,. «iiÖ 48ie entfernt i ü : r 

> ' Ich «ifvacli mMli iHt^m: Todtf'^niit'^Btiii^n, die, wäll- 

rend ihres I^ebens hienieden, der Welt öb^esa^rt und sich 
«iAem 'fast ^einsledlerischeii Leben «trieben, hatten, um 
. Aftlfrl»' ller>^lnBÜBhuii|r lim CMadfcdii vamt W«Mti«3liw 

dO de» \Ve^ des Ifimmefs za belre^eu: allein sie sind 
ki-*«ltil;|ni ftiehen veM daurlger G«nifftlhdiirt , sie aehen 

sind uugehalbii,' 4mm' da« ^1tti$kt!<^e "{.oo^ iHMtt nieht 
vor den Andern zufällt, Aveil sie es verdient zu haben 
glattb0»v 8ia« «iiid l^eichirttUig gtg^i^n Andere und ent^' 
afaM itkh dtti Pflicfbten der Niehsrtcttilieli« , 4W 
das Band mit dem Himmel Icnüfiifen ; sie verlängert ilMd» 
dem Himmel mehr als die Andern: werden sie aber 
dahin erhoben^ wo JSugel aiad, Bß verartfachea sie BeeiH^ 
güttgcuj w^areh die Woane der Angel gestJUtt wlrd^ 
damia wsrdea sie g^esandert, und sobald sie geschieden 
sind, begeben sie sich iu öde Gegenden, um da wieder 
ein ähnliches Leben wie in der Weil z^ führen, iffar 
dduA die. Wek kaim d^ MemMA frir den Himmel gebil- 
det werdw; In Ihr «M die Petiten Wlrkuni^en, worein 
der- THeb eines Jeglichen auslaufen muss; wehn sieh 
dieser nicht iaenert und gleichsam a(isgie$at In Kaad^ 
tttttg%B, vrae i«iVeritdir««it YieleiBi geeicht, ee endlcftrl' 
erviE^ 'zi^ttT am ^Rnä^ , 'das^r «der Mensch' nicht mehr aaf 
«einea Küiehst^n 9 s<mderB nur «af sich hiidct: hieraus 
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erbeHtv öast, daa L^beo der thlti|[^en NSrchsteotlebe, 
(weicbe» darin besteht, daas iman recht und gerecht ia 
i^W^^rgicktmg' bamtte)» Mm. ttimmal lilbct: »oMt* aberr 
«Id. Leben derrABdacbl obiietfNXebiit«n1iabei^ daaa denn 

auch die Uebun^en der Nächsleoliebe , uud fol^tuds die 
Zanabme jenes i.ebeas^ soweit Platz greifen könoen, ala 
der Mßiiacbi la; VerbubK iat}< «nd -^aaweji »«ebt Plals 
greifen kttiiDen, nU er eich ¥oii. dleeen' absiebt» - Hleiw 

über saff' Ich Folgendes aus Selbsterfahrung'-: Mehr sind 
im UimKiel aus der Zahl Derer, die bieoieiiea« €>ewei;be 
i|ttd Beikel geiriebten baben. vnd.»diircb aekbe^Aetekberlf 
welrdenv. sied ; ala aus der . SMJ Derer , . die. beefe tä 
Würden standen and- durch Aemter zu Reichthum g^eUngt 
aiiMi; 4w Grund j^t; diese aind nach JVlAaa^be des SiaTt 
bemnena aad des iAaaebeas, .welchantjaie, dalllr ^bieltenv 
daas aieirRecbtea und Gere^bte^ tbatea^ aaeh* Elnboibiiiaii 
und Ansehen wieder an Andere verthtiilen, dahin ver- 
leitet W9^d^Q, dass sie sich selbst aad die Weit bebea 
üemten, an4 eebia ibre':GedaDfcea. aad Triebe vem Hioi^ 
Biel abkebKten 4md:8l€b sowaadlea; nach deia iMaaaae^ 
nehmlich, als der Mensch sich und die Welt liebt und 
iu AUew.isicb aad <lie Welt beaebteti ealfreaidet.er eicb 
ipm Göttlicbea, «aad entlaral er#ieb,Tem Iliniaiel. 

128. 

- ^ Jeglicher .Meiv«eb :fi»4et aacb. dem;^7ed ^ae Graad-p. 
aeiguag eder. berracheade Liebe wieder; -ete :veiüacbt la- 
Ewijckeit i^cht, weil des Menschen ^Geiat i^aiiz ao, wle> 
seine Liebe, und, was bisher Geheimuiss war, eines jeden 
Geiala eder ^ad^ela Xeib die äoeaere. «GeaUUuog seiner 
Liebe , iat, :iire)pbe eeiaer IntieReii AeeUiU, der -GeataU 
eeiaea Geaitttba , • rollbemmea eatapijGbt ; . daber kemaitt 
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daes man die Bescha/Tenhcit der Geister erkennt in ihrem 
AngMicbt, in ibreo Gebebrden und in ihrer Hede; aucb 
in dem MeiiBchen^ wäbreiid er hlenleden lebt, würde sein 
-Geist erkannt werden, hätt^ er nlcbt in Miene, in Ge- 
behrden und Hede Bich Fremdes anzulüg^en ^clerotr 
Obiges mng bekunden , dass der^ Mensch so in Ewigkeit 
fMhij wie s«lii Trieb oder b^nfaeiiende Liebe ist fi« 
wnrde mtr v^r^Snut, mit Einigen tu reden , die Vo^ 
siebzehü Jahrhunderten gelebt habeu, und deren Leben 
afiP' fitebiiftQii ibrer. Zeit, bekannt ist: erfand, dass 
Mab Immer dte irieiche^Lieibe sie leibet ' Hieraus ist'M 
er.nehroen, dass seine Liebe zu Reichtham'ilnd icn desse^ 
Anwendungi^art Jeglicben erwartet für £wig:, und sieb 
gans so gesuatetf wiA sie btienleden angenemuMii war4s^ 
nur mit dem> Uateitec^bfedy daäs Reicbtlium bei Denen, 
die ihn zu guten 'Zwtecken' xerwendet baben, sieb In Ge- 
nüsse verwandelt je iiacb der Anweuduu^, bei peuen 
aber, die ibn jca scbllrnrnnD Zwecken ^ngwevidet Jiaben, 
lledditham siafc: IB' tekttiita <9erkebirt^ «r<^Bn^ie'daBn 
aneb die gleiche Lust haben, welche, sie hienieden an 
dem üeichtbum fiii* schlimme Zwecke bntteu: der Grund, 
jiicfninii sif, nlsda^iA «i,cl|<am,3qbniiit% tgrgHzmi ls$ der, 
weil schmntzige LOste und Laster,' welebe die iFervuan^ 
tfthi^- ihres Getobt hu ms ausmachten, so wie auch der 
Geiz, welcher Liebe zum^^Aeicbthum i^t ohne l^ntzzweck, 
fP^S fipJiWi*, J^nlsprcchpag^isiiidi /es .gi^t<k«in«ii an- 
dern geistigen Scbmnts. 
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\. .Bemerkuugeu .^i-jjicjWeWei:.:^ .1 / 

Oer AuMzug t' — "191 ist entnommea aus \)\ J. 
F. J. TafePs „Sammlung von ITikuiideii betrctfead das 
Leben oud den Oharacter Eiiiai>uel wedenboi ff 
CTübiofren 1839) und aiiB dej^seD „Ma^^a^na für di^^euf 
Kirche'* (Band V ); 191 bi^ zu Eude aus Ludwig; 
Hofacker 's Uebeisel zuii;2: des S \v e d c a b o r ^ 'scheu 
Werkes De Coelo et ejus MrrabifihuM el de infeino, ex 
Anditis et Vi^i» ^ Der Himmel mit seinen Wunderer- 
#ebeiiiaugen und die Uölle- VernommeiieH uud^^eaoliftiita» ' 
tXttbin^en, Verl^fl^ Zu-Guttenber^. 1830). ^ 

Seite 11 und 1H: Oie be/.üglirlien Anla^em Nr. 1., 
S'','*3. , 4., fehlen in dem vorstellenden Auszuge aud 

«ted in Dr. TafePß SammlfinjT nathy.UMchen. 

, ö. 59 Z. t^iV, «. stau „mir" i „iuit>. ■ » » 

3. 99 Z. ? V. ,Q, statj ^viel^' ^^viele « 

S. 134 Z. 10 V. o. st^tt „dem" 1. „den " 
' S. 140 Ä. 16 V: 0. statt' „ans:emeiue'^ I. „allcrprueiü." 
' S. 15i Z. 1 V.'o. statt ^wahre^* I. ,,warhe.'^ 

S 17A JK«vidt'V4i o«i«tati ^ver|pflttgieittA^ k, y,imism^ 

5. 203 Z. 13 v.o. statt „unendlich« 1. „unendUchfi.'* 

6, 207 X: 9 V. u. statt „könnten"^ 1. „köuuen." ' 

V B. 309 Z. % t. u. «att ^^Mitür«;aiiäs8lge4^ Ii ^N^^ 

Functes ein Komma zu 8e(zen« 

' " S.'22!9 1 vi öV statt „ßfepflogen" l/*' geioffen.« 
-y-" 'B.''ta^'iS;^5 >y/ ifli-naoli ^sieli^ elnzaschlebeii 

B. 246 Z. .1^ T, o« statt ^BerechODOgen^ I« «Bre- < 
changen." 

B« 267 Z. 6 o. ist nach ^Klrche^ ein Komma zii 
letzeD BlaU des „ * ^ ^ 
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• N Nachscliiüt. ' 

Umstände verluiideni sar Zeit die Fortsetsoiigr des 
Aissygeu Das Gen^ebene mng xetgeov wie Wenig die 
Ofienbaningsfrage erledig igt, wie sie vieliuelir auf ein 
neues freies Feld versetzt wordeD. 

Kenner der SwedenlNirgschen Werlte würden mieli 
na Danlc verpflichten, wenn sie sich mit mir nom Zweclc 
weiterer Verbreitung der Werke Swedeubor^^s und etwa- 
ui^er für und wider kämpfender Abbandlangen verbiiiden 
wollten« Die Wahrheit Icann dadurch nur gewinnen nnd 
auf der Himmelsleiter einige Stufen hühe^ anfeteig^n. 
Nichts darf ignarirt werdm. 

Durch Wahrheit xur Fr&heitI 
Ohne Freiheit keine Wahrheit. 



GliiWiMi Otbeig. 
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